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Ein fest auf naderslevhuus 

Der große historische Millionenfilm in 5 Akten 
nach der bekannten Novelle v. Theodor Storm 

Ein Prunkfilm erster Qualität, für den Film bearbeitet 
von Professor Dr. Ernst von Bassermann-Jordan. 



€mKst 

dof HaJcrslcvkncrs 


nach der Tloadle tr. 

Dargestellt von den Münchner Künstlern: 

Hanna Ralph, Elise Aulinger, Lotte Krüger, Olga Biedermann, 

Viktor Stephany, Hanns Beck-Gaden, Carl Graumann. Eugen Gura. 
Photographie: Ewald Daub. Kostüme: Diringer, Innenarchitektur: Willy Reiber. 

Gesamt - Regie; August Weigert 

Künstlerischer Beirat: 

Kunsthistoriker u. Schriftsteller Professor Dr. Ernst von Bassermann-Jordan 
Zeit: Deutsches Mittelalter. 

Der Film ist für Jugendliche zensiert. 


Panfomim-Film-Ges. m. b. H. 
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Erscheint jeden Sonntag 


Weitestes Fachblatt der Branche 
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16. Jahrgang 


Berlin ohne Kinos. 


Tr 


inobeüucher! 
die Erdrosselung der Berliner 


Lichtspiel-Theater durch die unerhört hohe 
Lustbarkeitssteuer abzuwehren, schließen 
die Berliner Kinos ah Freitag, den 2? Sppt 
Mauptausschiili 

tles Berliner Lichtspielgewerbes. 


lakate mit diesem Inhalt prangen an mehr als 3 <mi 
B erliner Lichtspieltheatern. Nur neun Theater haben 
Protest gegen die SteuermaLinahmen 


P 

si<-b dem Rötest gegen die Stcucrmaßnahmen des 
Äfv Magistrats nicht ange schlossen. Es handelt sich 

'■irr nicht um einen Streik im üblichen Sinne, sondern um 
■•moi Existenzkampf, und es ist ein erhebendes Gefühl, m.t 
"’dcher Einmütigkeit hier «lie Beteiligten Zusammenhalten. 
•^ u, h den Verleihern gebührt Dank, daß sie sieh geschlossen 
hinter die Theaterbesitzer stellen. Auch «lie Gewerkschaften 
JjUigen das Vorgehen der Lichtspieltheaterbesitzer, obwohl 
'*<• sämtlichen Angestellten gekündigt haben. Der Kampf 
?en «lie Erdrosselung durch die Steuer geht bekanntlich 


schon seit langt nt. Der Berliner Magistrat hat schon bei 
einem Eintrittspreis von 30 Mark 50 Prozent Steuer gefordert 
Alle Verhandlungen mit den maßgebenden Persönlichkeit n 
konnten zuerst eine Verminderung l«*s Steuersatzes nicht 
erzielen. Der Magistrat schrieb dazu in seiner Begründung 
an «lie Stadtverordnetenversammlung: ..ln «lern wichtigen 
Tarif V, d«*r allein für «lie Lichtspieltheater gilt, soll «ler 
Höchststeuersatz von 50 Prozent in Zukunft erst bei einer 
Preisgrenze von 30 Mark beginnen, während er früher bereits 
bei 10 Mark einsetzte. Die Wünsch« der Interessenten gehen 
zwar lux'h weiter. Ins H-sondere sind es «lie Lichtspieltheater 
besitzer, die mit «Uesen Verbesserungen nicht zufrieden sind, 
sie für unzureichend halten und erklären, daß die neuen Satz«- 
in kürzester Zeit überholt sein werden Sie verlangen nicht 
nur ein langsameres Ansteigen der Steuersätze (so soll der 
Steuersatz von 25 Prozent für eine Stufe von 10 bis 3o Mark 
maßgebend sein), sondern sie halten «’.eu jetzigen Höchstsatz 
von 50 Prozent für unhaltbar un«l fonlern sein«- Herab¬ 
setzung auf 30 Prozent. Eine solche Ermäßigung verbiet« ! 
sich durch die Finanzlage der Stadt ohne weiteres. Der 
jetzige ungeheure Finanzbedarf zwingt «lie Verwaltung sich 
nicht damit zufrieden zu geben, das gleich«- Steuerergebnis. 


Der erste Eichberg-Film 

Die Tochter des Wucherers 


Manuskript: H. Ortmann — Regie: Richard Eichberg — Hauptrolle: Lee Parry 
Vertrieb für ganz Deutschland: MT ” 

Süd-nim \AL rranhfnrl a. Hain 

Verleih der Deutschen Theaterbesitzer 
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wie es unter Berücksichtigung der Geldentwertung im Vor¬ 
jahr erzielt worden ist, wiedeizubekommen, sondern darüber 
hinaus die Steuereinnahmen nicht bloß zahlenmäßig, sondern 
auch nach ihrem inneren Wert gemessen, zu steigern. Es 
sei zu diesen» Zweck auf die Gewerbesteuer hingewiesen, wo 
trotz der zahlenmäßig stark gewachsenen Ertrüge und des 
damit bedingten höheren Steueraufkommens eine Ver¬ 
doppelung der Zuschläge vorgenomn en worden ist. Es 
liegt kein Anlaß vor, bei den Vergnügungsunternehmungen 
anders zu verfahren und eine Nteu« rermäßigung zu ge¬ 
währen.“ 

Also sprach der weis«- Magistrat der Reichshauptstadt 
Berlin. Es sei bemerkt, «laß er seinen Standpunkt trotz 
seiner Weisheit hat verlassen müssen. denn der von «1er 
Stadtverordnetenversammlung eingesetzte Ausschuß zur Be¬ 
ratung «ler Novelle zur Vergnügungssteuerordnung hat sich 
«len Argumenten «ler Lichtspieltheaterbesitzer nicht ver¬ 
schließen können und hat die Steuersatz«- «l«*s Magistrats 
geändert. Nach dieser Armierung lauteten die Steuersätze: 
bis ausschließlich 3 Mark 10 Prozent, I is 5 Mark 15 Prozent, 
bis 10 Mark 20 Prozent, bis 20 Mark 25 Prozent, bis 30 Mark 
30 Prozent, bis 40 Mark 35 Prozent, bis 50 Mark 40 Prozent, 
der Höchstsatz von 50 Prozent soll erst b«-i einem Eintritts¬ 
preis von 60 Mark in Erscheinung treten. Um aber den 
damit verbünde-neu Ausfall an Steuern wieder um etwas 
auszugleichen, wurde auf Eintrittspreise von 100 Mark und 
mehr ein Steuersatz von 'Mi Prozent festgesetzt. Trotzdem 
halten «lie Lichtspieltheaterbesitzer den Streik aufrecht, denn 
mit Recht sagen si«-, «laß sie von dem Berliner Magistrat 
«lasselbt- Entgegenkommen verlangen können, «las andere 
Stadtverwaltungen bezeugt haben. München z. B. hält 
den Höchst Steuersatz von 30 Prozent für angemessen. Wie 
sehr die durch «las Vorgehen des Berliner Magistrats ge 
schaffene Lage «les Berliner Lichtspielgewerbes vom Pu 
blikum verstanden wird, davon zeugen «lie verschiedensten 
Zustimmungen. Durchweg winl «ler Empörung Ausdruck 
gegeben üln-r «las Vorgehen «les Magistrats, «las eines der 
wichtigsten Unterhaltung«mittel dem Publikum rauht. Es 
«larf nicht vergessen werden, daß «las Kino nicht nur eine 
Vergnügungsstätte, sondern eine Unterhaltung«- und Bc- 
lehrungsstätte ist. Deutschland besitzt heute 3780 Licht¬ 
spieltheater, wovon auf Berlin fast 10 Prozent fallen. In 
Hamburg und in anderen Städten streiken die Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer schon mehrere Wochen. In Deutschland 

gehen die Kinos 60 OOO Menschen Verdienstmöglichkeit. 
Auch hiervon «lürfte für Berlin ein sehr großer Prozentsatz 
abfallcn. Alle «liest* sind im Augenblick brotlos. Die Kurz¬ 
sichtigkeit des Berlini*r Magistrats ist einfach unverständlich. 
Aus den Kassen der Lichtspieltheater Pießon «lein Berliner 
Stadtsäckel täglich zwei Millionen an Steuern zu. Wenn 
nur einen .Monat «iii- Schließung der Berliner Lichtspiel¬ 
theater ar.dauert, so bedeutet «las für «lie Berliner Stadt - 
Verwaltung einen Ausfall von 60 Millionen, «lazu kommt, 
daß 6000 1>rotlos gewotdene Menschen als Arbeitslose «ler 
Sta«lt zur I>ast fallen. Wie gedenkt «ler Magistrat iliesen 
Verlust zu decken ? E.- ist unverständlich, «laß die Bürger¬ 
schaft «>s sich gefallen läßt, «laß so mit dem Geld uingegangen 
wird. Man spricht schon von großen öffentlichen Protest- 


Versammlungen. Die Lichtspieltheaterbesitzer stehen ni«-W 
etwa auf dein Stamlpunkt, eine besondere Wurst gebrat.-r 
zu erhalten. Sie verlangen. un«l das darf ihnen kein Mensel 
verargen, daß ihr Geschäft soviel abwirft, um einiger maller 
existieren zu können. Die Existenzmöglichkeit aber ist ihtu-t 
durch das Vorgehen «les Berliner Magistrats genommen 
Die Verantwortung, die «ler Magistrat auf sich geladen hat 
ist ungeheuer groß. Es ist statistisch fi-stgestellt. daß, seit 
dem «las Kino Volksunti-rhaltungsstättc geworden ist, «-in» 
Abwanderung von «ler Kneipe und Budike stattgefuinl.-i 
hat. Heute ist das Kiim nicht mehr das Theater «les klein.t 
Mannes, sondern auch «ler Gebildete un«l Wirtschaft liel 
Starke verbringt gern «lie Abende im Kino. Nun, wo di« 
Lichtspieltheater ihre Pforten geschlossen haben, bleibt da« 
Publikum nicht etwa zu Hause, sondern «-s lx*völk«-rt >lk 
Gast wirtschaften. Sowohl am P«»tsdamer Platz wi«* au. b 
in «ler Fried riehst raße mußten Kaffeehäuser wegen Uelx-r 
füllung zeitweilig geschlossen werden. Wie muß es erst in 
«leu kleinen Wirtschaften bei Bi«-r und Branntwein in «len 
Aiißenbt-zirken Berlins am Abend aussehen! Muß da nicht 
«len Herren vom Magistrat das Gewissen schlagen ? IW 
Berliner Theater besitze r haben aus allen Gauen Deutsib 
lan«l Sympathiekundgebungen erhalten. "Ja, einige Städte 
«larunter Leipzig, wollen sogar in einen Sympathiestml 
für Berlin eintreteii. So erfreulich und erhebend «las and 
ist, so b«*dauerlieh erscheint es, daß «rst «lureh solche Mitte 
«ler Berliner Magistrat gezwungen werden «lürfte, sein m 
verständliches Verhalten zu ändern I)i>r Thea terbesi tat 
hat sich nicht auf «las hohe Pferd zu setzen, er hat bi-hu 
immer, wenn auch mit Murren, je«l«- Steuererhöhung gezahlt 
Vielleicht wäre «*s besser gewesen, wenn «ler Protest s.l.a 
viel früher eingesetzt hätte. Nicht ausgeschlossen, daß . lar* 
«len Herren vom Berliner Magistrat die Augen früher geöitnft 
worden wären. Es ist wohl zu verstehen, «laß «lie So 
«ler Stadt Berlin seinem Magistrat schlaflose Nächte* mac 
Wenn die Herren nicht Mitu*l und Wege finden kön 
Steuern aufzubringen, ohne ganze Kategorien von St« ur 
Zahlern ins Verderben zu stürzen, dann sollen sie ihre T itf 
keit lieber Männern überlassen, die besser «lazu imst et* 
sind. Die .Schließung «ler Kinos hat ab«*r instjfern «las Gut« 
daß endlich einmal mit dem Märchen aufgeräumt wird. <h 
Filmindustrie und all«*s was mit ihr zusammenhaitf- 
schwimme in Geld. Wodurch diese Märchen entstanden >i» 
«las einzelne Li*utc der In«lustrie «lureh ihr Gebart*» <1^ 
beigetragen haben, soll hier jetzt im Augenblick nicht W 
handelt werden. Es bliebe noch die Frage offen, in»*' 
weit Kinogegner mit am Werke sind, das Lie h tspielge«f* 
zu ruinieren. Wir hoffen zuversichtlich, daß sich der Berlin* 
Magistrat nieht die Ansichten des Halberstädter Oberhaupt* 
zu eigen macht. Immerhin: alles was mit «lern Film zu t* 
hat, soll sich doch einmal die Mänic-r ansehen, die si* 
berufen glauben, eine ganze Berufsklasse dem VertlerM 
auszusetzen. In al'^r Oeffentlichkeit muß «ler Bt-rli« 1 
Magistrat Rede und Antwort stehen, aus welchen Griiiub* 
er den berechtigten Wünschen der Kinoindustrie nicht in** 
kommt. All«- ab«*r, die mit zum Bau gehören, sollen 
geschlossen und entschlossen hinter die Berliner Lichtsp#* 
theaterbesitzer wie ein Mann stellen. 


Kind und Film. 


K ind und Film! Diese zwei Worte umschließen 
ein Sündenregister. Ein künstlerisches und ein 
moralisches. Aber die Bindung Kind und Lieht - 
spiel könnte sehr wohl etwas Schönes, Reines, 
künstlerisch Harmonisches, ethisch Unbedenkliches sein, 
wollte man sich an gewissen amerikanischen Vorbildern 
ein Beispiel nehmen. Im Verleih der I) e u 1 i g sind 
ein paar Kinderfilme der G o 1 d w i n - Produktion er¬ 


schienen; etliche davon hat man gelegentlich hei BjJ 
liner Premieren in den l'raufführungstheatern geseWJ 
und au diese Kinder-Goldwynfilme knüpft di«* Uh'*' 
suchung über die Werte, die Grenzen und die sp<* 
fischen Reize des Films, in dem das Kind Träg er 
Hauptrollen und Mittelpunkt der Begebenheiten 1 
am besten an. 

'Sooft ü: der. deutschen Filmen Kinder cr.-cheinn 
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versuchen, meist sehr lieblos, eilig und oberf 
einen kindlichem Begreifen angepaßten Film z 
- weniger, um in die kindliche Interesse 
wahrhaft einzudringen, als, um einen Film herz 
den das Verbot für Jugendliche nicht treffe 
Ein solcher Kinderfilm ist meist mit den Rej 
der Erwachsenen gesehen, und diese Augen 
Verhältnis zum empfangenden Kinderauge nie 
die Augen von Erwachsenen, sondern Greis« 

Denn nur der Dichter bleib? Kind. Nur ein Anders 
ist Kind — und wäre er tausend Jahre alt. Wo ab 
ürde man einen Dichter in einer so vom ko 
lerziellen Produktionsstandpunktaus - belanglosen S 
elegenheit bemühen, wie sie der Kinderfilm ist. 
ntstelien Märchenfilme oder mißverstandene Lu 


spie 

leben. 

bestenfalls noch zapplige Grote? 
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nicht begreifen dürfen, die man ihnen irgendwie falsch 
erklärt hat. weil man sie ihnen nicht richtig erklären 
durfte. Daraus kann niemals eine Harmonie zwischen 
Vorgang und Episode werden. Das Kind bleibt Re 
quisit; Mechanik, die knarrt. Mit fremden Augen sehen 
kleine Menschen in eine Welt, die sie nicht erfassen. 
Nur zu schnell aber erfaßt das Kind doch den Sinn 
Sänge 


unnachahmliche 
Spiele Bilder fü 
das konnten si 
Psyche des Kit 
findungszentrei: 
sein Restchen h 


Akteuren werd« 
sie spielen. U: 
dann haben s 
\Ve*-k gern dert 
lichkeit hin'er 


KRUPP/ 


cr nemflnn 

STFlhL- PRQieKTOR JlDPO ROTOR* 


die beste Klno-Wledergabemaschine. auf allen Fachausstellungen allein allerhöchst prämiiert. Letzte 
Höchstauszeichnungen Amsterdam 1920. London 1921 mit Ehrendiplom und Goldener riedafile 

Kpupp^merrwrn <3. m. b p=l Opiesoen 156 
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sie de» Vorgang durchleben, holt all das eminent 
schauspielerische Talent, das in Kindern latent steckt, 
aus ihnen heraus; zu dm- verlegenen Eckigkeit kind¬ 
licher Gebärde, die darstellerisch wirken soll, kommt 
es erst gar nicht. Der glühende kindliche Spielt rieh 
ist Regisseur des Werkes, und die Regie der Er 


— Düsseldorf. 


tvachsenen hat nur mehr zu dämpfen, und das Ge 
schlinge der Uebertreibungen zu stutzen. 

In diesen amerikanischen Kinderfilmen ist man 
ehrlich gebliehen. Man hat nicht verlogen gemuckert 
und nicht pädagogisch gemeckert. Der kleine Freddv 
ist verlieht. In ein allerliebstes Prinzeliche» verlieht 
Regelrecht verlieht, sp.ili würde unsere Barchent 
Moral den Schnupfen kiiegen. müßte sie zulassen, daß 
Kinder als verliebte Leute gezeigt werden. lli< r aber, 
in den Goldwynfilmeii, sind Kinder eben verlieht, weil 
sie im Leben auch veiliebt sind, sobald sie sich der 
Grenze des zehnten Jahres nähern. Und ich wette, 
der kleine Freddy tut nicht nur verlieht, er ist es auch 
Vielleicht wird aus ihm und seiner holdseligen Gegen 
Spielerin einmal ein Künstlerpaar. Wenn auch o Gott. 
• > Gott, nur ein illegitimes. Dann: hei unseren deut 
sehen Kinderfilmen sind Eltern etwas absolut Unfehl 
bares. Wie anders wohin käme unsere Patent 
uutorität sonst! Im amerikanischen Kinderfilm sind 
die Eltern durchaus nicht unfehlbar, im Gegenteil, sie 
sind recht kurzsichtige Herrschaften, die Senge aus 
teilen, wenn diese Senge auch gar nicht ve: dient 
waren. So gedeihen unverlogene, naive Szenen von 
kindlichstem Gepräge und allerstärkstein Reiz. 

Gerade solche Szenen müssen mit Humor getränkt 
sein. Der Graustift zünftiger Moral darf uicht übe' 
dieses humorige Rosenrot fahren. Und. wahrhaftig, 
jedes Bild der Golciwyn Kinderfilme ist überschwemmt 
mit Lustigkeit, mit wirklichem Humor, mit gegenständ 
lichem Witz. Der Hang kindliche" Darsteller zu 
parodistischer Untermalung - Itesonders in dem kost 
liehen Film, wie Freddy ..Hamlet" spielt, wird gestützt 
und genährt. Kurz, kindhaft sind diese Filme vom 
ersten bis zum letzten Bild Und darum sind sie. vot 
höheren Gesichtspunkt aus. so über die Maßen nto 
ralisch. Denn sie sind echt. Und in dieser Echtheit, 
in dieser lückenlosen Harmonie liegt auch ihr kiinst 
lerischer Wert. Ihre Grenze markiert der kindlich 
Stil. Diese Grenze wird nie überrannt. Man sollte dies" 
Filme überall als Vorbild zeigen, wie man Kinder 
atmosphäre verdichtet. Sollte sie zeigen als V.u 
bilder und als Gefäße reinster köstlichster Reize. 

M P 


Organisationen. 

(Von unserem ständigen Münchner Korrespondenten.) 


B ie letzten Berliner Verhandlungen lassen keinen 
Zweifel darüber, «laß die Filmindustrie augenblick¬ 
lich eine sehr schwere Krise durehinaeht. Dies 
äußert sich nicht bloß in den wahnwitzigen Preis¬ 
steigerungen in allem ttnd jedem, — was in der Hauptsache 
doch nur mit der zunehmenden und fortschreitenden Maik 
entwertung zusammenhängt, — sondern hauptsächlich darin, 
daß Produktion. Verleih und Theater mit diesen unerhörten 
Preissteigerungen nicht gleichen Schritt halten können. 
Während fast alle anderen Industrien vielfach aus der 
Markentwertung sogar Kapital schlagen und Reiehtiimer 
einheimsen, ist die Filmindustrie macht- und wehrlos einer 
Spekulation ausgeliefert, die nichts Gutes bedeutet. Das 
wirtschaftlich hoehbedeutsanie Moment liegt also darin, 
daß unsere Industrie außerstande ist, sich den augenblick¬ 
lichen Verhältnissen anzupassen oder gar sie gewinnbringend 
auszunützen. 

Wer die Filmindustrie wirklich genau kennt, den wird 
diese Erscheinung nicht überraschen. Während nämlich 


jede andere Industrie in ihrer Erzeugung von Werten kein«’ 
Bindungen oder Hemmungen kennt, ist die Filmerzeugung 
nach zweierlei Richtung hin begrenzt: zeit lich und quantitativ 
Hufnägel. Trinkgläser, Uhren. Kohle, Eisenschienen uswr. 
usw. kann man fort und fort und ins Endlose erzeugen 
was nicht heute verkauft wird, wird morgen verkauft, und 
was morgen liegen bleibt, geht in ein paar Monaten oder in 
einem Jahre weg. Zudem sind diese Erzeugnisse, einerlei 
ob sie zum täglichen Gebrauch des Menschen gehören «wl«* 1 
nicht, der ganzen Menschheit zugänglich und die ganz«- 
Menschheit in jeder Einzelperson benötigt sic, heute 
morgen oder in einem Jahn-, ist ganz gleichgültig. Wie 
ganz anders beim Film! Vor allein. Man kann nur in be- 
schränkten! Maße erzeugen, denn die Anzahl der Filme is* 
genau begrenzt, — soviel braucht man, und keinen mehr 
Dann wieder: Die Lebensdauer des Films ist eine außerordenj 
lieh geringe, wenn er abgespielt ist, ist er erledigt! ** 
gehört zu den äußerst seltenen Fällen, — und diese Aus¬ 
nahmen bestätigen doch nur die Regel, — daß mal V<W1 






















einem „abgespielten" Film eine neue Kopie gemacht winl sten Fehler war, daß jede einzelne von diesen drei Gruppen ! 
und Abnehmer fände. Endlich: Der Film ist kein allgemeiner sieh einseitig Zusammenschluß und ihr Hauptziel und ihren i 
Gebrauchs- oder Luxusgcgenstand. der von Einzelpersonen Hauptzweck darin erblickte, die anderen Gruppen zu he- > 
erworben wird, um von diesen in Besitz genommen zu werden, kämpfen. Sie machten sich alle das Leben sauer und bildeten 
er ist im Grunde genommen nur das Mittel für d e n sieh dabei ein. sie nützen dem Ganzen, wenn sie sich gegen- , j 
Zweck, für die Möglichkeit, eine voriilvrgeheiide Vor seitig Einbringen' Statt Zusammenschluß und gemeinsamer • 
Stellung zu gelieii. die kommt und verschwindet. :Vni Arbeit war Trennung Trumpf und Kampf das Feldgeschn-i. 1; 
Publikum ist nur diese Vorstellung zugänglich, die eine Art Wie herrlich weit man es da gebracht, halten die Berliner il 
S, liaustellung ist und nur eine ganz kurze Zeit dauert und Borat iingen .-attsam erwiesen. l)a ist den Herrschaften j f 
für die vom Puhlikum ein Eintrittspreis ins Theater entrichtet endlich „der Knopf aufgegangen'', wie man zu sage» pflegt. J 
wird. und sie taten, was sic schon längst hätten tun müssen, sie II 

Es ist sehr wichtig, sich dies alles vor Augen zu halten. kamen auf die glückliche Idee, eine Spitzen-Organisation j| 
•eil «ich daraus ergibt, daß die Filmindustrie als solche ins Leben zu rufen, 
eigentlich mit der Allgemeinheit eine nur sehr los«* Verbindung 

bat. eine Verbindung, die erst durch z.wei Instanzen vermittelt Damit ist wenigstens der erste Schritt gemacht, endlich |2 

wird, mit dem Endergebnis, daß das Publikum eigentlich jenen Zusammenschluß herbeizuführen, der heute ein wirk- jf 
""r an der Nutzbarmachung des Industrieerzeugnisses lieh dringendes (Jebot der Zeit ist. Aber cs hieße, halbe Arbeit 
•«ilnimmt, und dies auch nur vorübergehend. Die zwei verrichten, wollte diese Spitzenorganisation dabei stellen j| 
Instanzen sind Verleih und Theater. Demgemäß müssen bleiben, bloß die drei wichtigsten Ifauptgruppei- zu um 
wir logischer weise diese zwei Instanzen zur Industrie mit fassen Produktion. Verleih. Theater. Für uns sind. Volks- J 
zahlen. Und daa ist der springende Punkt, der bisher leider wirtschaftlich betrachtet, diese drei Hauptgruppen eine il 
s< > wenig beachtet worden ist. Wenn man von Filmindustrie einzige groß»- Gruppe: Film und seine Verwertung. j| 
•prach, meinte man gemeiniglich einzig und allein die Film- Wobei wir ausdrücklich betonen, daß für uns der Verleiher |l 
Erzeugung und schaltete den Verleih wie den Kino aus. nicht als Zwischenhändler und d»f Theaterbesitzer nicht il 
[Jas war falsc-h. Wohl ist der Erzeuger der eigentliche als Abnehmer in Frage kommen. Höchstens könnte man I 
Hcrvorbringer des Industrie wertes, aber es ist dies in gewissem sagen, daß Verleiher und Theaterbesitzerden Zwischen- I 
bedingten Sinn«- nur insofern Fertigware, als sie erst nutzbar liandel besorgen, während der eigentliche Abnehmer das I 
Bemacht werden muß. Und dieses Geschäft besorgen Verleih Publikum ist. das den Kino besucht und erst die Verwertung |l 
and Kino. Diese Dr«-ieinigkeit ergibt erst das eigentliche des Films in Kauf und in gewissem Sinn«- auch in Besitz jl 
•anze. Da man dies aber bisla-r so arg verkannte, Ix-ging nimmt. Und zwar in Form einer Schaust«-llung Genau so II 
|*l an in der Organisation Fehler über Fehler, die sich nun liegen ja auch die Verhältnisse hei der .Schaubühne, freilich [I 
itterlich zu rächen beginnen. Denn einer der allersehlimm- mit den von selbst gegebenen Modifikationen. 
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Die zu schaffende Spitzen-Organisation wird somit 
der Industrie erst dann wertvolle Dienste leisten können, 
wenn sie auch die Organisationen aller jener Berufs kreise 
berücksichtigt, die sonst noch direkt mit der Filmerei über¬ 
haupt Zusammenhängen, und das sind vor allem folgende: 
Aufnahme- und Wiedergabe-Operateure, Photographen, 
Färber, Regisseure, Darsteller, Komparsen. Ateliertechniker 
usw. usw. Nun sind verschiedene dieser Gruppen gewerk¬ 
schaftlich organisiert, während andere Gruppen, so z. B. 
Regisseure, ültcrhuupt noch keine eigene Organisation 
haben. Es wird also keineswegs ein leichtes sein, diese ver¬ 
schiedenen Gruppen unter einen Hut zu bringen, — das ist 
aber im Grunde genommen gar nicht notwendig! Die Haupt¬ 
sache ist, daß es gelingt, mit diesen verschiedenen, auch 
gewerkschaftlich organisierten Gruppen in einer weitaus¬ 
holenden Spitzen-Organisation zusammenzukommen. Um 
nur ein Beispiel anxuführen: In vielen deutschen Städten 


sind die Vergnügungssteuern, die den Kinos auferlegt werden, 
derart, daß die Theater in diesen Städten lieber schließen, 
bevor sie sich langsam, aber um so sicherer, zu Grunde 
richten lassen. Das ist etwas, was die gesamte Industrie 
schwer berührt. Gehen uns soundso viele Theater ver¬ 
loren, ist die Absatzmöglichkeit für die erzeugten Filme 
beeinträchtigt, die Folge ist, inan wird in Zukunft weniger 
Filme erzeugen, und das berührt die Darsteller, Regisseure, 
Komparsen, Photographen usw. usw. genau so wie die Ver¬ 
leiher und Produzenten selbst! Wo immer wir hingreifen 
überall zeigt sich dasselbe Bild, da, es geht sogar so weit, 
daß auch die Kinomusikcr in ihrer Existenz bedroht 
werden, wenn irgend eine Gruppe in Leid gerät! 

Es ist auch sehr zu bedenken, daß man sich in der Film 
industrie nicht so einfach wie in jeder anderen Industrie 
auf den Standpunkt stellen kann, auf der einen Seite der 
Kapitalismus, auf der anderem Stute der Arbeiter. Dazu 
ist die Filmerei zu sehr verzweigt und differenziert in ihrer 
Gcsamtorganisation, — eine geschlossene, fest umrissene 
Einheitlichkeit wie etwa in der Eisen- oder Kohlen-Industrie 
gibt es hier nicht Das ist ein Moment, das nicht übersehen 
werden darf 

Die Aufgaben, die also der zu schaffenden Spitzen 
Organisation harren, sind mannigfach und sehr weit gezogen. 
Sie umschließen ein kaum zu übersehendes Feld. Aber 
selbst, wenn sie dies alles glücklich ins Reine bringen, ist 
noch lange nicht alles getan. Denn eine der vornehmsten 
Fragen wird es wohl sein, nun endlich einmal jene inter¬ 
nationale Verständigung herbeizuführen, die unbedingt 
kommen muß, soll endlich einmal Ordnung und Sicherheit 
in das ganze Geschäft kommen, vornehmlich durch inter¬ 
nationale Regulierung der Weltmarktpreise. Der wüsten 
und die gesamte Industrie schädigenden Spekulation Ein¬ 
zelner muß endlich ein Riegel vorgeschoben werden, ebenso 
aller auch jeder schäbigen, illoyalen Konkurrenz, wie jeder 
selbst herrlichen l*reispolitik in Rohmaterialien, die für die 
ganze Industrie ruinös zu werden beginnt. Die Film 
industrie ist im wahrsten Sinne des Wortes eine Weltindustrie 
und auf den gegenseitigen Austausch der Fertigware an 
gewiesen. Und wir Deutsche sind auf den Export unserer 
aus deutschem Rohmaterial hergestellte Fertigware ganz 
besonders angewiesen, da wir nur dadurch unsere heimische 
Industrie heben können, — um so mehr müssen wir trachten, 
die internationalen gegenseitigen Verbindlichkeiten in ein 
System zu bringen und zu ordnen. Dies kann am besten 
durch uns selbst geschehen, wenn unsere Organisationen 
mit denen des Auslandes nicht nur in direkte Fühlung, 
sondern in ständige, durch eine gemeinsame Organisation 
geregelte Verbindung treten. 

Also haben wir vollauf guten (»rund, die erstehende 
Spitzenorganisation herzhaft zu begrüßen und ihr gedeihliche 
Entwicklung zu wünschen. Und wir hoffen bestimmt, 
daß sie alle unsere Hoffnungen erfüllen wird, so sie sich ernst 
lieh daran macht, die großen Aufgaben, die ihr bevorstehen, 
großzügig zu lösen. Oscar Geller. 


Deutsche Bildwo^hen in Hamburg und Jena. 

Von Prof. Dr. F. Lampe, Berlin. 


k ie Bildstelle des Zentralinstituts hat Anfang 
Oktober 1920 die erste Deutsche Bildwoche in 
1 Berlin veranstaltet, im September 1921 eine 
zweite, gemeinschaftlich mit dem Bayrischen 
Verband zur Förderung des Lichtbild wesens. in 
München, zwischendurch eine l»esondeie Landwirtschaft 
liehe Bildwoehe zu Ostern 1921 in Berlin, und nach 
-diesen Vorbildern fand bei der Zweigstelle des Zentral¬ 
instituts in Essen im März 1922 eine Bildwoche für den 


rheinisch-westfälischen Industriebezirk statt. Es 
handelte sich immer um Lehrgänge, auf denen Vertreter 
der Schulaufsichtsbehörden und der Schullastenträger. 
Lehrer und Freunde des Lichtbildwesens durch Vor 
träge, Vorführungen, Ausstellungen in das Gesamt 
gebiet der Methodik, Organisation und Technik des 
belehrenden Steh- und Laufbildes eingeführt wurden, 
wo persönliche Bekanntschaften geschlossen, Erfaß 
rungen und Anregungen ausgetauscht, in vier- bis sechs 








'ä-i-r-oin Beisammensein Ziele gesteckt und Wege er eine abgeschlossene Unternehuiung. die einerseits auf 
inert wurden, wie das stehende Lichtbild und dei die örtlichen Verhältnisse im Lichtbildwesen an der 
»uTende Bildstreifen als Lehrmittel die Bildung dei Tagungsstelle belebend einwirken soll, andererseits die 
ragend und auch der Erwachsenen verbreitern und große Entwicklung einer durchdachten Erziehung zum 
T ertiefen könne. Sehen mit Hilfe von stehendem u id laufendem Lieht 

Die Zeitumstiindc werden geistiger Arbeit immer bild zu fördern hat. Je schwerer es den Schulen wird, 
ungünstiger. Teuerung erschwert den Schülern und ihren Büchereien Zeitschriften i.nd Einzelwerke zu 
den Eltern die Lehriuittelbeschaffung, Ermüdung weiter halten, aus denen die Lehrer sich ü'>er solche Entwich 
Kreise hemmt Frische und Energie bei Bilderzeugern lungen unterrichten können, um so mehr müssen per- 
und Bildbeziehern. Dem Lehrfilm wird das Ende sönlichc Zusammenkünfte die notwendigen Anregungen 
Prophezeit, und dem Glasdiapositiv die Unverwendbar übermitteln, die über das Einerlei des gemeinen Alltags 
keit. weil die Rohstoffpreise und die Herstellungskosten hinweg der Lehrerschaft den Zusammenhang mit neuen 
1,1 hoch werden, als «laß die überall verkürzten und Bewegungen im Bildungswesen ermöglichen, und je 
Pjsammengestrieheneu Schuletats die Anschaffuugs triftiger die Bedenken gegen Reisen und kostspieligen 
N< r auch nur Entlcihungssumme aufzubringen ver Aufenthalt am fremden Ort für den einzelnen werden, 
•'»gen. und weit die zunehmende Teuerung des Ver um so entgegenkommender muß auf Verkürzung der 
blirs den Versand kaum noch ermöglicht. Gerade diese Reisewege und Aufenthaltszeiten hiugewirkt werden. 
*'ötr veranlassen die Bildstelle, in diesem Herbste Keiner von beiden Lehrgängen nimmt eine volle Woche 
fjeich zwei Bildwochen zu veranstalten, die eine im in Anspruch, wie vor einem Jahr die Münchener, vor 
•crein mit dem Ausschuß für Kinematographie bei der zwei Jahren die Berliner Veranstaltung. Aber be- 
bborschulbehörde in Hamburg, nach diesem lebhaften lebende, ermutigende Kraft soll von jeder ausgehen. 
Handels- und Gewerbemittelpunkt des deutschen denn es nutzt niemanden, über Lehrfilmnot zu klagen. 
•Wdwestens zwischen dem 2. und f>. Oktober, die hier mit Einstellung der Erzeugung, dort des Betriebes 
*adere gemeinschaftlich mit dem Thüringer Verband zu drohen, um dem anderen, mit dem man zusammen 
!‘ UI ' Förderung des Lichthildwesens vom 23. bis 27. ()k wirken muß oder möchte, zu vermehrter Leistung oder 
<°ber j u j ena> der für Mittel- und Süddeutschland verminderten Ansprüchen anzuspornen. Es gilt viel 
günstiger gelegenen stillen Universitätsstadt. Die mehr, sich klar zu machen, ob die Sache an sich gut 
Tagesordnung der Jenaer Woche setzt die der Ham und noch zeitgemäß sei, und wenn sie es ist, in Wett 

Purger fort, so daß Neues zu hören und zu sehen be eifer und Gemeinschaft daran zu arl>eiten. c.aß die Not 

*°nunt, wer die eine Tagung nach der anderen besucht; gehoben oder doch erträglich werde. Und dasselbe 
fle <m überreich ist der Stoff, der behandelt werden kann gilt auch von den Schwierigkeiten, die jetzt der Aus 
| Ulu * muß. Aber jede Woche bildet zugleich in sich bau eines Diapositivarchivs oder häufige Entieihung 
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. Und begeistern will ich mich, weil dieser Film schön, weil er 
filmgut und bei aller außerordentlichen Distinktion ganz von stärkster 
gefühlsmäßiger Ausstrahlung überloht ist - . Eine Regie, die. immer auf 

das Klare, die Handlung stützende Bild bedacht, leise knisternder Intrige 
ebenso gerecht wurce. wie dem wuchtigen Rhythmus des Geschehens. 
Die Folie und ihr Sinn erfaßt und schön im Bild übermittelt. Alles 
dramatisch gebunden, gesteigert, nicht wild zerflatternd, ökonomisch und 
mit einer wahrhaft klassizierenden Noblesse gedämpft Die Bauten 

von Herlth und Röhrig weit ausgreifend, in altengiischen Stimmungsstil 
versunken, in der Nachbildung des Tower zu plastischer Großartigkeit 
sich aufreckend. Die Photographie unerhört sauber, nicht effekthascherisch, 
stilempfindsam und stimmungsstark Dieser Film war ein Ereignis 

und ein Erlebnis. 


„FILM-KURIER.“ 

es ist ein in der Folie großzügiges und eindringliches Bild 
der letzten Zeit der großen Elisabeth zuwege gebracht worden, ein 
Gemälde von starker Lebendigkeit in den mittelbaren Geschehnissen 
und dabei doch ein Werk vorwiegend menschlicher Anteilnahme 
diese Atmosphäre hat das Manuskript ebenso vortrefflich erfaßt, wie 
die Spielleitung sie wiedergegeben hat. Ueberzeugungskraft des 

ganzen Werkes in seiner ganz unbestreitbaren Größe . hier weht 
ein schaffender Odem nit ursprünglicher Wirklichkeit ein starkes, 

mächtiges Sujet 


„LICHTBILD-BÜHNE.“ 

ein Werk von imposanten Ausmaßen und manchem reizvollen 
Eindruck eine Gestalt aus einem Guße vom Anfang bis zum 

Schluß, mit allen Mitteln psychologisch vertiefter Mimik auf den Konflikt 
Weib-Konigin" gestellt, ist die Elisabeth der Agnes Straub. 


. . zunächst gebührt den Photographen, darunter Hasselroann, 
ein volles Lob für die zahlreichen guten Bilder, die von einer Stärke 
waren, daß sie zum impulsiven Beifall führten. . Eva May als 

Lady Rutland hatte weiteres Betätigungsfeld und war darum voll auf 
der Höhe ihrer Kunst. Ihre Leistung ist daher ohne Einschränkung 
anzuerkennen. 
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von Glaslichtbildern l»ereitet. Nur Zusammen*-« hliiß 
und gegenseitige Hilfe, Austausch von Ware gegen 
Ware. Heranziehen von Liebhaberphotographen und 
ähnliche kleine Hilfsmittel müssen hinsichtlich 
ihrer Wirksamkeit und Durchführbarkeit geprüft und 
erörtert werden. Darum sind Bilderzeuger und Bild 
abnehmer um ihrer selbst wie um der Sache willen 
auf den Bildwoclieii zum Meinungsaustausch will¬ 
kommen. Die Unkosten der Fahrt und des Aufenthalts 
werden insliesondere für Leiter von Schulkinc gemeinden 
und für Verwalter von Di&positivsammlungeu reichlich 
bezahlt durch Ersparnisse im Betrieb ihrer heimischen 
Lichtbildvorführungen auf Grund der im Lehrgang 


empfangenen Belehrungen. Deshalb sollten die Ge 
meinden, staatlichen oder anderen Stellen, die Lichtbild 
Vorführungen in ihrem Verwaltungsbereich begünstigen, 
die Bild wochen durch geeignete Vertreter beschicken. 

Von besonders hohem Wert ist die unmittelbare 
Berührung zwischen Lehrfilmindustrie oder Glaslicht 
bildverlegem und Lehrerschaft auf den Bildwochen; 
denn diese beiden getrennten Welten mit sehr ver¬ 
schiedenem Lebensrhythirus und von abweichenden 
Interessenrichtungen sind nun doch einmal aufeinander 
angewiesen. Der Lehrer, d* r Schullichtbildvorführungen 
im grollen Malle durehzuf ihren hat. benötigt des Ver 
waltungsgeschicks und der kaufmännischen Anpassung- 
fähiirkeit an Nachfrage und Angebot, der Lichtbildver 
leger und Lehrfilmerzeuger, der Schulen zu beliefern 
hat. bedarf des Verständnisses für die besonderen An¬ 
sprüche an Pünktlichkeit und Zuverläßigkeit im Ver 
kehr mit Amtsstellen und der Fähigkeit, nach- oder 
besser noch vorzuempfinden, was Schüler und Lehrer 
für Ansprüche an die Ware und die Lieferungsart 
stellen. Der Luxus, aneinander vorüberzureden und 
sich durch Beschuldigungen Wechsel weis zu verstimmen, 
dürfen sich Abnehmer und Hersteller von Lehrbildern 
und Lehrfilmen nicht mehr gestatten. 

Auf den Tagesordnungen der Bildstelle stehen Vor 
träge mit anschließenden Erörterunge.i über die Unter 
richtsweise mit Film und Lichtbild, über die B<* 
Ziehungen zwischen Film und Kunst, und Wissenschaft 
und Technik, über technische und herufskundliche 
Bildstreifen, über Heimatdiapositive, die Bedeutung des 
Diapositivs für die Gemütsbildung, des weiteren Vor 
träge über Organisationsfragen. also Bildung von Kino 
gemeinden. Kinobezirken, zentralen Verleihstellen. 
Lichtbildaustausch und Diapnsitivformatc. stets von 
freien Aussprachen begleitet, schließlich Vorträge über 
die Vorführungstechnik und übe- Lichtbild werfet* und 
Kiuogerät. Reichliche Vorführungen von Bildstreifei' 
und Gasliehtbildem schließen sich an, Ausstellungen 
sind mit beiden Lehrgängen verbunden. Gesellige Unter 
nehmungen sollen die Teilnehmer einander näher 
bringen. Für Erleichterung der Unkosten für Wohnung 
und Speisung wollen die Ortsleituugeu Sorge tragen. 
Es empfiehlt sich, wegen aller Einzelheiten l>ei dem 
Ausschuß für Kinematographie hei der Oberschul 
behörde Hamburg 26, Dammtorstraße 2o. Zimmer 6. 
und bei dem Thüringer Verband zur Förderung d<-- 
Lichtbild Wesens in Jena. Kaiserin-Augusta-Straße 1">. 
anzufragen. 

Was beide Wochen an Erträgnissen gezeitigt haben, 
darüber soll nach ihrem Abschluß hier kui z zusammen 
fassend berichtet werden. 


Leipziger Brief. 


le alte Messestadt Leipzig stand im September 
nicht allein im Zeichen der Messe, sondern im 
Wj weiteren Verlaufe des Monats noch im Zeichen 
der Ausstellungen. Von unmittelbarer 
Bedeutung für das Film- und Kino-Gewerbe erschien 
anfänglich die in der Meßhallc auf dem Königsplatze 
vom 20. September bis 8. Oktober abgehaltene 44. 
deutsche Ausstellung für das gesamte Lichtbildwesen 
„Das Lichtbild". Die geplante großzügige Be¬ 
teiligung des Films fiel aber ins Wasser. Die Aus 
Stellung ist kaum mehr als eine Fachausstellung 
für das Photo wesen. Von sieben Abteilungen ent 
fallen sechs auf die erwähnte Branche. Erst Abteilung 
7 berücksichtigt kinematographische Erzeugnisse. Auf 


nähme- cid Vorführungsapparate mit allem Zubehör. 
Lichtqueden, Geräte usw. Ein Kinoraum mit 400 Sitz¬ 
plätzen ist für Vorführungszwecke vorhanden. Ein 
Eingehen auf die Ausstellung seihst ist uns leider nicht 
möglich, da die Leitung der Ausstellung es nicht fiii 
nötig befunden hat. die Vertreter der Film- und Kino 
Fachpresse einzuladen und auf Anforderung von Presse 
karten sich aussehwieg. 

Kurz vor der Lichtbild Ausstellung fand in Leipzig 
die Hundertjahrfeier der Gesellschaft deutscher 
Naturforscher und Aerzte auf dem städtischen Aus 
Stellungsgelände am Völkerschlacht-Denkmal statt 
Man veranstaltete hier täglich in einem Sonderraumc 
der weitläufigen Halle Filmvorführungen. Es handelte 
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sicli sowohl um Musterfilme belehrenden Inhalts aus 
ien Gebieten Optik. Mechanik. Laboratoriumsbedarf, 
Dental-Mechanik als auch wissenschaftlicher Filmt* der 
einschlägigen Gebiete. Die Einrichtung erfreute sich 
des regsten Interesses, und der Erfolg der voi geführten 
Fällte war außerordentlich groß. Der Einstein 
Film erreicht in Leipzig wohl kaum die Berliner Auf 
fühlungszahl von 48 Vorstellungen. Dennoch ist der 
Filrn schon zum dritten Male im Städtischen Kaufhuuse 
mit verschiedenen Wiederholungen vorgeführt word *it. 
Als bemerkenswert muß die neueste Wiederholung be¬ 
sonders durch die scharfe Entschließung gegen die 
Eiii'teinschen Lehren anläßlich der Hundertjalirleiet 
der Gesellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte 
bezeichnet werden. -- Vorbildliche Spor t film- 
»bende werden seit einiger Zeit, in der engeren uni 
Weiteren l'mgebung Leipzigs, in Dörfern und kleinen 
Städten veranstaltet. Die Vorführungen erfreuen 'ich 
lebhaftesten Interesses und tragen in gleichem Maße 
Popularisierung des Sportes wie des Films bei. 
Bit* verwendeten Filme sind zumeist Ufa-Sport-Filme. 
Verleih Filmhaus Nitzsehe A.-G.. Leipzig. 

Winters Welt mark t Film, tainzig, stellte 
v °r kurzem seinen ersten Film der Heros-Lust- 
8 Piel-Serie, betitelt „Heros wird als Filmstar ont- 
doekf. her. Die Titelrolle spielt der dreijährige Heros 
hinter, der als der jüngste Filmschauspieler der Welt 
bezeichnet wird. Der Film lief jetzt schon im U.-T.- 
bichtspielhause, fand aber nur geteilte Aufnahme. 
Firma Film vertrieb Küster «fc Co. in Leipzig 
laut handelsgerichtlicher Eintragung von Anfang 
«ptember erloschen. Der Wörner-Film, Leipzig, 


hat die Firma ohne i ebernahme irgendwelcher Ver 
pflielitungen ülwniommeii. Die Räume der neuen Filiale 
der I’hoehti' Film A.-G. in Leipzig l>efinden sieh 
Marienstraße 16 ptr„ die nach Eil geben der Verleih 


I)ie Leipziger A pc 
..Volksbühne“) hab 
bau vollendet und i 
wiede” aufgeurmm 
neu iii veränderte! 


Verne:* Walther bezogen wurden. 

A pol ln - Thea t er Lichtspiele (fr 
) haben den notwendig gewordenen Unt- 
und die Vorstellmige.i am 26. September 
inmen. Die Redaktion der wieder 
lutem Gewände erscheinenden Al lg* 
ino llörse. Leipzig, hat der Film 
l Filmreporter der Leipziger Ullstein- 
< inhalier. Anfang September 1922 über 
as Hezngsreeht auf die neu ausgegelteneu 


nominell. Das Hezngsreeht a 
1230000 Mark Aktien dei . 
A.-G. ist in der Zeit vorn 18. 
üben, und zwar in Berlin bei» 
mann & Co. in Leipzig bei 
7t»00 Mark alte werden f> not 
Mark zum Kurse von je 12öo 


•Iii auf «Iio neu ausgegelteneu 
ei Johannes Nitz sehe 
18. I»i> .!•> September attszu- 
beim Bank hause I. L. Fried - 
bei Bayer & Heinz»*. Auf 
neue Aktien über j»* HX Kl 
L25°n gewährt. 


Zur letzten Messe ist noch naehzutrageu, daß das 
Meliimt erstmalig neben Karten fii ■ Oper. Schauspiel. 
Gewandhaus-Konzerte usw. auch Karten für »*in 
größeres Lichtspielhaus offiziell an seiner Theater 
Kasse verkaufte. So bedauerlich die Tatsache ist, daß 
man die Kinotheater seither weder in die Fest 
Programme der Leipziger Messe aufnahm. noch ihrer 
irgendwie Erwähnung tat. ist es doch zu begrüßen, daß 
ctio unverständli"herweise gezogen«? Schranke endlich 
gefallen ist. Zu erwarten bleibt freilich noch, daß 
künftig alle größeren Leipziger Kinotheater der Ver 
günstigung teilhaftig werden. KarlLütge. 


Von Werkstatt zu Werkstatt. 


ach einem Besuch der Bureaus der „D e u 1 i g" 
in der Charlotteilstraße in Berlin legt man sieh 
unwillkürlich die Frage vor: war man jetzt 
_ in einem Filmverleihbetrieb, oder hat man einer 
■twas ungewöhnlich organisierten Riesenzeitung einen 
“^fiich abgestattet? Gewiß, di«* Plakate an den 
andeit - durchweg geschmackvolle und künst- 
hvT 1 * 1 qualifizierte Werbebilder von literarischen, von 
Pielfihnen, von einer Reihe amerikanischer Produk- 
f!r, neU — markieren nach außen das Milieu der Film* 
ir,na * Aber der Einblick, den inan unter der liebens¬ 


würdigen, sachkundigen und mit wirklich köstlicher 
Klarheit ausgestatteten Führung des Direktors 
Melamersou gewinnt, ist doch letzten Eudes der. «laß 
man vermeint, in einem ganz gewaltigen Archiv der 
Zeit eine Stunde geweilt zu haben. Dieser Raum 
strahlt Aktualität aus, er ist irgendwie imprägniert 
mit dem kulturellen Niederschlag der Gegenwart. Das 
hastige Tempo des Tages findet hier, wo die Deulig - 
Wochen gesammelt sind, gleichsam einen Zentralpunkt. 
Alles, was irgendwie in «las moderne Leben eiligreift, 
fließ» hier zusammen. Da wird das neueste Transiten 


11 









Nr. 815 


Der Klnematograph — Düsseldorf. 


Ad- u. Verkauf PioJe^tlonsiieräte 

Kinophot. Frankfurt a. M Passage 8-10 

Telegr.-Adr.: Kinophot, Fernspr. Amt Römer 

Frankfurtmain. 43822 Nr. 2910 

-- Praisanf ragen beding«-« Rückporto. == 


mittel, das Einrad, das in den Straßen der Hauptstadt 
des Reiches Aufsehen erregte, im Rahmen der neuesten 
Nummer der Heutig-Woehe in seine • Verwendung als 
fahrbarer Koffer, der Allgemeinhei vorgeführt. Dvrt 
sieht man interessante Aufnahmen von dem in Deutsch¬ 
land noch wenig eingebürgerten Rugby-Fußball aus 
dem internationalen Wettkampf Groningen-Berlin. 
Malerische Bilder aus der YolkstraHitenschau im Zoo. 
Szenen von der 600-Jahrfeier der Schlacht bei Ampfing. 
von dem ungarischen Nationalfest in Budapest, 
wechseln mit Szenen vom Vormarsch der türkischen 


Truppen — wahrhaftig, ein weites Feld von der Ak 
tualitüt des Tages zu weltgeschichtlichem Hintergrund 
Als eines der interessantesten Kulturdokumente m 
diesem Archiv der Zeit stellt sich ein fünfaktiger Film 
dar. in dem die Detilig Bilder aus dem Leben der well 
berühmten Bodelschwinghschen Anstalten in Bethel hm 
Bielefeld festgehalten hat. Aus kleinen Anfängen 
heraus ist das Werk des Pastors von Bodelschwingli 
zu seiner eindrucksvollen Größe aufgewachsen. Mit 
4 Kranken wurde die Anstalt 18(17 eröffnet, heute 
werden in den verschiedenen Stationen nicht weniger 
als 4500 Kranke verpflegt. Der ßethelfilm ist sicher 
eines der wertvollsten Werbeinstrumente für den An¬ 
bau und den Fortgang dieser eminent wertvollen >.•- 
zialen Schöpfung, die eines der größten charitativen 
Liebeswerke der Gegenwart darstellt. Direktor 
Melamerson hat die Gabe, den Gast in unaufdringlicher 
Weise und mit knappen, das Verständnis sofort auf 
schließenden Worten durch dieses Kultorarchiv zj 
führen. In der Kulturzeitung der Üeulig Wochen ge¬ 
lesen zu haben, ist Gewinn und Vergnügen. 


Klein-flufnahmen. 


Stenographierte Film-Porträts. 


Julius I rgiß. 

. rthopäde. bei dem die deutsche Literatur «las Gehen 
% über die Leinwand lernt: Sozusagen Inhalier einer 
| Filmgehschule. Verteilt an Bühnenautoren drama¬ 
tische Unterstützungsprämien. Besitzt eine Ent 
Wässerungsanlage, in der das Zuckerwasser der Originale 
abfließt. und ein»- Betonfabrik, in «1er schwankende Gestalten 
gefestigt werden. Unterhält mit Max Jungk, dem 
gleich Sicheren und gleich Geschmackvollen, eine Literatur 
film-Mühle. Oben wirft man das Bühnenstück hinein. 


unten fällt das fertige Filmhand. auf «lern sich wirklich« 
Menschen tummeln. h«raus. Etlich«- deutsche Dramatik» 
täten nicht übel daran, so sie kin« tischen Ehrgeiz verspüre«, 
sich erst in der Ur Gieükannc liesprengcn zu lassen. 


Paul Wegener. 

Reformator als Eilmspielk-iter und als Filui.spicler 
Schafft Stücke und Gestalten aere perennius. Ueberactz' 
bleibender als Geld. M. P. 



Görlitz. Das A»toria-Th«Mer. Herlin-r 8tr. 32. ist neu eröffn« 1 !. 

Koblenz. Hlm- und Bühiu-uschao l\ T. Bueksu ist wieder 
eröffnet. 

Kottbu« { Brandenbg.), Lindenplat/. Hier wurde unter dem 
Namen Palast-Lichtspiel«- ein Kin«> «-röffnet. 


Mellingen Thür. Liehtspielhaus Ca-th. Zur lande, ist wied«-r 
eröffnest. 

München. 

Deutsche K i I m - t h u I o. Die Aufnahmeprüfungen für 
den im Oktober beginnenden zweiten Is-hrgnng der von der bayrisch«-!! 
Staatsrcgiening als öffentlich« 1 Forschung*- und Bildungsanstult 
anerkannten Deutschen Filnischulr (Abteilung für Regie und Dar¬ 
stellung) beginn«-!! um 2. Oktober d. .1.. vormittags 9 I'hr. in den 
Lehrräumen des Fraiienkluhs in München. Finkenstr. 2. 



Berlin. 

Deulig-Film. Zugunsten der «lU-rbay« risch» 1 !! Flugsis-tuie > 
ein«- Freiballonfahrt unternommen, die liis in die Nah « 1 von M<«-I’f 
führte. Bei den Filmaufnahmen von dieser F«*hrt, di«- für di « 1 D'™ 
gemacht wurden, wurde nicht nur alles Sportlich« wie Start» 
Höhenregeln, Dudeu f«‘stgehalten, «indem das Beiprogran* 

..Kine Fahrt iin Freiballon - /.eigt aueli entzückentle ueeli« 

Dindschaftslalder dei bayerisch« 1 !! H«s-heb-iie an» der Vogel« ** 

gesehen. 

Phoebus-Film A.-6. Auf einem der grollten (i«l H iud> Itn® 
u*r dieser Tag«* «-ine 16 Meter hohe Fahnenstange errichli ' 
diente einem b«-sonders sensationellen \'«>rguiig. Luciano AI 1 "* 
hatte cs imtemommen, «lie Stange zuerklett* rn und ah« ins Sclia"*’ 
/.u bringen, solange bis sie brach und er mit dem oberen Teil «l , ' r *’*V ( 
durch die Luft über «li«* Straße auf dns Dach des gegenüberliegeP'J 
Hauses flog. Das Unternehmen ist glänzend gelungen. Vor 
tausendknnfigen Zuschauenneng«- fand das schaurig«- Selni'W 
40 M«‘ter hoch über der Stratk- statt. Der Vorgang ist 
graphisch für d«-n neuesten Albertini-Film «1er Phoebtia-Filn« 
f«-stgehalten «worden. ., 

A. Francis Bertram ist der Verfasser und Regisseur <le~ m «" 
Allx-rtini-Films, item ein spannendes Zirkusmsnuskript tni« 
tionen Albortinis /.ugrunrl« 1 liegt. 

Oie Colonna-Filmgesellschaft m. b. H. - tzt ihn; M* n ^; r 

tilmproduktion mit «‘inem größeren Silhouettenfilm .. 
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1. Dir Stilisierung des bekannten Hauffschen Märchens für das 
hrn-iischnittlaufkild besorgte Ewald Matthias Schumacher, der 
th die Silhouetten schneidet und die Ucgir iilier seine ..schwanen 
«rt.'ller" führt Als Tag des Erscheinens ist der 1. Dezember 
*ii'sct/.t. Die wissenschaftliche Abteilung der CJolonna-Filni 
» Hx-haft in. b. H. ist mit der Herstellung eines Films der Sonnen- 
sternis vom 21. September er. und ihrer Bedeutung für die Ein 
'iiLsrhe Relativitätstheorie veranschaulicht. Wie bekannt, siiu 
r Beobachtung der Sonnenfinsternis mehrere Expeditionen nach 


Di. Ima- Fil m-Gesellschaft hat die L'srhi Klient 
Lustspiele .,Prinzessin Uschi“. „Uschis erste Liebe". „Uschi 
heiratet Dollars" und „Uschi studiert eint Rolle“ fertiggest«dlt. Im 
Monat Oktober Im ginnt die Ima-Fi Im-Gesellschaft vier Lustspiele 
mit Lilly Floht in der Hauptrolle. - Die Atelier-Aufnahmen 
für den Film „Nachtlokale" sind Iwendet. In diesen Tagen 
beginnen tiic Aufnahmen zu dem neuen Ima-Film „M e n s c (i e u 
rnu leite“ nach einer Novelle von Lisa Honroth-Löwe. 


Deutsche Wohltätigkeits-Filmautführung in Chikago Au 

afrikanische Anregung hin hat «I«t Filmverlag Wilhelm Feindt 
W deutschen Waisenkomitee in Chikago eine Sendung von deutschen 
‘Odschaftsaufnahmen, historischen Filmen und Augenblicksbildem 
T V.-rfügung gestellt, die Anfang August zu wohltätigem Zwecke 
Chikago nufgeführt wurden. Da- dortige deutsche Tagespresse. 

die „Chikagoer AI>end|)ost", widm-t dieser Aufführung längere 
“'■ule Besprechungen. Der Erfolg hat den Filmverlag Wilhelm 
indt I«-stimmt, die Lieferung dieser Fropagandafilme fortzusetzen. 
* die Amerikaner über die in Deutschland herrschenden wahren 
•Wand«, aufzuklareu. Noch im Laufe dieses Jahres dürfte die 
•chste Sendung tlriilien eintreffen. 

Eduard Laemmle, der liekaimte Regisseur von .Buffalo BiU". 
“^berer des Westens" usw., «ler vor einigen Jahren eine ExptMiition 
Neu-Guinea untemalim und dab«'i mit seiner Gesellschaft 
®afbruch erlitt, hat v«>r wenigen Tagen von Berlin aus die Heim 
nach Amerika auf dem Dampfer „Reliance“ angetreten. 

R'B-Film. Di*- Hauptverkehrsstelle für das Riesen und Iser 
■targe (Kurzwort: Hauvest im Rig) als Spitzen-Organisation aller 
“«ehrsverb&nde des gesamten Gt-birgsgebietes läßt soeben einen 
„ H «• i m a t f i Im h«-rst«-llen. Die Ausführung liegt in Händen 
I* Deutschen Heimatfilm-G. m. b. H., Berlin; der Vertrieb bei 
*;r G*>sellsehnft sowohl wie bei der Colonna-Film-G. m. b. H„ 
2“®- Der Film wird berufen «ein, ein großzügiges Bild der Schön 
/••fcfser höchsten deutschen Ost wacht zu geben, die in der Schnee- 
Ppe über 1600 m emporragt und damit eine Bergkette darstellt. 


Paul Rehkopf «pielt die Titelrolle in dem in «ler Aufnahme 
iM-findlichen Novofilm „Der Vagabund". Die weiteren Bollen 
sind wie f«>lgt besetzt; Marco Rosso: Franz Winkler-Vaß; Mariett« 
Gräfin Polina Piechowska; Julietta; Hildegard Imhoff; Alessandro: 
Friedrich B«-rger. Die Aufnahmen sind unter der Regie von Dr. Bruno 
l«ung» in vollem Gange. Architektur wird von Fritz Stviuann und 
Photographie von Adolf Kahls geführt. 

Die Oberammergauer Passionsspiele, die bisher noch uie 
verfilmt wurden und «»«ich in Zukunft der Kinematographi«. ver 
schlossen bleiben, sind jetzt bei der Geographischen G*-s«‘llschaft 
Düsseliiorf in Lichtbildern erschienen. Es handelt sich hier um 
hervorragi-nd kolorierte Gemälde, «iie eine naturgetreue Wiedergabe 
des eigentlichen Originals bilden. Den Bildern analog geht ein Vor¬ 
tragstext. der «las ganze Spiel leicht verständlich erläutert. (Sieh«- 
Inserat.) 

Frankfurt a. M. Die S ü d - F i 1 m - A. - G. teilt mit . daß die 
Aufnahmen zu ihrem großen historischen Film „Monns Vanna' 
unter Kichard Eiehbergs Regie fertiggestellt sind. Weiterhin ist 
fertiggestellt der zweit«' Film der Sonderklasse „Der unheimliche 
Gast", K«'gie Julien Duvivier. ln den Hauptrollen sind deutsche 
und französische Künstler beschäftigt. In den Hauptrollen des 
«Iritten Großstadtfilms „Nachtlokale“, Manuskript Jane Beß, Regie 
Siegfried Dessauer, sind oeschäftigt: Lilly Flohr, Carl Balta, Lilly 
Duperex. Charles Francois, Hans TUlo und Dr. Rothauser. Der viert«* 
Großstadtfilm h«'ißt „Menschenroulette“. In den Hauptrollen Maria 
Zelenka. Anna von Pahlen, Dr. Rothauser. Hans Tillo und Carl 
Falkenberg. 
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überall Record Besuch! 



persönlich in ihrem Sensations-Sketch 


Der Hann im Sdtranh 

von Fred Sauer 

mit Musik und Tanz 


Die Direktion der U.-T.-Lichtspiele in Magdeburg schreibt: 

„Ihre Leistungen im Sketch „Der Mann im Schrank“ waren das Vollendetste, was je hier | 
geboten worden ist. Welch ungeheure Anziehungskraft Ihr Gastspiel auf unser Publikum I 
ausübte, bewies Ihnen wohl am besten Ihre Abschieds-Vorstellung“. 


3.- 5. Oktober 1922 Herne i. W„ Schauburg. 

6. 12. „ 1922 Elberfeld, Verein. Theater. 

13. 16. „ 1922 Solingen. Palasttheater. 


Frei ab 17. Oktober 1922! 
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(Fabrikat: Filmhandel G. m. b. H.) 


wird für Deutschland 
vermietet 
durch 



Westfalia - Film a.-g. 

Sonderverleih 

Berlin, Friedrichstraße 44 
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(1er Projektionstechnik 


der Johannes Nitzsche Akt -Ges. 


Hervorragende Bildwirkung ! Erprobte Splegclanordnung! Haltbarkeit garantiert: 
Zelb' Sphärldsplegel! Sachgcmälle Konstruktion! Minimaler Stromverbrauch! 
Leichte Bedienung! sichern einen veilen Erfolg! Lieferbar Anfang Juli. 


< JOHANNES NITZSCHE Akt.-Ges., LEIPZIG, Karlstr. 1 > 

Telegramm-Adresse: Projektor Fernsprecher: 19319 und 24 125 k 


KroppErnemann- (inisinn 

Imperatoren ||K?v 5 k^ 


Ersatz-Teile 

für Pstht III 
Pa!l»t Stark 
Patht Englisch 

halte ständig am Lairer. 40807 

Georg Kleinke, Berlin, Fri<-drii|>-traao 235. 


nic juium. uuuut niuu üuuiuui 

ständig aal Lager. 

Reparaturen aller Ärt 

werden sorgfältig ausgeführt. 


0 . KUlleDberg 

Abteilung für Kinematographie 

ftnirel 328 1. 5079 ESSEN kopsiadiplatz Nr- 0 

:v 


Kohlenstifte 

I. Gleich- u. Wechselstrom 

Spiegellampen 


1 Paul Endesfelder & Co., 

I Sp •zialhati.» I. Km" Ik-ilarf 

Chemnitz i. S. 1437x7. 

Diapositive 

Kinohaus C. Garz 


STAHIJPXCJEKrCX 

OES FÜR ’KIHEMATOGßAPMEH. 























Ansicht der Filmfabrik Wolfer (Kr. Bitterfeld), in der ausschließlich Agfa-Filmmateria« hergestellt wird 


Kine-Rohfilm 

für Positive und Negative 

Gleichmäßige Emulsion 
Beste Haltbarkeit 


Actien-Gesellschaft für Anilinfabrikation 

AGFA 

BERLIN SO 36 
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Alleinvertretung für Mitteleuropa und den Osten: 

Walter Strehle G. m. b. H., Berlin SW 48 
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Nunmehr Sofort spielbar! 


^ .-. 

l 


d '" 

Um,— " 1 “' <* * 

U*-** tfs? 


Tpto|«fl«* ® ItlünAcl Htaui' 

Sr»S«— ■Jg& s ~~ 

gSs&t .*«£*.,*-* 

Si , sät -rrJP^r 

WS«-Tä|:-Si-!r 3 

- 


u r^twK»* Mo ' 

mäW rt 

<£tb*l Ymuc 
■. ._ 


Man schreibt: 

ln packender mul 
eindringlicher Spracht* 
Mehrt «las mit äu 
Uerster Vorsicht uiul 
Taktgefühl hehau- 
<leite Thema üIh-i die 
Schwierigkeiten de- 
Problems. überzeugt 
aber auch gleichzeitig, 
«lad so umwälzende 
Staatsformen nicht 
«Itircli «lie Schaffung 
einiger Paragraphen in 
• lie Welt gesetzt wer 
«len können. 

In diesem Sinn«- ist 
1 der l'iini „Zwangslielie 


und K he", der während 
seiltet Herstellung in 
heh« r<lliehet Kreisen 
allzu frühzeitig Stirn 
runzeln un«l Bedenken 
erregte. 

bedingungslos 

für <li<- Oeffentliehkeit 
freigegelten w«tr*len. 


Dazu eine Reklame von riesiger Werbekraft. 

Monopol-Verleih für Rheinland-Westfalen und den Saarstaat: 

Wilhelm Göbel Film 


Essen-W., Unterdorfstr. 47 47a 


Telephon: 8532 
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I_EE M MAIN INI 

u n Ober tröffe ne 
radi Kaie 

r JjUtni' 

iatcegnung 


Die höchst vollendete 
Film Enireanunn der Geoenwart! 


Vorteile: 



I Eine mit de doppelte Ausnutzung Ihres alten Filmbestandes 
wird garantier!! 

2. Der durch uns ..entregnete" Film wird noch auf Delden 
Selten mit einer neuen photo-chemischen Schicht, ..Lemanol" 
genannt, versehen, die aus nur reinen, garantiert HleD- 
Irelen Rohstoffen besteht, wodurch der Film ein neues Aus¬ 
sehen erhält. 

3. Keine Reinigungs-Unkosten mehr, nur trockne Abreibung des 
Filmbandes erforderlich I 

4. Bedeutende Steigerung der Helligkeit und Bild Wirkung! 

5. Die Brennbarkeit des Filmbandes wird bedeutend herab¬ 
gesetzt! 

6. Für den Theaterbesitzer enorme Stiomcrsparnisse! 

»r Nur ln Perforation einwandfreie filme werden zur 
. rnrregnung angenommen! 

■*r Preis pro Nefer NK 2.- -««t 

-o- 

I Adltunü ' Setie u gelaufene Kopien mit . Lemanc -Doppel- 
| Schicht" überzogen - regnen niemals! Preis pro tteter F\k. 1.20. 


Sie kaufen am vorteilhaftesten 

eje neuesten 42069 

Kino-Hpparate 

Transformatoren, Widerstände, Projektionslampen, Objektive, 
Schalttafeln, Kohlenstifte, Kondensoren und Linsen, Ummller, 
Motoren, Anlasser, I»ynamobürsten. Spulen u. 8. w. 
Einrichten komplet'er Lichtspieltheater Fachmännische Beratung 
bei Umbauten und Neueinrichtungen. Verlangen Sie unser Angebot. 


Universal Spczla ! i h , a£G.m.b.H..Mainz 

Telegr.: „Projektion 1- ® Postfach: 187 ® Fernruf: 4925 u. 4926 



Ser AUwmato^rapA 


Mttrr&cfU den SUUtn- und 

UuiaufämaHct, u ml er die 

mtUUn (UonncnUn hat. 

Cl&oniüeren Sie sofort! 
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Kaulen Sie Kina -Einrlcblonoen oder Zubehörteile nur in Spezial - Geschaii! 


Vollständige kino - Einrichiungen x—s. 

'hjtN Krupp - Erncmann - Stahl - 
Projektor „Imperator“ 

Jt dir führende ThoaterrnuHctnne 34607 \ V ^ 


Krupp-Ernemarn-Ersatzteile stets am Lager! 

Reparaturen Koliien — Motoren — Anlasser — Bogenlampen — Widerstand*' KlOPPStütllß 

Transformatoren — Spulen 

Willi. Maess, Dortmund 

Gegründet 1886 Abteilung f. Kino-Projektion Westenhellweg Nr. 83 Fernnit 4495 

BUndigei Mu»tsrlag»r: Modernes TheatcrgcstUhl d. Fahr. Otto £ Zinun. rmann. Waldbahn i. Sa. 



Io der ganzen Nell vertrauet 

sind „GR.HSS & WORFF’s“ Spezial-Erzeugnisse: 

1. „Gc-Wc“-Theater- und Reisekino, 

2. „Pestalozzi“-Schulkino, 

3. „UnIversal“-Heim-Kino, 

4. „ASKi“-Lichtanlage, (bester Ersatz !0r Bogenlicbi). 

5. „Grawo“-Reklame-Schrankkino, 

6. „Lebende Zielscheibe“ Kinematogra- 
phischer Schießstand. 

Ueber jeden vorbezeichneten Artikel versenden 
wir kostenlos ausführliche Beschreibungen. 

GRASS &WORFF Walter Vollmann 

Berlin SW 68, Markgrafenstraße 18 


Fenupr.: Amt Dönhoff 4420 u. 4421. Telejr.-Adr.: 


Marken: Siemens A 
Xoru, i. allen Starken 
u. I.Ängen vorrätig. 

Ausnarims 

Preise? 

Decken Sie Ihren 
Jahreebedarf. bevor 
die Preiserhöhung 
eintritt. 40110 - 


Kiaopan eiiien 
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NATION AI_FILM 

(Filiale Düsseldorf) 

zeigt ihren großen Millionenfilm 


ESSEX 


Historisches Kolossalgemälde in 7 Akten 


Hauptdarsteller: Eva May, Agnes Straub. Erna Morena, 
■■■■■■MHBi RosaValetti Eugen Klopfer. Fritz Kortner, 

lilllt !!! 1 il ! 1 iillilillül!!! Carl Huszar, Ferd.v. Alten. Mag. Stifter 


Die Pressevorstellung findet am 
Mittwoch, dem 11. ds. Monats, 
im National-Theater (U.-T.) 
Königsallee, Düsseldorf,statt. 


Soweit Einlaßkarten nicht per Post zugegangen sind, werden dieselben an 
Interessenten im National-Film-Verleih, Bahnstraße 12, ausgegeben. 
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Ansicht der Filmfabrik Wolfen, 

in der ausschließlich Agfa-Filmmalerial hergestellt wird^» 


KINEROHFILM 

für Positive und Negative^ 

Gleichmäßige Emulsion ’ 

Beste Haltbarkeit 


Acfien-Gesellschaff füp-Anüin-FabPikation 



Alleinvertreter für Deutschland und öKandinavie» 

Walter Slrehle * Berlin S.W4S 
















Kinematographische Presse- und 
Propagandazentrale. 


aß der unter diesem Titel veröffentlichte Artikel 
^ J in Nr. 813 vom 17. September einem Erfordernis 
v ü Ausdruck gab. das schon vielen, und zwar mit 
den besten und meist vorausschauenden Köpfen 
unserer Industrie in mehr oder minder scharf umriseenen 
Bildern vorgeschwebt hat, bezeugt die Fülle der Zuschriften, 
die der Redaktion nach Erscheinen des kleinen Essays 
rugegange.n sind und in denen mit einer erfreulichen Einheit¬ 
lichkeit der Wunsch und Wille zur recht baldigen Einrichtung 
•in« r solchen pressepropagandistischen Zentralstelle unter¬ 
strichen wird. Fast alle, die sich zu unserem Problem ge¬ 
äußert haben, befürchten allerdings, daü wiederum eie 
schon so häufig leidvoll erlebte Unsolidarität der einzelnen 
Fachgruppen unserer Filmindustrie die leibhaftige Verwirk¬ 
lichung der nach Gestaltung drängenden Idee zu einer Un- 
■»öglichkeit stempeln werde. Diesen Skeptikern müssen 
|*ir wohl oder übel in schmerzlicher Erinnerung an all die 
•chünen und stolzen Projekte, die eins nach dem andern 
jstrahlend und zukunftsfroh aufgetaucht und meist schon 


bald darauf höchst unfeierlich in der i nendlichen Versenkung 
verschwunden sind, zugeben, daß nur unser unverbrüchlicher 
und durch keinerlei Enttäuschungen angebröckelter Zu¬ 
kunftsglaube unser optimistisches Hoffen auf die endliche 
und nun doch wohl auch baldige innere und äußere Bindung 
aller doch nur scheinbar divergierend n Schichten der Film- 
branchc uns an dem vor drei Wochen entwickelten Plane 
festhalten läßt. Elienso wichtig wie ilie ehestmögliche 
Bildung der .Spitzenorganisation ist fraglos die Einrichtung 
einer gemeinsamen Presse- und Propaganda-Zentrale. Be¬ 
dauerlich ist es, daß man gerade solenen Industriellen, deren 
erste Sorge bei Firmenneugründungen die Konstituierung 
einer reibungslos arbeitenden Presse und Propaganda- 
Abteilung ist, so naehdrücklichst erst begrifflich machen 
muß. daß die fast unerträglich schw'eren Lasten, die auf 
jedes einzelnen Beruflers Schultern sackend drücken, daß 
die unerhörte Steuerbelastung, unter der mit den unmittelbar 
getroffenen Thiaterbesitzem indirekt auch die beiden anderen 
Hauptgruppen Fabrikation und Verleih, leiden, daü all 
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jene schikanösen Bedrückungen seitens fachlich unmuli- 
gebliciter, jedoch weiter Volkskreise Sympathien- und Anti¬ 
pathienskala graduierende Tagespresse. Bestiefmutterung 
kleiner und kleinster Behörden. tJiftsprit/.erei seitens reiner 
Ignoranten in Artikeln, Pamphleten und Broschüren, daß 
dieses ekle Moskitogeschnu-iß ül>erh>uipt nur dann mit 
zuverlässiger Aussicht auf Erfolg bekämpft und aus dem 
Feindlager der Opposition, aus dein müden Sessel lauer 
Indolenz in die Aktivität des Lernenwollens hinübergeleitet 
werden kann durch eine offizielle, paritätisch geleitete, 
behördlich akkreditierte, vom Vertrauen der gesamten 
Industrie getragene, von der Gunst der einsichtsvollen 
Großstadt presse und vor allem der unermüdlichen, selbst¬ 
losen 11ilfslxrvitschaft und tatkräftigen Unterstützung der 
angesehenen und soliden Fachpresse ermöglichte defensive 
und propagandistische Prcssezentrale 

Man gestatte mir, die Idee, die der Forderung zugrunde 
hegt, zumindest in großen Zügen von Grund aus zu umreißen. 

Die soziale Stellung, die man d n Angehörigen eines 
sich öffentlich auswirkenden Berufes zu weist, das Maß von 
Achtung und Anerkennung, das seine Vertreter in den Augen 
der Masse Mensch wie in denen der urteilsfähigen Zeit¬ 
genossen genießen, erhellt am besten aus der Art, wie die 
schreibende Feder, die den Zeitgeist diktiert. sie darstellt. 
Aussehlaggelrend vor allem anderen ist die Einstellung der 
nicht in einseitigem Parteigeleise leerlaufenden Tagespresse, 
die, obzwar mit Einzelwirkungen, die als solche meist nur 
das Leben von Eintagsfliegen haben, arbeitend, in ihrer 
grundsätzlichen Stellung zu den einzelnen Berufen mit einer 
seltenen Zähigkeit immer wieder und wieder die gleichen 
Farben von ihrer Palette aufträgt. Da gibt es das leuchtende 
Weiß vorsichtig wägender Worte*, das all«*, auch di«* absur¬ 
desten Geschehnisse aus «lern Reiche der akademischen 
Gelehrten wie mit priesterlicher Gewandung hüllt. Da ist 
das feierliche Schwarz, das wie eine marmorne Sarkophagen- 
platte, «lie Diesseits und Jenseits kalt und undurchdringlich 
scheidet, alles was vom Tun und Lassen «ler Geistlichkeit, 
der Richter, Beamten, Rechtsanwälte und Aerztc Kunde 
gibt, mit mystischem Schimmer umkleidet. Wer erinnerte 
sich nicht «les GoUles, das Sonnenferne Verklärung ausstrahlt«* 
über die menschlichen, oft gar allzu menschlichen Gescheh¬ 
nisse aus den sogenannten hohen und höchsten Kreisen. 
Wem sticht nicht noch die glühend rote Farbe ins Auge, 
die jede sozialistische Erstarkung, jede Regung freiheitlicher 
Willensbekundimg, pochenden Herzens unter Arbeiterbluse 
am liebsten gleich im Massenblutbad erstickt hätte. Freund¬ 
lichere Farben wählt die Presse für das launige Volk der 
Künstler. Da gelit’s in purpurn, lila, himmelblau — je nach 
Name und Art der in Rede stehenden Kategorie. Das Kunter¬ 
bunt des mittelalterlichen Narrengewamies, «las man den 
Bühnenkünstlern vor ihrer gesellschaftlichen Anerkennung 
gern umhing, um damit dem aus seiner Alltagsrulu* aufge¬ 
scheuchten Spießer Berechtigung nachsichtig-erhabenen Ur¬ 
teils anzugewöhn« n, hat einer neuen Mode weichen müssen. 
Di«* Bühnenkünstler, insbesondere unsere Filmdarsteller, 
sind für unser .Jahrzehnt als «Sterne am Autoritätshimmel 
der breiten Masse aufgegangen. Sie kleidet heute das leuch- 


tende Gold, das vor dem europäischen Zusammenbruch dir] 
gekrönten Häupter gl«*i« h Heiligenscheinen umfloß. 

Wie aber nun sieht es mit «ler Bewertung un«l Ein 
Schätzung «ler filmischen Produktionen selbst, mit jenct 
Kunstwerken, für den*n Interpretation eben dieselbe! 
jiersönlich umschmeichelten Filmmimen mit heißem B<* 
mühen ihr Bestes einsetzen, aus' Man wende nicht ein 
daß die Kinematographie sich ganz b«*sond«‘rs im letzt« i 
Jahrzehnt eine unbestrittene, von «len allerersten Vertreten 
«les «Staates uml «ler Behörden anerkannte Machtstellua 
sieghaft errungen hat. Nicht darauf verweise man, dal 
«loch schon an die 50 politische Tageszeitungen, unter Zu 
grumlclcgung von p«*rio«lisch erscheinenden Besprechung.- 
«ler l«>kal«*n Erstaufführungen, so etwas wie einen eigene) 
Filmteil eingerichtet haben. Die ganz« Industrie weiß «lo« 1 
«laß «li«*s nicht mehr als eine von «len Schriftleitungen m« i- 
nur widerwillig gemachte Konzession gegenüber «ler reiche 
Pfründe seitens «ler Lichtspielhäuser, die eine «ler allei 
ergiebigsten Inseratquellen geworden sind, darstellt. And 
darauf wolle man sich nicht beziehen, «laß «ler kulturd 
so bedeutsame Unterrichtsfilm sich nicht nur in Verein 
4111 « 1 Hochschulen, sondern auch durch Massenvorführung 
in «li«* breitesten Schichten «ler Volksjugerd Eingang \« 
schafft habe. Nicht «l«*r Industrie Interesse, sondern 1 
best verstanden« Bedürfnis unserer he ran wachsenden «Jug-i 
s«*lbst macht «lie Notwendigkeit, laß jede Schulklasse oh 
Ausnahme ihre regelmäßigen mi* Lichtbildern unterstütz 
Lehrstunden IuiIh*. zu einer unabweisbaren Fonlerung \ 
morgen. Daß gerade auch auf diesem Gebiete die 1 
mühungen «les ..Kinematograph . «ler sich bei der Hem 
gäbe seiner Beilage „Lehrfilm" «ler tätigen Mitwirku 
fast aller maßgeblichen Faktoren auf dem Gebiete d 
Unterrichtsfilms erfreut, schon bis zur Stunde von man 
schönem Erfolge bedankt wurden, ist uns ein«* besoivk 
Genugtuung. 

Doch was nützen all «lies«* kleinen Teilerfolg« H«-t 
noch erblicken viel tausende Moralprediger im >t 
unseres Z«*nsursprof«*ssors Brunner in jedem Licht 
haus einen scslomitisehen Höllnpfuhl. «U*sscn f«*urig-st■« ^ 
den Brei die bösen Filmin«lustricll«*n als Verführer «ler -o* 
ach so unschuldig weißen Lämmchen von Zeitgenossen 
Niedergang «ler Moral, zum Verderbnis «ler Jugend » 
Entsittlichung les Familienlebens mit teuflischer U 
brennen und brauen. Die Presse g«*bt lK*i Unterstütz«! 
solcher Ideen mit einer geratlezu verblüffend naiven i-««g> 
vor. Den ganz rechts stehenden Tageszeitungen uml iiW 
zuletzt «len aUdeutsche Tra'litIonen hegenden periodi-ch 
Blättern müssen wir mitsamt den Kinos als einer ilH 
tragfähigsten Sün«l«*nböck<* für eigene Regiefehler «lii-nj 
D e bürgerliche Press«« schlachtet d,*s Thema „Film" P 
zu einer billig«*» «Sensation aus, uml «las links. <l«*r nomiml 
R«*gi«*rungsbildung nach in« eigentlichen Zentrum stellt ’ 1 
Tagessehrifttum siebt in «len Lichtspi« linteseaaenten 
genug unsoziale Schädlinge. 

Daß einige in «ler ersten Reiht* stehende Blätter 
die einsichtsvollen Redakteur«-«li i lianpt- und großstä<lti -'-4 
Tagespresse diesen kritikfernen Standpunkt nicht einnchuj 
«laß wir Freunde Indien sogar gerade unter «len Journalist 
die U*i Ausübung ihres Berufen eine tiefstgehende Gewid 
baftigkeit, zu der m. E. jeder Redakteur von Amt- " l 's 
doppelt und dreifach v«*rpfli« htet ist. ausz«*ichnct und 
b«*i übrigens auch ein Höchstmaß an Leistung und • 
«leutung für sich in Anspruch nehmen «lürfen, sei mit * 
richtigem Dank für dit*s«* un»*rschrock«*nen Pioniere, 11 n * 
liesten Sachwalter, freudig fcstgest« 11t. 

So oft man Notizen. Milieueehildertingen uml 
tlim*h «las literarische Genre als Phantasien gekciinzciritj 
bh «t für die 

wand liest, findet man nur zwei Kategorien, in «li«“ f** 3 
Erzeugnisse sich Icieht cinreiheii la—«ii Der «rstere 
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spricht von der Film brauche mit einem manchmal nur 
schlecht gedämpften Tone linder Verachtung, in der Sprache 
«■«-s leisen Mißtrauens. Der zweite Teil beweist die schier 
unausrottbare Vorstellung von dem unmoralischen und 
Richten Unterhaltungsabsichten der Filmwerke, auf die 
[sogar liebe Dichterfreunde, an sich ganz vernünftige und 
im Verkehr ungemein nette Menschen, wie unter einer 
unabweisbaren Dauersuggestion stehend, schwören. Während 
idx-r in dieser Kategorie «inerseits Werke von formal hohem 
Btcrariaohen Wert» figurieren, finden wir hier anderseits 
■uch jene Sorte von Ixserf« ßlern und schriftstellernden 
Norvenkitzlern. denen das n*in Stoffliche, «las verzerrt «lar 
»stellte Milieu der meist sehr schief gesehenen Filmbranche 
Selbstzweck ist und denen die Industrie und ihrer Angehörigen 
rorgcblich so aufregend-beunruhigendes, antisoziales und 
»ärgerlicher Formen scheinbar entbehrendes Leben jene 
Sensationen hergeben müssen, die ihre schriftstellerische 
Belanglosigkeit vergessen machen sollen. Daß mehr als 
Be ersterwähnte Art gerade diese Kitschliteratur, unter der 
lie ..Glashaus-Studie" im Familienblättchen, die Broschüren 
und Heftchen mit den ewigen Fortsetzungen ä la Film 
ipisodenromane »1er Harry Fiel-Serien, wie auch »lic von 
kn mittleren Volksschichten verschlungenen Bände im 
Seieht»-n plätschernder Pseudoromaneiers vorragende V«-r- 
leter sind, unserer Industrie den größeren Schaden zufügt, 
«t schon aus ihrer Massenverbreitung erklärlich. 

Während also die Tagespresse in den meisten Fällen 
»<• spießerische und naserümpfend-bigotte Haltung erl¬ 
itt) mt, finden wir in »1er Broschüren-Buschschriftstellerti 
ks professionalen Zeilenschindenden Atemräubers eine sen- 
•tjonelle Aufbauschung und starres Festhalten an fad 
ttvintflutlichen. heute wahrheitswidrigen Vorstcllunge). 
»ß eine Besserung dieses Zustandes ohne unsere gemein 
»nie Arla-it vielleicht noch zu erwarten wäre, ist ausgeschlos- 
fn. Di»- Tatsache, «laß »lie Kinematographie relativ min- 
kstens eUnsoviel schlackenfreie Kunstwerke zur Bildung 
B»i Unterhaltung der Völker hervorbringt, wie irg«ndw«lche 
■dere Kunst oder irgentlein anderes Kunstgewerbe, hätte 
»Hst schot. längst eine Wandlung lurlK'iführen müssen, 
hü unvoreingenommene, ja sogar aufrichtig wohlmeinend»* 
(Ctlungnahme zu den Werken uns«-rer Industrie seitens 
U»-r Mitbürger vom Reichspräsidenten bis zum Gevatte" 
Muieider und Handschuhmacher selbstverständlich sein 
•Sßte. diese Erkenntnis kann nur »lurch «ine nachhaltig 
sritenrle Prasse- und Propagandazentrale vermittelt werden. 

Fine Seite ihrer Tätigkeit wäre die genaue Kontrolle 
»•r Zeitschriften und Zeitungen, soweit sie sieh irgemlwi«* 
n Haupt- oder Feuilletonteil mit »lern Film beschäftigen, 
lln gegebenenfalls' defensiv für «lie Industrie einzutreten. 


Di«- Hauptaufgaln- dieser Großstelle abi-r dürfte «larin zu 
suchen sein, »las Prestige unsetvs Stamles hebi-nde \rtik«-l 
un«l Notizen, Berichte über die Lag - l«-s Markt- Au 
kläriuig über das Wesen und «lie Bedeutung unserer l’rsnchc 
in ihreii versehie»lenen Einzelgruppen, über ihre Schwi rig 
keit«-n, üln-r «lie von allen Kiiioindustri'*llen geradezu s< lb»t 
verständlich geforderten Opfer, lebenswahre S«.-hil«lerungeii 
über Berufsfreuden un«l -leiden in anschaulichen Skizzen, 
paekemli-n Essays und formschönen Feuilletons in «lic Pies- 
von der weltstädtischen Tageszeitung bis zum wöchentlich 
erscheinenden Kieisblättchen zu lancieren. 

Es müßte si«-h also um eine Organisation handeln, «lie 
»*rst in zweiter Linie Defensiv-Charakter tragen würde (die 
meisten Fälle von Vertekügungsnotwen ligk«'it< n w. i l. n ja 
auch heute schon von den juristischen Beiräten d«-r • iiizelnen 
Verbände wahrgenommen), hauptsächlich alsr ein Pr-, 
pagandazentrale für die gesamte Filmiiulustri*- «tarstcllcu 
sollte. Wohl wir»l eine derartig« Zentrale anfang -tark«- 
Kapitalinvestierungen verlangen, deren Amortisati»>u alsr 
gesichert «iirr «lurch «lie Angliederang einer kim-mato- 
graphischen Fcuilk-ton-Korrespondenz. auf die manch«- Zei¬ 
tungen abonnieren würden, durch den Vertrieb von wöchent¬ 
lich erscheinenden, gut re»ligi»-it<-n Einhei;sprogrammli< ft« n, 
«lie Raum zum Eimlrucken «1er jewe ligcii Tlieaterspielplän«- 
freilassen, durch Einrichtung eine- Auskunftsstelle und 
Fachkartothek um! eines Zentralnaehrichtenbüros, «ii«- all«-n 
Interessenten aus dem kontinentalen und üliersc« isehen 
Filing«-trielje und Blätterwalde g«-g«-n eine mäßige Behand- 
lungsgc üil r zur Verfügung stünden, durch Beratung von 
Filmfabriken, von Verleihfinnen und Lichtspielhäusern und 
schließlich durch Veranstaltung von Propagandafcstcn und 
Arrangement v« i. Sondervorführungen, GtsellseliaftsalM-nden, 
Bällen und Redouten. 

Sollten «lie Verbände weiter tatenlos Zusehen, statt dem 
abwärtsrollende 11 Rade in die Speich n zu falk-n. ><> muß <•> 
gelingen, vorerst einige Konzerne zu gewinnen; denn wenn 
hei «lei Presse- und Propagandazentrale, «lie in allen rein 
fachlichen und künstlerischen Fragen ausschlaggebenden 
filmindustriellen Autoritäten mit oi-gaiiisationssielieren Kauf¬ 
herren. wohl verstanden: erprobten Fachleuten aus «U-r 
kaufmännischen Praxis. Harnt in Hand arbeiten, s«> wären 
mit einem Schlage zwei große Erfolge errungen ; «-ine n-ibungs 
los arlN-itende, fiimnzi«-U sieh selbst unterhaltende, gegebenen¬ 
falls gar florierende Großzentrale und «lie endgültige An¬ 
erkennung unserer heimischen Filininrlustrie. «1er dann end¬ 
lich jener Platz an tler Sonne gesichert wäre, »ien sie ihrem 
innersten Wesen nach als eine eminente Werte an selbst¬ 
sicheren Schöpfungen utul Vieltauscnder Freudequell schaf¬ 
fende Kunst einzunehmen berufen ist 
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Rus Berlin. 

Der Kinnstivik beendet. - K« Ich«» der Kmustreik. — Die arme Stadtkagf*-. — Tausende brotloe. — Ein<‘ merkwiiniig*' Erscheinung. 
Debüt der ..Film-Volksbühne". Am I. November Steuerermäßigung? - Unlust. — Eine interessante Gerichtsentscheidung. 

Ein Gerücht. — Spitzenorganisation. 


O bwohl die Lichtspieltheater seit dem 29 . Sept. 

ihre Pforten wieder geöffnet haben, ist den¬ 
noch die Angelegenheit der I.ustbarkeitssteuer 

_ keineswegs beigelegt. Es ist sogar nicht aus 

geschlossen, daß, wenn diese Zeilet int Druck er 
scheinen, der Streik als Protest gegen die Lusthar- 
keitssteuer wieder von neuem liegon ten hatten wird. 
Die Zugeständnisse, die der Berline- Magistrat den 
Lichtspieltheaterbesitzern gemacht ha*, und die die 
Wiedereröffnung nach dem Streike veranlaßten, werden 
von der Mehrzahl der Theaterbesitzer nicht als Zuge¬ 
ständnisse anerkannt. Man verlangt nunmehr, falls, 
wie schon erwähnt, nicht bereits früher geschlossen 
wird, daß ab 1 . November eine erhebliche steuerver- 
verminderung eintritt. Sollte der Magistrat bis dahin 
kein Einsehen gezeigt haben, wird unweigerlich jeder 
Filmtheaterbetrieb aufhören. Daß der Magistrat noch 
immer nicht ein Verständnis für die Nöte der Theater 
besitzet- hat, ist sehr zu bedauern. Ganz abgesehen da 
von. geht der Stadtkasse eine ungeheure Einnahme 
quelle verloren. Noch schlimmer aber erscheint die 
Tatsache, daß Tausende von Menschen brotlos werden, 
Menschen, die immerhin ein lebenswürdiges Dasein 
führten, und die nun durch die definitive Schließung 
d>*r Kino> brotlos und der Stadtkasse zur Last fallen 
werden. Der erste Streik der Berliner Lichtspiel 
tlieaterhesitzer der nur durch falsche Voraussetzungen 
schon nach einer Woche sein Ende fand, hat eine ganz 
merkwürdige Erscheinung gezeitigt. Die Gewerk¬ 
schaften, die «loch eigentlich alles aufbieten müßten, 
damit ihre Mitglieder nicht brotlos werden. stellten 
sich auf die Seite des Magistrats. Man war über dieses 
Verhalten zuerst sprachlos, fand aber bald des Pudels 
Kern. Die Gewerkschaften hatten den Mut. dem 
Magistrat den Rat zu «»rt«;ilen. hart zu bleiben, und 
nicht locker zu lassen. Warum? Weil einer der I.inks- 
radikalsten. der Herr Filmregisseur Martin Berger, 
sehr schnell bei der Hai ti sein und für seine Gründung 
„Film-Volksbühne" Kapital aus «ler Notlage der Licht¬ 
spieltheaterbesitzer schlagen wollte. Also deshalb die 
Existenz tausender Gewerkschaften aufs Spiel setzen! 
Man konnte immerhin der „Film-Volksbühne“ mit 
einem gewissen Vertrauen begegnen, um so mehr unter 


dem werbenden Aufruf bedeutende Namen zu lesen 
waren. Es dürfte an d« r Zeit sein, sich zu gewissen 
ob di«* Träger dieser Namen mit dem Vorgehen d* 
Herrn Regisseurs Martin Berger einverstanden sin- 
Herr Berger hat während der kinolosen Zeit versucht 
fliegende Kinos in Berlin in Tanzsälen und andere 
für Kiuovorführungen polizeilich nicht freigegeben* 
Räumen zu veranstalten. Natürlich gegen Eintritt 
geld. Die Lichtspieltheaterbesitzer, die ja auch von d*i 
Polizei nicht gar so rücksichtsvoll behandelt werden 
ließen sich selbstverständlich diese eigenartige Kot 
kurrenz ni«;ht gefallen, und die Polizei war einsichtig 
genug. Herrn Bergers Vorstellungen zu verbieten, da. 
mitten während der Vorstellungen fand die Unter 
brechung statt, und das Eintrittsgeld mußte zurück 
gezahlt werden. Daß Herr Regisseur Martin Beigerd.. 
Vorgehen der Polizei zum Anlaß nahm, eine seiner voll 
tönenden Ansprachen zu halten, braucht der Industri 
und der Branche nicht erst gesagt zu werden. W 
weit tatsächlich am 1 . November Ermäßigung der Lu-' 
barkeitssteuer eintreten wird, läßt sich heute noch nicht 
sagen. Immerhin finden schon jetzt Verhandlung' 
vor dem Steuerausschusse statt, an tl-nen Vertrei* 
des Hauptausschusses des Berliner Li -htspielgew erb* - 
teilnehmen. Hoffentlich bringen diese Verhandlung*-) 
ein Resultat, mit dem aile Beteiligten zufrieden -< ■ 
können. Jedenfalls ist durch die Ungewißheit eit 
weitere Beunruhigung eingetreten. 

Die Teuerungswelle, die von Tag zu Tag h*»t* 
schlägt, zeitigt auch in der gesamten Filmindustt 
Unlust. Man versteht, daß die Fabrikanten nur unt *- 1 
größter Vorsicht an neue Aufgaben gehen. Hinzu 
kommt, daß die Erhöhungen der Zahlungen sich au 
alle Faktoren, die beim Film arbeiten, bezieht. Di*’ 
Kopierpreise sind ebenfalls wieder gestiegen, und di«* 
Kopieranstalten verlangen jetzt, daß l*n Auftrag 
erteilung 50% des Betrages gezahlt werden müssen 

Uebrigens ist vor einiger Zeit eine interessante Gc 
richtsentseheidung von seiten einer Kopieranstalt er¬ 
langt worden. Das Schöffengericht Berlin-Mitte hatte 
sich mit der Frage zu beschäftigen, ob der Inhalier 
einer Kopieranstalt auf Grund des L'chtspielgesetzr* 
strafrechtlich verantwortlich gemacht werden könne 
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wenn in einer von ihm hergestelltcii Kopie Stellen ver 
hieihen, welche die Zensur verboten hat. E< waren 
nämlich in einer von der Kopieranstalt hergestellteu 
Kopie eines Films einige derjenifren Stellen \erblichen, 
die die Zensur verböte» hatte. In der Verhandlung ver 
trat Herr Dr. Friedman» als Verteidiger die Auffassung, 
daß ein Inverkehrbringen verbotener Stellen im Sinne 
des I.ich f spielgesetzes gar nicht in Frage kommen 
könne, weil dessen § IS eine strafbare Handlung nur 
dann anerkenne, wenn verbotene Stellen zum Zwecke 
der öffentlichen Vorführung in Verkehr gebracht 
worden sind. Davon könne aber in dem betreffenden 
Falle keine Rede sein, weil ein« Kopieranstalt Filme 
nicht in öffentlichen Verkehr bringe, sondern lediglich 
in Erfüllung eines Werklieferungsvertrages Kopie» her 
stelle, die jedoch nicht von ihr. sondern vom Verleiher 
zum Zwecke der öffentlichen Vorführung in den Kinos 
in Verkehr gebracht würden. Das Schöffengericht 
schloli sich dieser Auffassung an und sprach den An 
geklagten frei. 

Wenn man einem Gerücht glauben soll, das durch 
die Berliner Luft schwirrt, dann stellt die Farnous 
Plairs ihre Berliner Tätigkeit ein. und zwar am 
I. Januar nächsten Jahres. Ernst l.ubits. h soll Mündig 
nach Amerika gehen, um dort Filme zu inszenieren. 
Er soll jedoch für einen ständiger amerikanischen 
Aufenthalt keine große Lust halten. Das («erficht sagt 


weiter, worin die Gründe für die Einstellung des 
deutschen Betriebes liegen sollen: man meint drüben, 
daß die Herstellung der Filme durch eine 1‘ebersiedlung 
nach Amerika erheblich verbilligt werden könnte. Ohne 
das, was wahr an allen diesen Gerüchten i<t. zu prüfen, 
kann aber, fails es sich bestätigt, schon heute gesagt 
werden, daß damit der Abbau der enormen Gagen Itc 
ginnen würde. Das wäre f ür die deutsche Filmindustrie 
schon ein außerordentlicher Fortschritt, denn die Opfer, 
die von den Fabrikanten heute für Gagen gebracht 
werden, leiten sich her von den Dollarzahlungen der 
amerikanischen Firma. 

HK) Milliarden Mark sind nach Angaben des Reichs 
bevollmächtigter Dr. Kuhnert in der deutschen Film 
Industrie installiert. Diese enorme Summe arbeitet, und 
sie verpflichtet, daß die Industrie nicht stillsteht. 
Es muß alles daran gesetzt werden, um eine Befestigung 
zu erreichen, und man kann nur wünschen, daß die im 
Werden begi iffene Spiizenorgani~.tti<>n auch «len Erfolg 
bringt, den man von ihr erhofft. Bisher, das muß 
leider gesag* werden, hat die Angelegenheit der Spitzen 
Organisation nur sehr wenig Fortschritte gemacht. Mit 
Wahlen zu Kommissionen ist nichts getan, wenn diese 
Kommissionen nichts tun. Waran* tritt der Arbeit 
gebet*' erband, warum treten die Männer von der Vei 
eiuigung Deutscher Filmfabrikanten nicht in Aktion? 


«W*'Stilwidrigkeiten und andere Unarten 
in der Filmregie. 

(FartsetJUKg und Schluß dei in den Kammern 810 und 81? veröffentlichten Zusammenstellung.) 
Von Otto Schwerin. 


"•SSy «ns der meist mißratenen s.-hmet /.. ii'kiml - 
wmP unserer modernen dm - sind 
cjjßw Briefe. 

Geld, Zeit und künstlerische Arbeit *• ird 
an die Inszenierung eines Filmwerkes gewandt. Der 
Stil in der Architektur, den Kostümen der Darsteller, 
und andere Dinge mehr sind bis ins einzelne gewahrt 
worden. Die Darstellerin der. sagen wir mal. Komtesse 
von Hohenstein-Treuenfels. sieht blendend aus mul 


spielt noch blendender. Alles wirkt echt. Da auf « in 
mal ist die Komtesse gezwungen, einen Brief zu 
schreiben und* schon ist die Stimmung verdorben- 


Kis'cu hegrügt sie sich damit, mit der Feder ein . 
zweimal schnell und hastig übe ■ das Papier zu fahren, 
ein flüchtiges Markieren, das kein sachlicher Beschauer 
als Briefsehreiber erkennen wird und das auch nicht 
mit der Notwendigkeit, einige Meter Film zu sparen 
dokumentiert oder entschuldigt werden kann, um so 
weniger, als an anderen weit weniger wichtigen Stellen 
<rel>ergangspassagen) mit den kostbaren Negativ 
rnetern geradezu geaast wird. Dann wird die Finger 
spitze befeuchtet und ein Zukleben des Briefes, der 
auf diese Weise nie richtiggehend geschlossen ist. 
markiert. Von der Tatsache, daß ein abgehender Brief 
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fast niemals die doch in heutiger Zeit so dringend not¬ 
wendige Frankatur erfährt, £«>11 lii“ gar nicht ge 
sprachen werden. Einige Meter -.päte wird der Brief 
reproduziert, und nuu kommt die zweite, meistens 
geradezu vernichtende Wirkung, denn die Schrift des 
Briefe- entspricht durchaus nicht «h-n modernen, grollen, 
steilen -schriff>.i:gen. die das Publikum von der Gräfin 
Hohenstein-Treuenfels verlangt, sondern weist ein ge- 
halt- und charakterloses Geschreibsel ohne jede In¬ 
dividualität auf. eine Tatsache, die verständlich scheint, 
wenn man bedenkt daß derartige, immerhin wichtige 
Schriftstücke dem Photographen in der Kopieranstalt 
überlassen werden, der weder Zeit noch Interesse daran 
hit, Brieftitel besonders sorgfältig zu behandeln. Ihn 
hierauf aufmerksam zu machen, wäre Sache des Re 
gisseurs. Umgekehrt kommt es aus den gleichen 
Gründen natürlich auch häufig genug vor. daß ein 
Bauer. Schlosser oder sonst eine Persönlichkeit, die 
beim besten Willen nicht in der Lage sein dürfte, kalli¬ 
graphische Meisterwerke vom Stapel zu lassen, nicht 
nur stilistisch, sondern auch kalligraphisch prachtvolle 
Briefe schreibt, wenn die Kopieranstalt zufällig einen 
Angestellten hat, der gut und sauber zu schreiben ver¬ 
steht. Daß die hier gerügten Mängel bei großen Fa 
brikationsfirmen, die über eigene Kopieranstalten ver¬ 
fügen, nicht immer in Erscheinung treten, ändert au 
der Tatsache leider nichts, daß der größt« Teil der in 
der Oeffentlichkeit gezeigten Filme au diesen Schäden 
krankt. 

Ein Kapitel für sich sind die unmöglichen Tele 
gram me. Die Kopieranstalt besitzt hierzu ein fest¬ 
stehendes Formular. Daß das Telegramm zusammen 
gefaltet war, sieht man wohl im Augenblick, wo der 
Empfänger das Formular öffnet. Bei Reproduktion des 
Inhalts ist der Bogen aber immer glatt. Es wäre eine 
Kleinigkeit, richtige, den Umständen angepaßte Tele¬ 
gramme oder Briefe herzustellen, mit den notwendigen 
Falten und Kniffen versehen in Anbetracht der 
Arbeit und der Spesen, di«- ein moderner Spielfilm heute 
verursacht, eigentlich eine selbstverständliche Be¬ 
dingung. 

Bei den postalischen Regiefehlern darf eine 
weitere Unart nicht vergessen werden, nämlich das 
unmögliche Benehmen am 

Telephon. 

Hast Du, verehrter Spielleiter, schon einmal 
während «1er Freiaufnahmen nach irgendeinem wich¬ 
tigen. dringend notwendigen Re«]uisit ins Bureau tele¬ 
phonieren müssen? Wahrscheinlich wirst Du di** Frage 
bejahen müssen. Hast- Du dann schon einmal Tod und 
Teufel vom Himmel mitsamt seiner Filiale der Hölle 


auf die langweilige phlegmatische Telephonistin 
heruntergeflueht, die Dich erst minutenlang am Fern 
Sprecher warten läßt, dann falseh verbindet und dann 
auf wütendes Läuten überhaupt nicht mehr reagiert ? 

Ich nehme an. «laß Du als ehrlicher Mensch auch 
diese Frage weder verneinen kannst, noch verneinen 
willst. Deine Darsteller in dem von Dir inszenierten 
Drama haben es besser als Du. Sie nehmen kaum 
den Hörer ab. schon ist nicht nur das Amt da sondern 
auch die gewünschte Verbindung, und sofort kann de 1 
Herr Graf telephonisch sein Herz ausschütten. daß ei 
nur einmal, auch nur ein einziges Mal länger als drei 
Sekunden auf die Verbindung warten muß. pflegt im 
Filmdrama nie vorzukommen. Wir Unglück liehen 
Federfuchser werden von den Telephondamen ni«-ht *.> 
bevorzugt, trotz des Respektes, den man den Zeitungs 
redaktionell (aus leicht verständlichen Gründen) 
seitens des Telephonamts sonst entgegenzubringen 
pflegt. Glücklicher Film!!! 

l'n«l hast Du schon einmal das wenig kavalier 
mäßige Benehmen Deines Filmgrafen beachtet und ge 
rügt, wenn er lange Strecken mit dem 
Taxameteranto 

zurücklegt, aber stets zu zahlen vergißt? Zahlt er aber 
einmal, dann ist er umgekehrt wieder vie» zu nobel. 
Daß er die Taxiuhr sn Bäte zieht um den Fahrpreis 
festzustellen, daß er sifth niemal ' auf seinen gr>ß«-n 
Geldschein etwas herausgeben läßt, ist doch, wenn wir 
ehrlich sein wollen, ebenso unlogisch, al- die meist 
wiederkehremle, recht auffallend«- Tatsache, daß ein 
Auto immer im gleichen Augenblick da ist. wenn es 
der Filmheld oder die Heldin benötigt. 

Er tritt aus dem Haus, ein Wink, schon fahr* das 
Auto vor. Er verabschiedet sich von der Geliebten, 
eine kurze Handbewegung, und «1er Chauffeur zieh' 
schon ergebenst die Mütze un«l bitt«-t einzusteigen 
(sein promptes Erscheinen ist zwar erklärlich, da «-t 
außerhalb des Bildfeldes schon gewartet hat, aber ist 
es logisch?!). Und wenn dem Filmdetektiv ein ver 
folgter Verbrecher im letzten Augenblick dadurch en* 
geht, daß er sein l*ereitstehendes Auto zur Flucht 1 h- 
liützt, dann hat der Verfolger nur zu winken und 
schon ist der zur Verfolgung notwendige Kraft wagen 
zur Stellet Oh sancta simplicitas. Daß der Kraftwagen 
führer, dem Fahlgast durch Anlegen der rechten Han.i 
an den Mützenschirm militärische Ehrenbezeugung er 
weist, scheint in B*-rlin möglich, in Wien wahrsi-hein 
lieh, in Amerika (dem Schauplatz der meisten deutsch« 
Filme) aber reichlich unglaubhaf*. 

Schön wirkt auch der Kontrast der im Atelier 
aufge bauten 

Eisenbahnabteile 

verglichen mit dem Zug. den d«*r Operateur einige Z<- 
vorher oder nachher, anläßlich der Fernaufnahmen auf 
dem Filmband festgehalten hat. Das Aelierabteil z«-i- ; 
einen hochfeudalen D-Zug mit feinen Lederpolstern 
der Originalzug weist aber lediglich die üblichen ein 
fachen Personenzugswagen auf. Daß in Amerika 
Personenwagen eingestellt sind, die deutsche An 
schriften, wie „Nichtraucher“. ..N'icht hinauslehnen' 
usw. tragen, halten wir auch nicht gerade für wahr 
scheinlich. Der 

Detektiv-Film 

mit seinen zahlreichen Sünden ist endlich, endlich vom 
Spielplan der Lichtbildtheater verschwunden. B*' 
quiescat in paee! Wenn aber in modernen Filmen D« 
tektive in Erscheinung treten müssen ein Umstand, 
der ja wohl kaum vermieden werden kann —. dann 
lieber, lieber Spielleiter, nimm ihnen die steifen Filz 
hüte weg. und lasse sie verbrennen. 
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Verfasser dieses hatte den Vorzug, einige Jahre 
Diensten der Kriininal[>olizei zu stehen, er mulJ 
•I ilier schließlich über die Frage ein wenig orientiert 
-•in. wie der Kriminalbeamte aussieht, und da ka n 
die Antwort in den kurzen Salz zusanunengefa it 
werden: jedenfalls gerade umgekehrt, wie der De 
'ektiv im Film schaidonisiert wird." 11■ Kriininal- 

i-eanite. oh Deutscher. Kugläuder oder Ai.. r 

Deht über die „Filiminiform", die ihm geniale R - 
-seure angediehtet halten. Kr läuft weder in schwarz 
' eskalierten Brceih.*- m len Straße, d DroUstadt 
•rum. noch hat er (leid genug. in Zylindern neu« >i *r 
i asson und atlasgefütterten Li i- km i it *ln Festlich 
keiten zu besuchen. Die Sehmachts herbe darf sieh 
elleieht der Filtudc*i*kt i\ Max Lauda lei-ten. weil 


er nun einmal ganz genau weiß. wie -eit v> 
(glücklich und siegreich) au--- . De, . . i- 
Krimiualist hat ffii derartige Matz •••••:» k-e V .$ 
uis. und du der Film doch Wirklichkeit un 1 
kitschte Komödie h ingen will und w!« v • i li 

falls er auf küh'tler»sche Be« « rninr 'V « t :« 
bringen maß. sollte* •• ein für ailemnt e* n il 
Z «.«f >«•!:! • 

;ei,i legen. 

Mit vorstehender List -ind I. Li « .1 1 1 

lange nicht cisehüpü. >i • -«-:!•• 
und gelegentlich einmal wieder |<- i ■ i.i.e .« id 

Wer hilft mit. zu Nutz und ! • :, , n uns« 


Berliner Filmneuheiten. 

Referat unseres K rrcs •«. j Dr I P Be I Halens* 


B l Paul Hoiirgct. Fabrikat: N'oxfilm. Pari'. Ver 
leih: ( .i-sirfiltn D. tu. b. H Berlin (Primus 
_ Palast.) 

Abseits von dem Detti- voll der aufgeregten l»e- 
l>.irdens|»rache des Fil ii' sieht dieses unendlich feil *. 
harmoniseh geschlossene, in der dramati'«l> «i Dynamik 
tvunde’-voll aiisbalaiiei> rte Werk,* Kin Mens< hens.-iiici 
»;il nennt es in richtiger Kiusehätzuiig der l'ntertiteL 
Alle herkömmlichen Bezeichnungen Tragödie. Drama. 
Mud vermieden, denn diese Ce.schichte des kranken 
und alternden Philautropen i~t zuerst rein menschlicher 
« 1 warf und dann erst Stoff im romanhaften oder i*n 


B&hne’i'iiuic. Dann« i.t dieser Film ein« '■« ml 

To I •' tr* « •!i■ *rt de *miiii d •> 1. • * *t.s Dluekli u 

täglich sehen wie "hinter Jugend u I l.t»*t. • u.» I \ 
eben' Wie j , de *o! die g| I • /. • - . te M . 
des Tode- hm Da m der Arzt '!i 1. i D t . u* g, 
in seinem IL-nif auf gehend fam ti><*lier M«lf'*r 
leidenden Meti'chheit K i Dp ra'i «i durch '• 
sichen* Hait i l>edeulei neug**s:*hFtiktes L**bee. Di * 
ganz it* der Li*-he zur Menschheit -imi vmz li « o 
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priesene Mann ist innerlich einsam geblichen. Schon 
senken sich, kaum merklich, die ers'en Schatten des 
Alters auf sein prachtvolles Haupt, d» verbindet er sich 
mit der jungen Cat har ine Trevis. Sic blickt zu dem un 
vergleichliehen Menschen in schwärmerischer Liebe 
eni|K)r. Nach kurzen Jahren des G ückes bricht die 
Katastrophe herein, der Helfer der Menschheit ist 
rettungslos verloren. Schon gewinnt er Catharines Zu 
Stimmung, ihm auf dem Wege ins Nirwana zu folgen, 
aber angesichts des Todes findet die Frau nicht den 
Mut zum Kndc. weil sic den Sinn des Todes nicht be¬ 
greifen kann. Der Tod ha? keinen Sinn, wenn er nichts 
an de ras bedeutet, als ein Ende. Das ist die tiefste Weis¬ 
heit. dieses von einer mächtigen Lebeisbejahung durch- 
durchwehten Films. Sie wird gestützt jnd unterstrichen 
durch eine klug in den Dang der Handlung hinein 
komponierte, mit dem s.-hicksal des Arztes parallel 
laufende Begebenheit. Ist es also einmal das allgemein 
menschlich Gütige. das diesen Film in ergreifender 
Weise distanciert. so ist es zum anderen die logische 
Führung und Verknetung der Probleme, die so außer 
ordentlich befriedigt, die noble, unaufdringliche, selbst 
im Wuchtigen noch graziöse Art. die völlig beglückt. 
Dabei ist über der dramatischen Führung niemals der 
Gesetze des Lichtspiels vergessen; aber selbst die 
krassen und wuchtigen Szenen, wie eine von (terminal 
Stimmung durch tränkte Grubenkatastrophe, dann die 
fast an die Plastik eines medizinischen Lehrfilms heran 
reichenden chirurgischen Demonstrationen verlieren 
sich nie in das schaustücktnäßig Kol e, bleiben immer 
fein und bei aller Großzügigkeit disk-et. Das wunder¬ 
vollste an dem Film aber ist das Spiel von Andre Nox 
und Frau Yowanowa. Sie durchleben und durehleiden 
beide mit einer völlig aus dem Rahmen schauspiele¬ 
rischer Intensität iierausragenden Unmittelbarkeit 
dieses Menschenschieksal- Und doch spürt mau hinter 
aller Ursprünglichkeit die delikateste schauspielerische 
Disziplin, die unfehlbar sichere dramatische Akzentu 
ierung und die keuscheste Beherrschung. 

..Das Liebesnest“. Manuskript nach einem 

Von Werkstatt 


~ gehört schon Mut dazu, unter den heutigen 
■gra? Verhältnissen eine neue Produktionsfirma zu 
gründen. Geld allein tuts nicht, man muß 
auch den Glauben an sich haben, und muß 
fühlen, ob man anderes bringen will und kann als alle. 
Heinz Ullstein hat diesen Mut und diesen Glauben 
gehabt. Und darum rief er die Biosfilm A.-G. ins 
Leben. Nach kurzem Wandeln in den Gefilden der 
Seligen in der Friedrichstraße hat er sich, fern vom 
Konkurrenzschlachtfeld, nach dem feudalen Westen 
hinaus umgruppiert. Er ist vielleicht nicht nur einer 
der jüngsten, sondern auch, so seltsam diese Gegen 
Überstellung klingen mag. einer der liebenswürdig 
scharmantesten und beißend sarkastischtesten Film¬ 
direktoren zugleich. Kaufmännischer Blick steht ihm 
ebenso zur Verfügung wie Stilgefühl und künstlerische 
Konzentrationskraft. Schließlich ist er ja mit all diesen 
schönen Dingen erblich schwer belastet. Und aus diesen 
Komponenten seines Wesens zieht er die Resultierenden 
seiner Leistungen. Diese Resultante aber ist eben das. 
was seiner Produktion den eigenen Stempel auf prägt. 
Denn ihm schwebt vor, und er hat es mit seinem ersten 
Film, mit dem er sich als geschickter Regisseur ein 
i führte, auch herausgebracht, den Gesellschuftsfilm im 
besten Komödiensinne der Bühne zu kultivieren. Er 


Roman von Eduard Stilgebauer von Hans Brennert. 
zweiter Teil. Regie; W. Fein. Künstlerische Ober 
leitung: W. Dworskv. Fabrikat Aafa-Film. (Alhambra) 

Zweite Teile von Filmen haben immer etwa* Be 
denkliches. Es ist uieht anders, als wenn der Koch 
aus fertigen Ueberresten ein ganzes Mahl bereiten 
müßte. Dieses Bedenken vorweggenommen. bleibt aber 
die Aufgabe übrig, ehrl eh festzu'teilen, daß auch dieser 
zweite Teil die Tendenz wahrt, den Rahmen üblen 
Durchschnitts zu sprengen und ein mit allen Werten des 
besten Publikumsfilms ausgestatteten Lichtspiel zu 
bieten. Versteht sich, daß ein so versierter und mit 
so sicherem, theatralischem Klick ausgestatteter Autor 
wie Hans Brennert aus Stilgebauers Roman die wirk 
sumsten Situationen bildinäßig geschickt gestaltete. 
Manuskript und Regie sorgten dafür, daß auch der Aus 
klang dieser im Scntinicntalischeu etwas überzuckerten 
im szenisch Wuchtigen etwas zu derb ausholenden Be 
gebenheiten straff und wirksam herauskuuieu. Diese 
ganze Atmosphäre von bürgerlichem Emporkömmling.' 
tum und bürgerlicher Vorurteile ist mit großer Sicher 
heit eingefangen. Weil die gesamte Atmosphäre gut 
getroffen ist, übersieht man manchen Fehlgriff im 
einzelnen, übersieht, daß das Problem eines Brande* 
im Film, an dem sich schon hundert Regisseure ve' 
bluteten und an dem sie sich immer wieder die Finge 
verbrennen müssen, up-ht gelöst i-t. übersieht, dal) 
sich Margit ‘Bamay du* Augen ver*chminkte und da 
in einer Jagdklubszene sieh eine Frackkomparseri'- 
breit macht, die schon verboten grotesk wirkt. Da: 
stellerisch gibt es vier gleichwerte, nach großem Stil 
ausholende Leistungen. Die oft ergreifende Gesta ' 
Wcgeners. Margit Barnays verinnerlichte* Spi. I 
Schünzels famos schmierige Schufterei und Di 'mann- 
ungemein fein konturierte Beschaulichkeit. Im Bühnen 
teil des Programms erfreut man sieh vorzüglicher arti 
stischer Lei tungen und de» bewährten Stork-Ballet:' 
- Mehr Neuheiten brachte diese erste Woche nach de 
Lichtspielpause noch nicht. 

zu Werkstatt. 


wandert von der furchtbaren Talmieleganz der Filn* 
feudalität ah und legt Wert darauf, wirklich geräuscb 
lose, entmechanisierte Noblesse zu zeigen. Wenn «*r 
eine Dame und einen Friseur auf die Leinwand brim:' 
dann ist das eben eine wirkliche Dame, parfümiert v.>u 
allen Launen und Schrullen, und e< isi auch ein wirk 
lieber Friseur. Freilich steht ihm als Hauptdarsteller:- 
eine Frau von undefinierbarem Reiz und kapriziös*' 
Eigenart zur Verfügung. Es ist Assunta Avalu» 
die mit ihrem bürgerlichen Namen Aenne Ul Ist ei- 
heißt. Den Witz, über den Heinz Ullstein im Gespräd 
in oft verschwenderischer Weise verfügt, hat er i“ 
seinem ersten Film „Die Dame und i li r Friseur 
nicht verkümmern lassen. Die witzigen Titel, stet* 
der Situation harmonisch augepaßt, haben den B>‘H 
dieses Erstlingswerkes ganz bedeutend erhöht. Aug« 11 
blicklteh dreht die Biosfilm A.-G. unter der Regie vo» 
Alexander von AntalfTy ein Filmspiel au* der ( ,e 
Seilschaft „Der Segen «I e r Liebe“, von Autalfj' 
und Rudolf st rauß: daran schließt sieh ein neuer Fih* 
von Heinz Ullstein, bei dem er selbst die Regie führe“ 
wird. Bios heißt Leben. Die BiosgesellschaP hat.“* 
begonnen, daß man sie ruhig heute schon als ein 
Lebensgesellschaft ansehen kann. 
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Klein-Rufnahmen. 

Stenographierte Film-Porträts. 


I)r. Ludwig Wulff. 

Ist erschreckend freund liclj, zum Star nicht minder 
als zum Komparsen Schreit nicht. Ist nicht größenwahn¬ 
sinnig, nicht neidisch, wirft nicht unnötig fremdes Geld 
hinaus, haßt Autofahrten, Kostümfilme und Tempelhöfische 
Bauten Licht die Natur und schreibt gute Romane 


Max Mack. 

Hört auf den Namen Altmeister Betrat ül*-r einen 
..Katzensteg " die große Fflminael. entdeckte dort s.-b.rt 
.\U»ert Bassermann und die Photographie gegen den Horizont 
le istete Su.'er Mannigfaltiges Warf dann <;i< Monument.d 
pose ab und wurde der stets regsam« . einfattretcbc. elastische 
Regisseur mit dem Zeitgefühl. 


K. A. Dupont. 

Der Regisseur mit dem Aermel. Aus dem schüttelt 
er «lie Einfälle. Er hat es faustdick unter «lern Aermel. 
Führender Port cntat im Filmreich. Werdegang 
B. Z *am*Mittag*—^l'fa Palast-Premier«** am Abend 


Max Schach. 

Klein alx-r fein. War. bevor er duvktoriak-r Fll* 
stern beim Sternfilm wurde. Journalist Sprach also nu r 
mit Erfolg durch Mosse zur Masse; jetzi spricht Miss v« 
seiner Erfolg-Masse M I» 



Friderirus Re* in Baden in den» Im kannten Rechtsstreit un» 
.Frideric«is R»\ ‘ schwebt derzeit in Karlsruhe ein g»-richtl ehes 
Verfahren, du- von außerordentlieh wichtigi-r priuzip.»-ll»-r Bedeutung 
ist. Bekannt lieh ist der Film bisher rei«-hszensier*. gleichwohl haben 
ilie provinziell» n Behörden wiederholt ein lokales Verbot e.-lassen, 
ui dem daraufhin eingeleitetcn Reehtaverfahren waren Hersteller. 
Verleiher und di*- von dem Verbot getroffenen Th« , a.»-rb«-sjtir»-r aller- 
dings stets siegreich. Nun hat das badische Ministerium den Film 
trotz der Reichszensur verboten. Dagegen haben <’s»rdpyiiltn, 
vertreten durch I>r. Homburger. und die Ufa a»s Verleiher, vi rtn ten 
nurch Dr. FViedmann. den Verwaltungsgerichtshof ange rufen. Der 
N -rwaltungsgerichtshof wird sich den Film ansehen. um sich ein 
Erteil zu bildet». Kim- Kutsch»-klung ist bisher ni-lit gefallen. Wie 
immer sie lautet, sie wird von außerordentlieber Wichtigkeit sein. 
Di-nn, wenn diesmal die Kilminteo ssenten unterliegen, wird ein 
Zustand völliger Recht si insiehe rhei t geschaffen un«l j»-d‘- Orts 
I» hörde wird daraus die Macht ableitcn. sich über die Autoritiit der 
Reichszensur hinwegsetzen zu könn<-ii. 


EhrenbeleidigungsprozeB Jacobsohn Fern Andra. K.-rn Andra 
ha« gegen den bekannten Berliner Filmkritiker und Herausgeher 
d f -r ..Filmhölle•• Egon Ja«*ohsohn einen Bel»-idig«mgsproz--ß an¬ 
gestrengt. Anlaß dazu gab eine Bemerkung .laeobsolms. einen« 


intinwn Freundes «I«- vcntuglöekTen Barons Ri»-hth> i in» Zu 
sammenhang mit den» Flugariigiinfnll. U-i dem F» rt» Andra !• i« ht 
verletz; und Baron Rieht hof» ri g»-t< t»-t wird» Fgon faeoltohn 
Wi nk t sich in dhar Ili'ilM ll »lf g .•» »• d* l: um;-r»»ktik»-t» 

Fern Andra - Am Rand«- ~»-i vrm»rl:i, <l-d; F< rn Andr» in 'llen 
amtlichen Schrift *-»t»»-n ab Friiuhin l-< m .Xndm nmi im hl al- 
Barot» n genannt wird Von, «ln Verhandlung wird dttübe» 

Aufklärung br r.aci». 

Asta Nielsen laßt sieh scheiden Ws u •- • -!$ • •, • - r; 

wird. Hegt Aata mt l-ea aü ihren ■ 

Scheidung. 


Verbrecherabwehr als zeitgemäßer Lehrfilm. \ H. i. 

winl uns gesebrieben: Di<- Kn i|.|.le it an Zahlengsmitt- In zwingt 
viele Betrieb»», das notwendig»- Bargeld zu den Dihnung- n da- «tatst 
zur Bank ging, surüokxttbefaalten. Dadurch gewinnt d» r Kassen 

schrank erhöht»-s Interesse. Auch für «li« F<-in<I»- d»-r fi«-srl|srhaft 
Ein interessantes Kapitel aus dem Knm-if zwischen modernen V»-r 
hrcchern, die mit allr-n wisaenachaft l'chen Hllfsmitt«-In arbeiten, 
und d« r Verbro.-herabwehr, bilden Aufnahmen der D>- »t « «• h »• n 
Lichtbild Gesellschaft. die den Ad- Heros 
Schrank (< Ad»-. Reiniok»n«l»»rf) zeig*-n. Dort si«-ht man ws- 

ein modern« r Ueldschrank entsteht und «lie s c hwerste n Poliet». 
auch g»»gen«iher d»-in Sauerstoffg»*bläse. best»-ht. In wenigen Minuten 
ist mit d»ri Schneidi-hrrnncr ein dicker Eis» iilnlk< n duri-!i-< limul»-n. 
ahr-r selb«; durch stund«-nlang»- Arbi-it mit den stark.st.-n G»-liUsni. 
wie sie Einbrecher niemals mitführen ko non, wir»! di»- lleros-panzcr . ; 

platte nicht zerstört. Der Lehrfilm ..Medern»- Verbrecher 
ah wehr“, der für di»- Berat ungsstel »• «l«*s B«-rlin»-r I’ohzii-Pritsi 
di ums Ijestimmt ist. wird durch di«-sc Aufnahmen um »-in wertvolles 
Stück hereich»-rt. 


Ehrlicher Finder du wirst gebeten! Der bekannt-- B» r! -. r l 'n. 

Schriftsteller Rudolf Strauß hat einet; V»-rlust erlitten, der ihn 



Spiegellampen wieder eingetroffen! 


R H E I IM F I L M. 
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dem wirklich vorzüglich m Film die gebührende Würdigung zollte. >.'eii)>roduktiou“ besichtigten. Auch hier griff > 

!>er Film lief anschließend iin gleichen Theater offiziell und zeitigte Kami rücksichtslos .in. allerdings «rwarl. I» i .1. 

."—ewöhnlich gutes «Jeschtfl. Vorher ging ein um riksnisehes feindlichen Kigentums Herr Haller iierso- 
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Warum arbeitet der Fortschrittliche Theaterbesitzer 

nur noch mit 

llahn Goerz-Theater Maschine 

und 

Hahn - Goerz - Spiegel - Lampe? 

Weil mit dieser Maschine die größte Betriebssicherheit gewährleistet wird und 
Weil mit der Spiegellampe 80 an Stromkosten u. 75 an Kohlenkosten gespart werden. 
Der unten genannte Generalvertreter der 

nahn-Goerz-Hiiio-ErzeDgnlssc 

steht mit jeder Auskunft gerne unverbindlich zur Verfügung. 

Für Rheinland und Westfalen : 

Cölner Photo- u. Kino-Zentrale 

CÖLN a Kta. (Willi Helfer) Neumarkt 32—34 


htiing irgendwelche 
le wurde hi ich lieschlc 
Kroelku eilige leiteten 
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le.lenfall* s.-heint die lu ™ mu * K ."»‘lernwieren l.tsso 

• Resitzer von Urhl- " O|r,0 , r I kunMlcr.-.lr'., Sache ge„t.. 
meiater zu engagieren Künstlerische Kinomusik verbürg* 


ui Notwendigkeitserwägungen, nicht iJier v 
rciswerten. müssen Kinobihliotheken angelegt 
isitaer wirii begreiflich gemacht werden muss 
' preiswert unpekaufte moderne Schlager m> 


im Standpunkte des 
werden. Dom Kino- 
311. dati fünfzig noch 




Frankfurter Herbstmesse \ 


Vprtrotlinn itl Rprlin • Geschäftsstelle und Anzeigenteil: Ludwig 
W ÜI II ^iUliy I1A DCl 1111 - Jcge , Bcrlill w 8? Mohren Straße 6. Fernspr.: 

Zentrum 10 678. Berliner Redaktionsdienst einschl. Filmpremieren: Dr. Max Preis, Berlin- 
Halensee, Küstriner Str. 23. Sämtl. Sendungen, auch für den redaktionellen Teil, sind nur 
an die Geschäftsstelle zu adressieren. Sonderartikel: Julius Urgiss. 


aff. Krupp-Ernemann Slomspiegel-LompßD 
Krupp-Ernemann Slohlproieklor „Imperator* 

die führende Theater-Maschine, 43791 

sowie Thcntcr-Maachincn anderer bewährter Fabrikate, sämtliche Zubehör- und Krsutzt. i|. . 

= Gute GetegeDhellskiüle oeDraucnier Ttieaier-Müsctiinen „aller Systeme". = 

Reparaturen an sämtlichen Apparaten werden schnellstens, fachgemäß und billig ausgefiilirt 

„Kinopraph“ K.Kersien, Frankfurt a.M„ mm 

2 Minuten uom Rauptbahnhof MmJ?"«! unweit Schumann-Theater 
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Zur Aufklärung! 

SWn der am 26 September er. stattgefundenen Versammlung der Theaterbesitzer Rheinlands, an der ich als 

I Vertreter unserer Gesellschaft teilnahm, hat der Theaterleiter Karl Neumann, Düsseldorf, unsern 

II Herrn Rosenberg wegen seines Briefes an den Zentraluerband der Filmjerleiher angegriffen. 
jfi.Da dieser Brief wäh end meiner Abwesenheit geschrieben und ich über den genauen Inhalt nicht orientiert 
war, wollte ich Herrn lieumann nicht sofort antworten. — Nach meiner Rückkehr aus der Versammlung 
stellte ich sofort fest, daß die Angaben des Herrn Neu mann teils 

direkt unwahr, 

teils außerordentlich übertrieben sind. — Ich stelle hierdurch ausdrücklich fest, daß wir die 80% Teuerungs¬ 
zuschlag auf die neuen Produktionen der Verleiher unter gewissen Bedingungen zubilligen wollten. — Von 
einem lOO igen oder gar 200" 0 igen Aufschlag auf die diesjährige Produktion steht im ganzen Brief 
nichts. Ebenso ist es unwahr, daß wir die Vorausbezahlung den Verleihern zugebilligt. Gerade das 
Gegenteil haben wir uon den Verleihern uerlangt, und als diese darauf nicht eingingen, unser Entgegen¬ 
kommen wegen des Teuerungszuschlages zurückgezogen. Alle Filme mit Teuerungsaufschlägen sind uon 
uns unter Vorbehalt bezahlt und werden auch nur so reguliert 

Die diesbezügliche Korrespondenz halten wir zur Verfügung jedes Kollegen. — Außerdem ist eine Abschrift 
derselben beim Syndikus Sander hinterlegt. 

Beuor Herr Nejmann derartige unwahre Behauptungen in Zukunft uor aller 
Oeftentlichkeit hinausposaunt, rate ich ihm, sich genau zu orientieren und nichts 

zu behaupten, was nicht im Briefe steht. 43925 

Heinr. Kamp 

stellvertretender Geschäftsführer der „Vereinigten Lichtspiele", Hamborn - Weiderich. 

!;!:!iiiiii!liiiiiil!iiiiiiiii§ii!i!liiifi!iil!iiiiiiiiiiiiite .. 


Theater besitzer Ä 

S kaufen 

Komplette Kinoeinrichtungen und 
alle Zubehörteile vorteilhaft und 

billig 

nur bei „Jupiter“ 

.Jupiter-Kunstlicht" Kersten & Brasch 

Frankfurt a. M. 

Braubachstraße 24-26 
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Projehtions Lampen 

IO jeder Kerzenzahl stet» lagernd. 

Händler Rabdii 

.. Jupiter iranhiurl a. 1 

Br.mU.el.su. 24. 4008«» 


Kinematographie Gebr. Döring £ K: 

Hannover, Goethestr. 3. 


Nitzsche 

„Saturn* 


1 und „Ideal* 

Spiegel- l.oiag- 
Lampen 1 simpiex“ 

'V*. Spezial- 

Kohlenstifte 


ihren Katalog „A“ kostenlos.! 


aller Art. Großes I^ager in gebrauch, oi; 
aller Systeme, gebrauchte Umformer 
id Drehstrom. Aggregate gekuppelt 
auebte Bestuhlungen spottbillig. Ge 
Einrichtung. Böhr» Kino- ond rilm 
SW 68. Kochstr. fiO'ßl u. 66 Telephon 
u. 44«. 3««s 


I (3 K) (X) (XI CD d) (I) (X) 31 (D El ra 


General-Vertrieb fiii Bh-iolaad, Westfalen .u..l >....rgehi. . : Gesellschaft u 
Kinematographen, G. m.t. H., Saarbrücken, Kaiserstr. 22, . 

Johannes Oschatz, ettene Handelsgesellschaft, Berlin SW 68, Markgratenstr !! 
























Der zweite Teil! 

Des 

Schneeschuh- 
Wunders zweiter Teil 

Fuchsjagd auf Schneeschuhen 

.n Engadin 
•» 

Von Arnold Fanck 


Fabrikat der Berg- und Sportfilm 

G. m. b. H. 

FREIBURG 

i. Br. 
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DER 



DER GROSSE FLIRT 


<DIE FLUCHT IN DIE EHE) 

der soeben fertiggesrellt wurde 


'X'lKING-Film A. G., Leipziger Straße 114 / Fernruf: Zentrum ' 3894 und 7968 


DEFA <Deutsche^Vereins-Film A G.> / Friednchstraße 231 Fernruf: Kurfürst 


—. de 

liDEFA (DEUTSCHE VEREINS FILM A. G.) 

i r~ 
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Mndeleine 

Drama in 5 Akten 

Sch cksalsjahre, Rache u. Glück eines uerlassenen Mädchens 

Das blinde Glück 

Eine Lebenstragödie in 6 Akten 

Mungos, der rälsßlhailß Tod 

Das unhe>mlicheSchicksal des Grafen Sebashano del Spa-anza 
in 6 Akten 

Belrdoer des Volkes 

Sittenschauspiel der Gegenwart in 6 Akten 

Eio Fest auf Haderslevduus 

Der große historische Millionenfilm in 5 Akten 
für Jugendliche zensiert 

Veons, die Göllin der Liede 

Ein Gescnäftsfilm im wahrsten Sinne des Wortes mit stark 
sittlichem Einschlag in 6 Akten 

Der Roman einer Verlassenen 

Ein Monumentalfilm mit äußerst starker Handlung und 
unerreichter Aufmachung in 5 Akten 

Die schwarze Lou 

Der große Sittenfilm mit fabelhaft spannendem Inhalt 
in 5 Akten 

Der llieoende Tod 

Fünf Akte aus dem Leben einer Artistin 




Panloniim-FHnujes. Köln a. Rh. 


Viktoriastrasse 2 


Fernruf: Anno 9022 


Telegramme: 
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CHRISTOPH 

COLUMBUS 

wird 

nicht 





vermietet! 






Wir wollen 


nicht 

die 

HOHEN PREISE 


die wir haben müssen, verlangen, 
ohne den Herren Theaterbesitzern den 


COLUMBUS-FILM 



zu zeigen. 
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CHRISTOPH 

COLUMBUS 

wird demnächst 
allen Interessenten 

UORGEFUHRT! 

Erst dann beginnen 
die Vermietungen! 


WESTFALIAFILM /LG. 

BERLIN SW 68 

Friedrichstraße 44 
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Die großen Filme der Spera 


Jeremias 

Der historische Prunkfilm in 6 Akten 

von Dr. Paul Lerch und Rudolph Kellaren 


Regie und künstlerische Oberleitung: Eugen J116s 


Reifer aus der Not 

Der große Weihnachtsfilm 


Dr. Paul Lerch 


Verlangen Sie die illustrierten Broschüren! 


Vertrieb für die ganze Welt durch: 


Aoolo-American-Film-Expori-Comp. 
Wenk & Co. 

Tel.: Zentrum 8050, 5319 Berlin W 8, Leipziger Str. 19 Tel.-Adr.: Anglofilm 

















Die 

Vorbedingungen des Erfolges. 



f.t,U 


KULTIVIERTE REGIE 
SCHÖNE FRAUEN 
SENSATIONEN 

REGISSEUR 

BRUNO WIENER 


IIAUPTDARSTELLER 

VIVIAN CilBSON / DORINEA SHIRLEV / KW IS THORNAU / 

ERNST HOFMANN/MAGNUS STÜTER / E.KLITSCH/HEINRICH 

PEER / L. KORNER / H. FELIX / J. FRUCHT / K. BRENKENDORF 

JOHN II AU EN BK CK FILM \ . C.. / BERLIN W 8 
FR1EDRICHSTR. 180 / CENTRUM «30/CABLE: IIAQEN BECKFILM 










t .Bvuinc» ’/iienej 4 ^ 


Mutz Greenbaum / Bauten: G. Knauer und K. Wiese 





Erscheint jeden Sonntag 


Aeltestes Fachblatt dar Branche. 


Düsseldorf, 15. Oktober 1922 



Deutsche Bildwoche in Hamburg. 


Oriftinalbrricht u n « <• i e s Sonde 

W/O^Vor mir liegt ein dicken Buch: .. I )as Reich der Er 
findungcn". aus dem Jalire ISJMt Dort lese ich 
"vw) ganz, hinten in einem Anhang etwas von der 
Krfindung eines neuen wunderbaren Apparates, 
•les sogenannten Kinetographen der uns das Waehsen. 
Blühen und Welken einer Blume, genau nach der Natur 
•Mitgenommen, innerhulh weniger Minuten vorzuzaubern 
vermag. Der kurze Aufsatz. schließt mit einem Hinweis 
•uif den großen Nutzen, den alle- Zweige der Wissenschaft 
iml Technik möglicherweise aus der neuen Maschine ziehen 
| «iinlen. 

Zwei Jahrzehnte sind seitdem vergangen: der Wunder- 
Apparat hat einen Grad der Vollkommenheit erreicht, «hiß 
"um staunen möchte. Was damals ahnend gefühlt wurde. 
'I heute Erfüllung; der Zauberkasten z.eigt uns das Größte 
I *ii* das Kleinste, die Bewegung der Gestirne wie das Leiten 
i'**t Infusorien: er führt uns in die Znulier des Polarwinters 
*ic in die Geheimnisse der Dschungeln: er läßt uns gar 
I ! « Mysterien des keimenden Lebens sehen das alles hat 
ui-'tloser menschlicher Fleiß erreicht. Da ist es das größte 


e r “r r e s p o n d e n t e n K o I» e r t L ü r i g. 

Wunder von aßen, daß dieser herrliche Gewinn fast in 
Vergessenheit geraten konnte über ein Geschenk, das damals 
niemand von der neuen Erfindung erwartete, der neuen 
dramntischei Kunst, die sie uns erschloß. Erst den letzten 
Jahren blieb es Vorbehalten, die Bedeutung des Filmbildes 
als wissenschaftliches Hilfsmittel wieder in den Vordergrund 
des Interesses z.u rücken. Leider haben wii jetz.t viel z.u tun 
die verlorene Zeit wieder einzuhringeti. und die gegen 
«artige wirtsehaftliehe Bedrängnis der gnnz.en Welt, vor 
züglich unseres deutschen Vaterlandes, erschwert die Arbeit 
in einer Weise, daß die weniger optimistisch Veranlagten 
von dem wissenschaftlichen Film w*e von etwas Gewesenem 
reden, l’m so höhn ist «ler Fleiß seiner Förderer zu schützen. 
die in selbstloser Weise dem erkannten Ziel, dem belehrenden 
Film Eingang in die Lehrstätten z.u verschaffen, Zeit, Ar 
beitskraft und Vermögen opfern 

t r nd Vermögen das ist der wunde Punkt. Da der 
Staat, also die Schulbehörde, die für unseren Gegenstand 
in Frage kommt, nicht in der Lagt ist. für den Lehrfilm 
größere Summen ausznwerfen, sind wir Interessenten auf 


FREITAG, DEN 13. OKTOBER 1922 


16. Jahrgang 


Druck u Verla«; Ed. Lintz, Düsseldorf, v 


Vehrhahn 28a 
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fand in der 

Alhambra 

Berlin 

die Uraufführung 
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uns angewiesen. Die Anstrengungen einzelner Verbände, 
Gemeinden, Gemcind^ruppcn wie auch Gelehrter, reichen 
nicht aus, das Uebel an der Wurzel zu fassen. Die Kluft 
zwischen Herstellungskosten und Kapitalkraft der Ver¬ 
braucher bleibt bestehen. 

Die Bildwochen in Hamburg und Jena sollen den 
Beteiligten Gelegenheit geben, sich über die möglichen Wege 
zu einer Ueberbrückung der Gegen-ätze auszusprechen. 
Nun, die Hamburger Tagung, der Deutschlands jüngste 
alma mater ihre Hallen öffnete, hat. so viel des Neuen und 
Anregenden sie auch bot, uns dem Ziele -caum nähergebracht. 
Es sind der Stimmen genug zu Wort gekommen, einige aus 
der Theorie, die meisten aus der Praxis des Schulwesens. 
Und fast kann man sagen Soviel Worte, soviel Meinungen. 
Jetier dieser Praktiker, Sucher nach dem Kompromiß 
zwischen ihrem Ideal und der Unmöglichkeit, ihm nahezu¬ 
kommen, gab seine Erfahrungen zun besten und stellte 
sein Vorgehen damit (natürlich unbewußt) als Vorbild hin. 
All diese Meinungen auf einen Generalnenner zu bringen, 
war der Bildwoche nicht Ireschieden. Im Gegenteil. Der 
Versuch, einen solchen rechnerisch darzulegen, wurde mit 
Protest von der Versammlung zurüekgewiesen. (Ich meine 
den Vortrag Dr. Beyfuß’ von der Kulturabteilung der Ufa, 
der die Vortragstournee mit dem von der Herstellerfirma 
festgesetzten Programm und einem dazu engagierten Vor¬ 
tragenden Schulmann klarlegte und empfahl.) Auch im 
Ansehluß an diesen Vorschlag der HerstcHungsindustrie 
(die m. E. in der ganzen Tagung viel zu wenig zu Worte 
gelassen wurde) schwirrten der Meinungen viele durch den 
Saal; eine Einigung, d. h. etwas greifbar Festes, das geeignet 
wäre, der guten Sache weiter zu helfen, kam nicht zustande. 
Bleibt uns die Hoffnung auf Jena — hoffentlich wird es dem 
Lehrfilm kein „Jena”, oder doch eins, dem ein „Leipzig” 
folgt! Videat res publica-das ist das wahre Heilmittel. 

Hoffentlich ringt man sich an zuständigen Stellen doch 
einmal zu dieser Anschauung durch und bietet die helfende 
Hand, den Lehrfilm in seiner Not nicht untergehen zu lassen 
Es wäre schade um ihn. Das konnte jeder, der es noch nicht 
wußte, an den in der Bildwoohe vorgeführten Filmen sehen. 


Das war der eigentliche Gewinn der Tagung, daß die gezeigten 
Bilder dem Lehrfilm manchen Freund warben, der ihm 
bisher ablehnend gegenüber stand. 

Da gab es allerlei höchst Sehenswertes. Dr. Schult/., 
Friedenau zeigte seinen mit unendlicher Liebe und Ein¬ 
gehen auf das Objekt selbst hergestellten Film aus der 
Vogelwelt. Ich empfehle ihn u. a. auch den Lichtspicl 
häusern, wenn sie um ein gutes Lustspiel verlegen sin<l 
etwa? Humorvolleres als junge Störche kann ich mir in der 
ganzen — Filmliteratur nicht denken. Prof. Panconcelli 
Calzia zeigte eine Reihe sehr anschaulicher medizinischer 
Filme, die den Wert des Laufbildes als Lehrmittel im Hör 
saal zur Evidenz bewiesen. Es lief ferner der im „Kinenia 
tograph" besprochene Svenska-Film „Unter Wilden und 
wilden Tieren“ und verschiedene zweckmäßig ausgewählte 
andere, die einzeln anzuführen zu weit gehen würde. Nur ( 
einen will ich noch erwähnen, da es sich hier um eine Ur¬ 
aufführung handelt: „Der Mensch vor 100 000 Jahren 
Fabrikat Mercator-Film-G. m. b. H., Berlin, wissenschaft¬ 
liche Leitung Dr. O. Hauser und Dr. A. Hellborn, Regie 
Adolf Trotz. Der höchst fesselnde Film behandelt zum erat-n 
Male die Menschwerdung von der Befruchtung des Eies i>h 
zur Geburt in klaren, schönen Aufnahmen aus dem „Leben' 
dieser Kleinwelt, ferner die Entwicklung der Lebewelt von 
der Amöbe bis zum höchstentwickelten Säugetier, zum 
•Schluß die Verwandtschaft zwischen uns und den Affen 
in ihren mannigfachen Beziehungen. Alles in vorzüglicher 
Photographie, die einen genauen Einblick in das Treil«' 
unserer Urväter im Kampfe mit den Unbilden der Ki> 
Zeiten gewährt. Der Name Dr. Hauser verbürgt eine genaue ** 
„Rekonstruktion” der damals lebenden menschlichen ln '' 
dividuen. Direktor Trotz, der den Film mit ein paar «-in- '* 

leitenden Worten dem AUgemeinveretändnis näherbrachte, 
hatte die einzelnen Teile durch eine kurze Rahmenhandlung ri 
zu einem filmischen Ganzen verbunden. Ein klr>n bißchen 1 
weniger Symbolik wäre noch zu empfehlen. I 

Die vorgeführten Bilder im Verein mit inhaltsreich*-» J 
Vorträgen namhafter Fachmänner bilden den eigentlichen E 
Gewinn der ganzen Tagung. 


Provinz 


on einem Theaterbesitzer erhalten wir das nach 
stehende Schreiben, das wir ohne Kommentar 
zum Abdruck bringen: 

In den Tageszeitungen, aber leider auch in 
unserer Fachpresse wird ein Unterschied gemacht 
zwischen der Großstadt und der „Provinz”. Neben 
allen anderen Dingen finden wir diesen Unterschied be 
sonders in den Kritiken über Neuheiten auf dem Film 
markte. Der Kritiker schreibt allzuoft, daß ein Film 
schlecht sei. daß ihm aber in der Provinz zweifellos ein 
Erfolg beschieden sein könnte. Kritiker sind nicht 
immer große Propheten, und gar zu oft ist es schon 
vorgekommen, daß ein Kunstwerk, dem die Kritik übel 
mitspielte, gegen sie den Weg über Bühne und Lein¬ 
wand gemacht hat. Aber, was heißt das „in der 
Provinz"? Damit soll also gesagt sein, daß in den 
kleinen und kleineren Städten ein geistig minder 
wertigeres Publikum ist als in den großen Städten, 
daß in den kleineren Orten Menschen wohnen, die noch 
nicht auf den Höhen der Kultur wandern, wie es die 
Großstädter ohne Frage tun. Dieser Standpunkt ist 
natürlich unsinnig, und wenn solche Gedanken in dem 
Hirn eines Kritikers wuchern, dann darf er sich nicht 
wundern, wenn man ihn in die Kategorie zu denen 
wirft, die in der „Provinz" mit dem unangenehmen 
Beigeschmack „Großstädter“ (im Ve?-trauen eigentlich 


m 

u 

„Großschnauzen”) genannt werden. E- mag mogM 
sein, daß die Provinz gegenüber den aller modernste 0 
Bühnenstücken nicht das gleiche Verständnis zeigt w* ‘ 
jene großstädtischen Kreise, die alles goutieren, wr | < 
anders ist, wenn es nur abwegige Wege geht. Dies 1 
Art Jünglinge mit langen Haaren und Eulen hrillri * 
sollen ruhig verächtlich ihr. Achseln zucken und lioch L 
mütig auf die im Geiste armen Provinziellen hernieder 
schauen. Aber die verehrliehen Redaktionen sollten da 
Tür sorgen, daß diese Bürschchen nicht auf die Lese' l 
losgelassen werden. Das soll nicht bestritten werde» 
daß es in den Provinzstädlen viele naive GemflFj 
gibt, denen noch heute eine Birch-Pfeifferiadc tnrijj 
gilt als ein Stück von Hauptmann. Aber gibt es >oldtj 
Leute nicht auch in der Großstadt? Dabei sind iiod 
nicht einmal die Bewohner der Großstadt|ieriph pr ! 1 
ausschließlich damit gemeint. Auch im Zentrum 
im „Westen” der Großstädte sieht man (las. was * 
schön mit „Provinz" bezeichnet, lieber als Stücke 
Dekadenten. Man ist nur verlogen genug, das m ,€ 
einzugestehen. Mein Theater Taßt 900 Plätze um! ** 
findet sich in einer Provinzstadt, die mehrere hund pp 
tausend Einwohner hat. Gebe ich Filme, die von d 
Herren Kritikern mit „Provinz" benamset werden, d?“ 
habe ich einen Kassenerfolg, der im umgekehrten 
hältnis zu der Ansicht jener Herren Kritiker st«® 
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I nd sie mögen sich sagen lassen, daß das Provinz 
Publikum viel anspruchsvoller ist. sowohl der Bühne 
als auch dem Film gegenüber. Das Märchen von dem 
Vorrecht des Großstädters und von den Vorzügen und 
Ansprüchen ai)f geistigem Gebiet glaubt längst kein 
vernünftiger Mensch mehr. Wenn sich die Guten doch 
nur einmal die Muße nehmen und die Repertoires des 
Provinz-Theater!löhnen studieren wollten, sie würden 
sehr erstaunt sein, denn sie würden finden, daß so 
manche l’rovinzbühnc der Großstadt voraus 
ist. Für Bühnenschriflstelier mag es ja von 
Vorteil sein, zuerst in einer Großstadt oder gar in 
der Reichshauptstadt uraufgeführt zu werden, weil sie 
auiichmcu, da! das geschäftlich besser ist. Ich bin 
der Ansicht, sie sind im Irrtum; denn bei der Erwerbung 
eines Werkes geht der Direktor kaum mehr von den 
großstädtischen Kritiken allein aus. Außerdem haben 
jetzt schon viele Stücke ihr Leben auf einer Provinz 
imune begonnen, und ihr Leben hat dennoch ohne 
Sanktion des großstädtischen Kritikers recht lange ge 
»ährt. Die GioL’stadtbühnen sind dabei erheblich ti!,eh 
gehinkt. Es gibt auch eine ganze und nicht geringe 


Arzaiil von Filmen, die in der Provinz zuerst liefen 
und dort ihre Feuerprobe bestanden hal>en. Wie denken 
sich eigentlich die Herren Kritiker den Gang der 
Fabrikation eines Films? Sie werden doch wonl nicht 
annehmen, daß bei der Erwerbung eines Film 
manuskriptes der Fabrikant sich erst überlegt, mwie 
weit, ei Film für die Großstadt und inwieweit er für die 
Provinz geeignet ist. Wenn sich der Herr Kritiker 
manches Mal über armselige Dekorationen und über 
primitive Ausstattung ärgert, hat er nicht ganz unrecht. 
Er darf al>er seinem Aerger nicht dadurch Ausdruck 
geben, daß er die Angelegenheit in die Provinz ver 
weist. Der Provinzielle von ehemals mit gestickter 
Reisetasche gehört der Vergangenheit an und ist nicht 
einmal mehr in den Witzblättern zu finden. Der Pro 
vinzielle von heute kommt in der Welt herum wie der 
Großstädter auch und kennt das Leben mit seinen An 
nehmlichkeiten wie dieser. Aber selbst, wenn das nicht 
der Fall wäre: in der Kunst is» für alle das Beste gerade 
gut genug. nd mit Verlaub, zu allen gehört der Pro 
vinzielle auch 


Berliner Brief. 
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M ich! mit l'nrecht wird behauptet, daß lie 
Berliner Licht spielt heaterhesit zer durch ( en 
Abbruch des Kinostreiks als die Besiegten 
des Berliner Magistrats angesehen werden. 
E- hatte zum mindesten so den Anstrich, denn 
«lie Vergünstigungen, die bisher erreicht waren, 
und durch die der Ausschuß des Lichtspielgewerhes 
•i'h veranlaßt sah. zum Ende des Streiks zu blasen. 
*'aren in der Tat gleich NulL Man sprach, wie wir schon 
ui der vorigen Nummer berichteten, in den Kreisen der 
[Uchtspieltheaterbesitzer von einem bevorstehenden 
neuen Streik. Hinter den Kulissen aber gingen Dinge 
v or. die angetan sind, sich zu freuen, daß der neue 
Streik nicht gekommen ist. Im Steuerausschuß der 
Stadtverordnetenversammlung machte sich endlich doch 
tut Verständnis für die Nöte der Kinobesitzer bemerk 
**r. und dieses Verständnis wuchs und wuchs. Die 


Steuersätze, die nunmehr vom 1. November ab Gültig 
keil haben sollen, bedeuten gegenüber den heutigen 
Sätzen eine erhebliche Ermäßigung, so daß zu erwarten 
ist. daß die Verständigung kommen wird. Die neuen 
Sätze sind folgendermaßen gestaffelt: l»ei Eintritts 
karten bis L* Mark 2ö«/o Steuer, bei Eintrittskarten 
bis 30 Mark 30« « Steuer, bei Eintrittskarten bis 10ti 
Mark 33> ;1 o«. Steuer, bei Eintrittskarten bis -200 Mark 
38»6 Steuer tutd bei Eintrittskarten über 200 Mark 
50«o Steuer. Ein Antrag auf Festsetzung eines gleich 
mäßigen Bruttosteuersatzes wurde abgelehnt. Man 
kann nur wünschen, daß die Theaterhesitzer jetzt 
einigermaßen auf ihre Rechnung kommen, damit sie 
nicht gezwungen sind, der Not gehorchend, nield Jom 
eigenen Triebe, ihre Betriebe zu schließen. Die Leber 
nähme der „Alhambra“, des neuesten Berliner I rauf 
führungstheaters. durch eine amerikanische Gruppe, ist 
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nicht zuletzt eine Folge der Steuerpolitik des Berliner 
Magistrats. Wenngleich auch der tüchtige bisherige 
Leiter. Herr ( zutzka, noch auf ein Jahr weiter ver¬ 
traglich seine Kraft dem Unternehmen leihen muH. 
darf man doch wohl sagen, daß es sehr schade wäre, 
wenn die deutsche Industrie eines der elegantesten 
Theater für ihre Uraufführungen verlieren würde. 

Ist so von den Theaterbesitzern eine Sorge ge¬ 
nommen, meldet sieh schon sofort wieder eine neue. 
Das hängt mit der Erhöhung der Preise zusammen, 
die die ..Agfa" wiederum vorgenommen hat. Positiv 
film kostet nunmehr 62 Mark pro Meter, derselbe per 
foriert 62,äO Mark pro Meter. Negativfilm, perforiert 
oder unperforiert, ungeklebt ‘.Kl Mark pro Meter, der 
selbe perforiert und geklebt HO Mark pro Meter. Die 
„Agfa" glaubt, die Erhöhung vornehmen zu müssen, 
vielleicht hat sie Angst, dali sonst die Aktionäre nicht 
zufrieden sind. Aber wenn die „Agfa" glaubt, dann muß 
die Filmindustrie auch dran glauben, das heißt, sie 
muß zahlen. Heber die Folgen macht sich ja bekannt 
lieh die „Agfa" keine Gedanken. Was tut es, wenn die 
deutsche Filmindustrie zugrunde geht. Schließlich 
gibt es ja auch noch andere Linder. Aber was sind 
wirklich die Folgen? Die Verleiher können nicht mehr 
unter den bisherigen Bedingungen beliefern, und schon 
jetzt im Oktober wird der Teuerungsaufschlag 300 bis 
400«» betragen. Daß dieser Prozentsatz sich noch er 
höhen dürfte, scheint sicher. Eine Schraube ohne Ende, 
die emporwächst aus der Politik der „Agfa". 

Di«' Filmindustrie seihst hat natürlich ebenfalls fast 
täglich mit Umstellungen zu rechnen. Ständig neue 
Lohnverhandlungen, ständig Differenzen zwischen Ar¬ 
beitgebern und Arbeitnehmern, wobei ausdrücklich zu 
betonen ist, daß die Arbeitgeber das allergrößte Eilt 
gcgenkommeii zeigen. Aber auch bei ihnen wird es 
einmal eine Grenze geben tnüssenA 

Damit aber der Staat, der es so ungemein gut mit 
der Filmindustrie meint, bei den Erhöhungen nicht nach 
steht, sind die Beisitzergebühren hei der Film prüf stelle 
erhöht worden, und zwar sogleich um das Doppelte*. 
Man denke, um das Doppelte! Aber damit der Un¬ 
kundige nun nicht glaubt, daß Beisitzer sein ein gutes 
Geschäft ist, sei verraten, daß die verdoppelte Summe 
die Höhe von 120 Mark hat. Unter den Vorsitzenden 
und Vorsitzeudinnen der einzelnen Kammern sind ver¬ 
schiedene Umbesetzungen resp. Neubesetzungen vorge- 
iiommen worden. Hier .und da begegnet mau über diese 


Neuerungen Kopfschüttem. und es scheint nicht au- 
geschlossen, daß noch darüber zu sprechen sein wird | 

Die unsichere Zeit, die Zeit der Differenzen, hat 
ein Unternehmen gezeitigt, das bestehende Streitigkeiten 
zwischen einzelnen Firmen dei Filmindustrie auf auß<-> 
gerichtlichem Wege aus der Welt schaffet, will. „Film 
Treuhand-Gesellschaft" nennt sich «las Unternehm 
Juristen, die noch „Ideale" haben, stellten sieh den 
Unternehmen zur Verfügung. Man will die Industrie 
behüten vor den großen Prozeßkosten, vor den Kosten 
für Vorschüsse usw. Derselbe Gedanke lae einem .V 
trag zugrunde, der au die außerordentliche General 
Versammlung des „Club der Filmindustrie“ in der ver 
gangenen Woche gerichtet war. unabhängig von d« 
Film-Treuhand-Gesellschaft. Der Antrag wurde n 
stimmig abgelehnt. Man will sich einem Schiedsgericht 
aus den Kreisen der Industrie nicht unterwerfen, undi 
es ist auch kaum anzunelimen. daß sich Mitglieder dew 
Industrie für solch ein Schiedsgericht als Sch i«-ds ricli tM 
finden lassen. Im übrigen, wer wird es sieh gefall« 
lassen, daß eventuell eine Konkurrenz sich mit einei 
Fall beschäftigt, ln der außerordentlichen General ver 
Sammlung wurde der monatliche Beitrag auf 400 Mark 
erhöht, alter es scheint nicht ausgeschlossen, daß v«»| 
1. Januar nächsten Jahres ab die Erhöhung noch weite 
•steigt. Unter „Verschiedenes ' kam eine Auge legen he 
zur Sprache, die noch einige starke Staubwolken auf 
wirbeln dürfte. Es handelt sich dabei um die keine- 
wegs zu billigende Art. wie ein bekannter Presse uis 
Propagandachef einer noch bekannteren Fabrikation- 
firma dom Verlag und der Redaktion ein Bein stell« 
wollte. Die beteiligten Persönlichkeiten sind UluhniiM 
glieder. und deshalb kommt die Angelegenheit vor «M 
Vorstand. Eine andere Fachzeitschrift spielt dabei ei"] 
ebenfalls nicht beneidenswerte Rolle. Die Fachpies* 
beeinflussen wollen, ist eine der erbärmlichsten Kapit®- 
viel erbärmlicher als einem Einfluß unterliegen. P f: 
l-'aU wird, soltald er geklärt ist. allen Veranlassung 
geben, sich mit dem falschen Bild zu befassen, «las lS 
gewissen Köpfen noch immer besteht und das ein«' ' ,>r 
bindting zeigt zwischen dem Inseratenteil und dem t‘* sl 
liehen Teil einer Zeitschrift. Eine weitere Beleucht 
muß auch wieder einmal der Text der Inserate erfahrt* 
Dabei stehen allerdings die Tageszeitungen den 
Zeitungen nicht nach. Ein Statistik«-!- würde z. B * >,D 
hohe Ziffer von Inseraten zusammenbekommen. ® 
denen ein Film als „der größte Film aller Zeiten' *** 
gepriesen wird. Also später deutlicher. 
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Die Frankfurter Messe und andere Kleinigkeiten. 

Originall*ericht unseres ständigen Korrespondenten. 


"WS3P in altes Frankfurter Lokalsprichwort besagt 
mmjß „Wenn Frankfurt ausfährt, dann fährt es vier 
spünnig." Besser bzw. deutlicher ausgedrückt 
soll dieser Ausspruch besagen, daß die Kaiser 
stadt mit ihrer alten Tradition sich nach außenhin 
immer möglichst nobel, das heißt kostspielig geben 
soll, und an dieser heute eigentlich nicht mehr zeit 
gemäßen Bedingung, hat vor allem das Meßamt starr 
festgehalten, indem es. vor allem den Vertretern der 
Fach- und Tages presst, mit allerlei gesellschaftlichen 
Uebcrraschungen aufwartete, von denen eine vielange- 
fochtene „Aufmerksamkeit“ die Abfütterungder Presso- 
md Behörden Vertreter im Frankfurter Hof war. Die 
Veranstaltung wurde vor allem von zahlreichen Auch- 
journalisten und Winkelschmocks weidlich ausgenützt, 
die sich auf Kosten des Meßamts den Wanst voll 
schlugen und ihren Bedarf an Gratiszigarren auf 
Wochen hinaus eindeck teil. Dem Meßamt sei Dank. 
iatl daß es diese, von allen anständigen Journalisten be- 
leul kämpfte Unsitte für die Herbstmesse 1922 fallen ließ 
l( >rfl und dem Ernste der Zeit entsprechend, von jeglicher 
Iw fl gesellschaftlichen Veranstaltung überhaupt absah. 

I Es geht auch so! 

, i fl Der Meßbetrieh setzte sofort am Sonntag mit einer 
n-j.fl Vehemenz ein, wie sie frühere Messen nicht auf«eisen 
teil konnte. Wie mir zahlreiche Aussteller übereinstimmend 


versicherten, soll das Geschäft sich bisher in einem 
Hahmen bewegt haben, der das Prädikat gut bis vorzüg¬ 
lich verdient. 

Die Filmindustrie als solche ist nicht vertreten; 
auch die Aussteller der Photoindustrie wies man aus 
Platzmangel ab, hingegen hat der „Film“ als Belehrung.-- 
und Unterhaltungsobjekt einen verhältnismäßig breit ?n 
Kaum in den Veranstaltungen des Meßamts eilige 
nommen. 

Im Haus „Werkbund" wurde ein großer Saal zu 
Vorführungszwecken eingerichtet, d<-r -ich außer¬ 
ordentlich geschmackvoll präsentiert. Die Frankfurter 
F’iliale der Berliner Industriefilm G. m. b. H. zeigt dort 
in zwangloser Folge ihre besten Arbeiten, die eine 
große Anzahl der im Haus der Technik ausgestellten 
Maschinen praktisch im Betrieb erläutern, auch der 
von der Frankfurter Firma Ideal dergestellt' (vorzüg¬ 
liche) Großindustrie - Film der Firma Voigt u. Häffner 
gelangte verschiedentlich zur Vorführung. Da- Inter¬ 
esse für die Filmvorführungen i.-t außerordentlich stark. 

Ein großes Verdienst hat sich die Meßleitung in 
sofern erworben, als sie die zahlreichen in und aus¬ 
ländischen Meßbesucher vor Ausbeutung möglichst zu 
schützen versucht und dem V tcher in Restauration* 
und Hotelbetrieben einen festen, dauerhaften Riegel 
vorgeschoben hat. Sie verpflichtete eine große Anzahl 
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„5 Frankfurtern" allerdings bleibt (1er Besuch hinter 
der Erwartung zurück, denn wenn das Theater auch 
in den Abendvorstellungen stets ausverkauft ist, s«. 
scheint der Andrang doch laug nicht so stark wie 
um nur ein Beispiel anzuführen bei der Vorführung 
des Films „Der Mann ohne Namen". In der Premier* 
war die hiesige Familie von Goldschmidt-Rothschild 
und ein Zweig der Pariser Familie Rothschild anwesend 


Speisewirtschaften in der Umgebung des weitläufigen 
Meßgeläudes, den Meßbesuchern ein Mittagessen zu 
festen (relativ niedrigen) Preisen abzugelten und 
kümmert sich auch energisch um die Zimmerfrage ihrer 
Besucher und Aussteller in Hotels und Privathäusern. 

Die Programme der Theater und Varietes sind dem 
Meßbetrieb angc|»aßt. wobei jedoch betont werden 
muß, daß sich die Kinobesitzer keine besonderen 
„Kanonen" verschrieben haben, jedoch augenblicklich 
Geschäfte machen, die das wünschen wir ihnen auf 
richtig — den ganzen Winter im gleichen Umfang an 
halten mögen. 

Das größte Interesse beansprucht zweifelsohne das 
Programm des Ufatheaters (UT) im Schwan. Mit den 


Die Fluten des Berliner Steuerkam|>#es halten ihre 
Wellen auch nach Frankfurt geworfen und die Ver 
handlungen mit dein hiesigen Magistrat endigten wie 
vorauszusehen war natürlich mit einem Mißerfolg. 

Die hiesigen Theaterbesitzer beschlossen, den Kampf 
gegen die Magistratssteuerverwaltung aufzunehmen. 
allerdings nicht durch ein Schließen ihrer Betriebe. 

Aus einem in die Tagespresse lancierten Artikel 
des hiesigen Vereins der Lichtspieltheaterhesitzer läßt 
sich nicht entnehmen, worin die Schritte und Kampf 

1—ftnahmnn bestehen. Wir harren ... Dinge, di« 

da kommen sollen und werden zu geeigneter Zeit Ite 
richten. Otto Schwerin. 


Berliner Filmneuheiten. 

Referat unseres Korrespondenten Dr. Max Preis, Berlin-Halensee. 


Msea ft. *i m Paradies der Damen". Manuskript: 

nach Einile Zolas ,,Au bonheur des dames" von 
Lupu Pick. Regit Lupu Pick. Fabrikat: Rex- 
film der Ufa. Verleih: Ufa. (Ufa-Palast am Zoo.) 

Das Warenhausmilieu mit seinem jagenden Rhythmus, 
mit dem saugenden Atem, mit seinem Streben nach riesiger 
Dimension ist wahre Filmatmosphäre. Es tut nichts, wenn 
ein Film man uskript, das den Vorhang vor dieser von Leben 
Überbrausten Großstadt bühne hebt, sich nicht direkt der 
Gegenwart anschmiegt — wenn schon gerade in diesem Milieu 
die allerplötzlichste Aktualität grundsätzlich geboten er¬ 
scheint — und sich in der Szenenführung lieber einem schon 
klassisch gewordenen Werk der naturalistischen Weltliteratur 
anschließt. So folgte auch Lupu Pick den Spuren Zolas. 
Freilich nicht errötend, sondern mit sanfte»-, ein wenig allzu 
leidenschaftsloser Blässe. Aus der Fülle von Ereignissen 
und Gestalten des Originals wählte er die Fünf-Centimes- 
Liebesgeschichte der kleinen Verkäuferin Denise, die sich 
in dem Herzen des „Haifisches" Octave mit den Waffen 
der Tugend einen Platz sicliert. Mit Waffen, die unsere 
gute Courths-Mahler gesegnet haben könnte. Und er wählte, 
weniger scharf schon in der Konturierung, den — heute 
freilich kaum mehr interessanten — Kampf des Kleinhandels 
gegen das Warenhaus, das alles Solide und Armselige auf¬ 
frißt. Gerade dieser soziale, historisch fesselnde Zug ist 
in der Linienführung des Filmmanuskripts verkümmert. 
Auf Kosten des Rührbreis. Der allerdings auch von Zola 
stammt. Aus dieser etwas unökonomischen Komposition 
ergibt sich eine gewisse Blässe des Werkes; es lahmt; reiht 
Bild an Bild, bindet die Bilder wohl, steigert aber nicht; 
fließt mehr episch als dramatisch dahin, bleibt Bilderbuch. 
Darum geht man auch nicht aufgerüttelt, kaum allzusehr 
angeregt aus diesem Schauspiel. Wenngleich sicherlich 
hoch befriedigt. Die baulichen Ueberraschungen zunächst: 
nun, es waren keine; diese Warenhausausschnitte, etwas 
zu breit angelegt, sind ja sehr großzügig gedacht, aller man 
spürt sofort das: made in Staaken by Berlin. Viel besser 
und rhythmischer schon das Leben und Treiben, das Kauf¬ 
gedränge „au bonheur des dames". Arg vernachlässigt 


in der Regie scheint mir die gegebene und provozierend«- 
Möglichkeit zu zeigen, wie all die Fülle aufgestellter Herrlich¬ 
keit suggestiv auf die Frauenwelt wirkt, also das, was den 
Titel „Zum Paradies der Damen" motivieren müßte. Auch 
der gewaltige Reklameschachzug des Warenhausgewaltig«*n 
verpufft. Darstellerisch ein paar schöne, keineswegs über¬ 
wältigende Leistungen. Herr Brügemann als Waren- 
hausgott von einer eindringlichen, grobernden, berechnend« n 
Liebenswürdigkeit, mit flinker Gebärde und kaiserlich eiligem 
«Schritt Allgegenwart geschickt markierend; Edith Posen, 
in Tränen gebadet, eine «Schatten werfende Trauerweide. 
Ledebur als Inspektor in Spiel und Maske gleich gut, macht 
aus dem bösen Mann mit unerhört sicherer Umgehung der 
Intrigantenkarikatur einen Menschen. Das Menschlichste 
aber zeigt Lupu Pick, der Darsteller in der Rolle des in aus¬ 
sichtslosem Kampfe verblutenden kleinen Tuchhändhrs 
Baudu. Diese* Figur ist mit einer Liebe gezeichnet, mit einer 
Feinheit und rührenden Mitteilsamkeit und mit einer so > • 
großen menschlichen Geste*, eiaß man Picks Leistung als etwas 
Unvergeßliches mitnimmt. Ein paar gut in den Handlungs¬ 
gang eingefügte Bilder aus Paris, die u. a. das Panoram» ! 
der Stadt blendend aufleuchten lassen — und den Eiffelturm 
sehr monumental in den Rahmen der Leinwand zwingen. ^ 
fanden mit Recht spontanen Beifall. Die Photographie « 
von »Sparkuhl, Wolf, Gaebel besorgt, darf man glatt vollendet 
nennen. 

„G esetz und Lieb e“. Fabrikat: Ermolicff 
Produktion der Wiking Film. Verleih: Wiking - Film- « ( 
(Alhambra.) 

Dieser Film, gelegentlich der Presse Vorführung bereits ä 
gewürdigt, strafprozessual unhaltbar, doch von den Fiebert* [ ( 
aufgeputschter Leidenschaften schwer durchrüttelt, voß ; 1 
meist russischen Darstellern sehr kultiviert gespielt, erwies p ( 
sich selbstverständlich als außerordentlich publikum* I 
wirksam. Dem Exhibitionismus an Gefühlen, all den sy®' c 
bolischen Ventilen einer schwingenden Empfindsamkeit fo*P ’J 
der Zuschauer mit angenehm staunendem Auge, r 

doch — gerade dieser so sehr kultivierte Spielfilm hat® I 
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mehr getan, würde er sich beschieden haben, weniger tun 
zu wollen. Immerhin — dieses Spiel wird ein Bombenerfolg! 

„Vanina“. Eine Ballade. Manuskript nach Stend¬ 
hal» Novelle von Carl Mayer. Regie: Artur von Gerlaeh. 
Fabrikat: Projektions-A.-G. Union. Verleih: Ufa. 

Carl Mayer. Das ist so eine Sache. Man nennt ihn 
immer die große Hoffnung des Films, und vergißt darüber 
ganz, daß er diese Hoffnung ja schon soundso oft erfüllt 
hat. Was den deutschen Film aus der Atmosphäre der 
Kunstnähe in den ganz reinen Bezirk wirklicher Kunst 
gerückt hat, verdankt man ihm. Er ist nicht Reformator, 
sondern Gewinner neuen Landes. Die Ballade „Vanina". 
nach Stendhals Novelle angelegt, zeigt das wieder. Was 
dem Film fehlt, die dramatische Straffung, die Steigerungs¬ 
fähigkeit, die Bühnenpotenz, darauf hat ja Mayer von allem 
Anfang mit der Bezeichnung „Ballade" Verzicht geleistet. 
Dieses Manuskript fließt wahrhaftig wie ein in Blut und 
Rauch und Rausch, in den Purpur komprimierter Leiden¬ 
schaft getauchtes, schwer romantisches Lied dahin. Es 
kam vielleicht gerade darauf an, die romantische Gedrängt¬ 
heit in Stimmung und Situation, also das Balladeske. das 
aus einer Folge gleich stark gesetzter Akzente unter bewußter 
Vermeidung des Klimax entsteht, zu zeigen. Hier waren 
Wege zum Stil geöffnet, zu einer unwirklichen Verdunkelung 
des grellen Tatsächlichen. Diese Brücken in ein Traumland 
hat Carl Mayer sicher und mit schwingender Musik im Ge¬ 
fühl für den szenischen Wert beschritten. Wer sucht in der 
Ballade analytische Seelenentblößungen ' Niemani.. So 
wirken auch die Gestalten in ihrer psychologischen Un- 
Ugreiflichkeit, in ihrer Unaufgeschlossenheit vor den Ver¬ 
ständnis dennoch nicht leer. Man nimmt sie hin als lalben 
Spuk und will in die Motive des sadistischen Gouverneurs 
nicht eindringen. Dieses Gouverneurs, der die eigene Tochter 
vernichtet, die dein Rebellen ihre Hand schenkt. «1er eine 
Bluthochzeit aufrichtet, und den Gatten aus Zufal dem 
Henker schickt. Traumgestalten — überhlutet von balla- 
«lesker Erzählerwollust —. die sich am schaurigen Einfall 
genügen läßt. Wäre dies Werk keine Ballade, sondern ein 
I) am», dann dürfte man mit dem psychologischen Manko 
rechten Höchst sparsame Titel vermeiden daher auch die 
x-iiischen Deutungen un«l beschränken sich darauf, die 
Situation zu markieren. Der Regisseur Artur von Ger- 
I a c h fühlte all diese Notwendigkeiten. Er gab «lern Bild 
und der Szene unwirklichen Ton und die Wucht der Ba lad«-. 
Er fan«l Farben und Perspektiven, erzählte Romanz«-n in 
oft fast ermüdend weiten Dimensionen. So wurde ein Film — 
abseits vom Herkommen, ganz künstlerisch. Keiner fp-ilich 


Von Werkstatt 


i«• Aafa-Filmgesellschaf t. die nui einem Buch 
11^^ staben anfängt, den es von Rechts wegen gar 
nicht gibt, nämlich mit einem Doppel-A, in dem 
die Initialen der Stammfamilien Althoff und 
Amboß ihre Visitenkarte a^geben. geht aueh sonst ihre 
eigenen Wege. Diese Wege entführten sie aus der 
'hi trhimphalis des deutschen Films, der Friedrich 
*"'aße, hinüber in die ruhigere Seydelstraße. in der das 
Betriebe des nahen Spittelmarktes nur in sanfterem 
E«’ho nachhallt. Wer aber darum glauben würde, daß 
** **ei der Aafa auch ruhiger hergehen müßte, der irrt. 
V er eintretende Besuch wird gleich von dem Blinkfeuer 
5* Pr Telephonzentrale angeblinzelt; ich möchte nicht 
T ®lephonistin bei der Aafa sein. In einer Minute hat sie 
Mindestens drei Amtsverbincfungen und fünf Hausver 



AKTIENGESELLSCHAFT HAHN =t)R OPTIK U. MECHANIK 

- CASSEL - 

GENERAL VERTRIEB FÜR RHEINLAND UND WESTFALEN: 

KÖLNER PHOTO- UND KINO-ZENTRALE, KÖLN A. Rh. 


für die selbst kunstcmpfängniswilligc Menge. Asta Niel¬ 
sen ist Vanina. Weniger erwärmend, zwingend, als die 
Gestalt geistig erfüllend. Erlebnis in wenigen sparsamen, 
alle Zusammenhänge ahnungsvoll abschließenden Gesten. 
W e g e n e r , der Gouverneur, dämonisch, sinnlos grausam, 
ein lähmend herumgeisternder Blutfleck. Die Bauten von 
Walter Reimann umfassen «iie tiefe Stimmung des 
Werks. Un«l diese Stimmung hat auch die Photographen 
Fuglsand und G a e b e 1 zu Lichtwirkungen auf¬ 
getrieben, «He neu, und in «lieser Neuheit schon volIen«l«-t sind. 


zu Werkstatt. 


biuduugen herzuslelleii. denn es ist ein ewiges Kommen 
und Gehen, kein müßiges, kein zweckloses, ein Treiben, 
dem man es anmerkt, daß es zweckmäßig in Szene ge 
setzt ist. Althoff und Dworsky. die beiden Direktoren, 
wissen den Pressebesuch zu schätzen. Sie kommen gern 
und schnell aus dem Vorführungsraum, wo eben einer 
Reihe ausländischer Kunden ihre Filme vorgeführt 
werden, und in ihrer beider Antlitz ist das freundlichste 
Lächeln. Seltsam. Althoff, der Norddeutsche, der also 
schon topographisch zu einer gewissen Härte im Aus¬ 
druck verpflichtet wäre, wirkt ganz heiter und sonnig, 
und Dworsky. der Wiener, zu dessen Lebensprogramm 
cs gehören müßte, mit der Sonne zu kokettieren, kriegt 
einen gewissen strengen Ernst im Ausdruck nicht los. 
Beide erzählen von der Produktion ihrer Firma, von 
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Hugo Caroly, Ingenieur 

Amtlicher 8achv»ri<tAndiK»r für Kino und Projektion 

-TETT- Köln, Agrlppaitr. 19 


großes Lager in — 


Kino • flonarait'ii und Zubehör 


der glücklichen Mischung: Spielfilm und Literatur, ui 
der sie bisher so sehr schöne Erfolge erzielen konnten. 
Nachdem sie in dem „Liebesnest", von Stilgebauer, 
dieses Erfolgs-Ei gefunden hatten, sind sie jetzt um 
eine gewaltige Stufe in ihrem literarischen Ehrgeiz 
höher gestiegen. Sie haben sich an Tolstoj gewagt; 
nach Motiven aus seinen Werken ist das Manuskript 
ihres neuesten Films „Bigamie“, der, wenn man den 


prachtvollen Photos glauben darf, wirklich ein Kammer 
film werden dürfte. Die Aufnahmen dazu sind so gut 
wie beendet. Karl Dworsky, die unentbehrliche Stütz< 
dir früheren Kcinhardtbülin. n in allen technischeii 
Angelegenheiten, hat auch hier aus dem unerhört 
reichen Schatz seiner Erfahrungen eine Fülle wert 
vollster Dinge beigesteuert. Man wird im Film di 
photographische Wirkung seiner eigens für dieser 
Zweck ersonnenen und kompliziert konstruierten Regen 
anlage spüren können. Selbstverständlich wurden bei 
einem so groll angelegten Film mehrere Xegativauf 
nahmen zu gleicher Z< it hergestellt. Ein Stab von aller 
besten FMmdarstellern stellt der Aafafilm zur Ver 
fügung. Blendende Solistennamen und vorzügliche 
( liargen.spieler sind um das schauspielerische Gelingen 
dieses Films bemüht. Abel. Eduard v. Winterstein. 
Schänzel, Diegelm.mn. Robert Scholz, Rieinann, Era>' 
Kantcau. Ilaskel, Emst Pröckl, Picha. Kühne und di* 
Damen: Rarnay, Maria Levko, Ilka Grür.ing, Frieda 
Richard. Margarete Kupfer. Olga Engel. Lili Alexandra 
gehören dem Ensemble an. Für die nächste Zukunf' 
ist, ein gleich literarisches wie puhlikumspannendc- 
Filmwerk ..Der Schatz der Oesine Jacobson“ geplant 
Die Regio wird wieder Walter Fein und die gesamt 
künstlerische Oberleitung der Umsicht Karl Dworsky- 
anvertnmt sein. 


Klein-Aufnahmen. 

.stenographierte Filmporträts. 


Paul Althoff. 

ät das ABC reformiert und vor das A ein Alpha 
gestellt.. Mit diesem Alpha machte er den 
Aafa-Film. Symbolisch. Quasi: vor mir kann 
keiner! Ist eine der liebenswürdigsten Er¬ 
scheinungen in dor ganzen Flimmerkiste. Für das. was 
er leistete, vielleicht zu bescheiden. Nistete zweimal 
in einem „Liebesnest“ und treibt jetzt „Bigamie“. Bild¬ 
lich natürlich. Wie denn auch anders, bei einem der 
produktivsten Lichtspielfahrikanten? Bildlich wieder 
in doppeltem Sinne: zur rechten Hand ist er mit dem 
Spielfilm, zur linken mit der Literatur verheiratet. Das 
gibt recht gesunde Kinder. 


Karl Dworsky. 

Sieht so aus, wie ich mir eine Zeder des Libanon 
vorstelle. Rie-engroß. In flächiger Silhouetten Wirkung- 
Reinhardt - Nimbus umschwebt ihn. Vielgeübter 
tragischer Donner und nickt minder erprobter Ko¬ 
mödienblitz haben etwas Wetterhartes um ihn gebreit t. 
Er könnte vielleicht das Jubiläum der äOOsten „tech¬ 
nischen Einrichtung“ feiern. Hat aber die Bühne mit 
der Leinwand vertauscht und treibt jetzt Begenwas-er 
auf Filmmühlen. Alle Elemente, innig gesellt, ruhen 
gehorsam in seiner Hand. So regiert er seine Welt. 
* * * 

Leonhard HaskeL 

Er wirkt so echt, daß man nie weiß: ist er die 
Maske seiner Gestalten, oder sind die Menschen nur 
Maske seiner vielseitigen Erscheinung. M. P 
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Hört Ihr’s, wie der Donner grollt? 


•in, es ist wirklich ein Graus mit unserer armen 
Filmindustrie: liegt die alte Frau da auf ihren» 
Siechenbette, viel Hunderte Doktoren und leider 
noch viel mehr <’harlatnnc mühen siel» um sie 
u<»; des Reiches geschickteste Orthopäden renken an 
ihr herum und von allen Seiten bringt wohlgemeinte 
Hienstbeflissenheit Krücken. Kothurne und sonstige kirnst 
li'he Hilfsmittel, die eine Genesung «der /.»»mindest »'ine 
•rläufigc \\ iedeiaiifcrstehung hcrbciführcn sollen. 


Jedoch das ganze hohe Konsilium der Filmwissenschaftler 
et sich ül>er die Wahl der Mittel durchaus nicht einig, und 
wie das nun einmal bei Kranken zu geh» »» pflegt, so wird 
auch unsere Industrie immer mehr renitent. .Mit einer 
g. wissen Störrigkeit verweigert sie die ihr dnrgereichten 
Medikamente und die Vorschläge, die sieh allmählich schon 
ZU schönen, neuen Taten verdichteten, werden wie Gifte 
achtlos beiseite geschoben. 


Was ist nicht alles von der Spitzenorganisation geredet 
worden-und was erleben wir nun ? Einen völligen Zu¬ 

sammenbruch, eine geradezu sträfliche Indolenz seitens der 
niaß^blichen Gruppen, so »laß »vir nun auch in dieser Stunde 
der höchsten Not ohne die so erforderlich«- Groß Vertretung 
nach außenhin dastehen. Nicht einmal in <!<•»» vitalsten 
1 i igen scheint sich eine Einigung erzielen zu lassen; all 
j»nc Kräfte, «lic geeint einen unüberwindlichen Sturmblock 
«larstellen könnten, arbeiten nebeneinander, und hu urch 
bröckeln sie sich gegenseitig an un»l verbrauchen ihre Kräfte 
m nutzlosen Plänkeleien. 

Soll es also nun wirklich nicht gelingen, daß die ganze 
«h utsche Filmindustrie wie ein einziger Mann über <l»e Krise 
vi>u heute durch die Katastrophe von morgen die Existenz¬ 
bedingung der Zukunft sich erstreitet, so ist nur ein. einzige 
hoiisequenz als selbstverständliche Forderung übriggeblieben, 
«in*l zwar stehen nun «lie einzelnen Verbünde vor der unab- 
isbaren Notwendigkeit, »laß jeder einzelne für sich un«l 
*i» u * Mitglieder den Kampf aufnimmt und zumindest die 
eigenen Interessen gegen eine Umwelt, voll von Zerstörung«- 
lust und Vernichtungswut, zu wahren versucht. 

W ir wollen uns hier nicht in Diskussionen über die 
ni« hr «Hier minder nachweisbare Notwendigkeit »ler Verieiher- 
k>riJerungen einlassen. Zu gut wissen wir, «laß die meisten 
»•» Icihfirmen heute ihre Rcritabilitätskalkulatioiicii «les 
Frühjahres als vollkommen unhaltbar umstoßen und auf 
Grund der exorbitanten Preise für Rohfilm »m.l Kopieren 
. ZWt ‘i- bis dreifache Leihmiete erreichen müssen, um «lie 
»»»iterlichen Einnahmen mit «len Ausgaben in Einklang 
bringen zu können. Vom .Standpunkte «les Theaterbesitzers 
*. Us gesehen, darf aber keinesfalls verschwiegen werden, daß 
ein. derartige einseitige Umkalkulation «les Verleihers «las 
«an/.«- Budget des Thcaterbesitzere umstößt, und da ist es 
L 1 Selbstverständlichkeit, daß sich der Theaterbesitz nach 
Men Kräften müht, fliese nicht vorhergesehenen und auch 
“n-h besonders große Eintrittspniserhöbungen, «li«* übrigens 
«en Be 8Uc h weiter verschlechtern würden, nicht mehr ab- 
'«üTzenden Mchraiisgalieii auszuschalten. Zumindest muß 
a " ,| ‘‘ n Theaterbesitzem «lies eine Recht ungeschmälert 
gestehen, «Jaß sie hei «ler Festsetzung d«>r Filmmieten- 
lonungen tätig beraten; handelt es sich doch um ihr eigenes 
•d, über das von Verleiherseite in einer Form verfügt 
ni. jür die «ler Ausdruck diktatorisch kaum zu schroff er- 
< uien dürft«-. Ehe noch das Gros der Theaterbesitzer 
Auf* , * u *«*n«ien Einnahmen mit der durch «len 80prozentigen 
j n erfortlerlich werdenden Ausgabenerhöhung hatte 

Einklang bringen können, wurden 180 Prozent und gar 


300 Prozent gefordert, un«l es ist ein offenes Geheimnis, daß 
in den nächsten Wochen «xler Tagen «lie Notwendigkeit eines 
500prozentigeii Aufschlages bcgrüiulct werden wird. Daß 
wir uns den Nöten «ler Verleiher nicht verschließen, betonten 
wir schon oben; anderseits aber war vorauszusehen, daß die 
Theaterbesitzer irgendwie versuchen würden, einen Weg zu 
finden, der <üe weitere Rentabilität ihivr Häuser sichern 
könnte. Ohne daß wir heute sehon Stellung zu ihr nehmen 
wollten, müssen wir «lie Konstellation besprechen, «lie sich 
in den allerletzten Tagen in Rheinland-Westfalen gebildet 
hat. Wir streifen kurz «lie Tatsache, daß «lie Theater Rhein¬ 
land-Westfalens zu «len eigiebigsten Häusern «ler ganzen 
deutschen Republik gehören un»l daß «lie aus ihnen er¬ 
zielten Leiltinieten ül>er 20 Prozent .»ler gesamten Leih- 
t. träge, die v«jn deutschen Filmtheatern an das deutsche 
Verleibgeschäft abgeführt werd«*n, ausinaehen. 

Soeben hat sich ein Wirtschaftsausschuß für Theat«fr- 
Interessen gebildet, dem zur Stunde bereits 50 große und 
initiiere Theater heigetreten sind. So sind u. a. in ihm eine 
Iteihe Erstaiiffiihriingstheater nachfolgender rheinisch-west¬ 
fälischer Städte ringartig ziisan inengeschlossen: Aachen, 
Itarmen, Bielefeld, t refeld, Buisbutg, Düsseldorf, Elberfeld. 

Essen, Gelsenkinhen. Hagen. Hamm. Miiltieim-Kiihr, Köln, 
Iteeklinghausen. Dem Vorstande des Wirtschaftsausschußes 
geboren die Herren Tlieatcrdirrklnreii lö-iiamll. Meiß¬ 
ner und Neuniann an. Von .len Verpflichtungen, die 
die Besitzer und Leiter der in Frage kommenden Theater 
vorgenannter Städte eingegangen sind und zu deren strikter 
Einhaltung sie sieh durch Unterschritt und Anerkennung 
einer beträ< htliehen Konventionais;rafe (zahlbar in jedem 
einzelnen rebertretungsfalle) verpflichtet haben, sei als 
wichtigste und die gesamte Branche meist interessierende 
heute mir diese in den Vordergruml gestellt: ab Freitag, 
den 9t). Oktober, keine Filme mit ISO Prozent Aufschlag zu 
spielen und solche Filme, die mit 80 Prozent Aufschlag 
belegt sind, nur unter Protest zu zahlen. 

Die Ve- leiber im Reich un«l auch «lie «lern Zentral - 
verband ang«‘schlossenen selbständigen Verlcihfirmen in 
Rheinland und Westfalen, sowie «lie hier resülieremlen Filialen 
rechtsrheinischer Verleihzentralen wen len sich nun sagen, . 

»laß dieser Beschluß allerdings äuß-.-rlich einem kategorischen 
Imperativ sehr ähnlich sieht, daß aber die Ausführung des 
Beschlußes auf gar viele Schwierigkeiten stoßen dürfte, da 
doch eine Niehtbelieferung di«*ser rund 50 Theater mit den 
vertraglich abgeschlossenen Filmen eine ungeheuerliche Pro- 
grniiimkalan.ität herbeiführen müßte, worauf der Theater¬ 
besitzer schon nolens volens klein beigeben wünle. Da 
können wir nun einen zweiten rheinischen Beschluß mit- 
tcilen, der allerdings in seinen Konsequenzen heute noch 
gar nicht ausziidenken ist. Nachdem eine ganze Iteihe von 
Vorarbeiten seit längerer Zeit getroffen worden ist, hat 
eine größere Anzahl von namhaften Theaterbesitzem Rhein¬ 
lands und Westfalens in einer am Mittwoch, dem 11. Oktober, 
st alt gehabten Versammlung beschlossen, eine eigene Verleih- 
zentrale zu errichten, und zwar in Form einer Aktiengesell¬ 
schaft mit 100 Millionen Grundkapital. Es verlautet, daß 
ein Bankkonsortium nach Einsicht in das dem Beschluß 
zugrunde liegende Exposä und nach Erhalt von Garantien 
seitens der Theaterbesitzer einen großen Teil des Kapitals 
zur Verfügung stellt. Wie weit die ferneren Gerüchte, daß 
nämlieh einige dem Zentralverband nicht ungehörige Ver¬ 
leiher bereits aufgekauft worden seien und daß mit weiteren 
Verleihfirmen Aufkaufs- bzw. Fusionsverhandlungen sehwe¬ 
ben. zutreffend sind, konnten wir bis zum Redaktionssehluß 
noch nicht nachprüfen. 
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]~)cr Reichstarif für das Deutsche 


Buchdruckgewerbe wurde 


um 50°/ 0 erhöht. 


Laufende Abschluß- Anzeigen unter¬ 


liegen ab dieser Nummer einem wei¬ 


teren Zuschlag von 50*/o auf die 


zuletzt berechneten Preise. 


Jedenfalls dürfte der gesamte deutsche Verleiherstand "f. 1 

auch schon durch die vorstehenden Nachrichten in einer liegenj^'roittendrü 
vorläufig noch gar nicht absehbaren Weise getroffen sein: Deutsche in Ceylo 
man stelle sieh nur vor, daß einige Wochen hindurch auf mitgeteilt, der üb 
Grund der Uneinigkeit von Verleihern und Theaterbesitxern richtet zu «ein sc 
die zwischen beiden getätigten Verträgt* nicht zur Ausfüh- JJlLhdriteWicher a 
rung gelangen. Schon aus einer solchen kurzfristigen Krise einer abenteuert 
würde sieh für «lie Verleiher ein Einnahmenausfall von feindlkr 
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und erfahrene Mann, r sind, die *'hr wohl «iavn, was sic zu tun haben. 
Sic können beide vorerst noch auf die .tuten und wohlmeinenden 

Ratschlage übereifriger Vielwisser und B -eserwisser dankend ver¬ 

zichten. — 

gl. München. Im Vorführungsräume der Orbis".Film-A.-G. 
konnten wir letzthin den ersten in München selbst hergestellten 
Film sehen, das sechsaktige Schauspiel „Liebt . Tor und 
Teufel“ von Erich St au de, inszer ieri ' on Regisseur Adolf 
Wenter. Wie schon der Titel des Wenses besagt, handelt cs sich 
in diesem Film tun geheimnisvolle Gesche nisse aus einer übersinn- 
lichen Welt. Ohne jedoch okkulte Phänomene auf die I.einwund 
zu bringen, wird uns in bildhaft schöner ind innerlich auch glaub¬ 
würdiger Weise gezeigt, der Glaube an J-eelenwandcrung sei nicht 
so ohne weiteres zu verw erf e n. Freilich vertritt Staude die An¬ 
schauung, diese St-elenwunderung sei so zu verstehen, da 13 es sich 
immer um dasselbe Individuum handle, das regelmäßig wieder¬ 
kehrt , sein Leben auf der gleichen Linit fort zu setzen und abzit- 
schließcn. Mit dem Abschlüsse aber sei dann alles erledigt. Um 

dies zu erweisen, hat er eine recht s]>nniiend<* Handlung ersonnen, 

die uns durch die ganzen sechs Akte fesselt. Adolf Wenter ist den 

Intentionen des Dichters nicht nur gerecht geworden, er hat viel¬ 

mehr sie zu einer starken Wirkung erhoben. Aller er hat dabei nicht 
übersehen, alles Poetische und Weiche elienso zu seinem Rechte 

komra-n zu lassen. Was wir noch besonders betonen müssen, sind 

die mit rühmenswertem Geschmack ausgesuchten Motive der Außen¬ 
aufnahmen. Ewald D a u b hat als Photograph wieder einmal eine 
ganze Leistung hervorgebracht. Die Darstellung ist nichts schuldig 
blieben und verdient alle Anerkennung. Wir nennen in erster 
nie die Damen Hanne Licrke und Margarete Schlegel, wie die 
Herren Charles Willy Kayser, Max Schreck, Dir. Schrumpf und 
Pinegger. 


Berlin. 

— Di« Phoebus-Film A.»G. hat die beiden zusammenhängenden 
Grundstücke Ha» nheide 21 und JahnstraUc 8 mit umfangreichen 
Gebäuden und großen Sälen erworben und wird hier ein Atelier mit 
ällemeucsten Einrichtungen schaffen. — Der neueste Albertini-Filrn 
„D i e Heimkehr des Odysseus“ von Rolf E. Vanloo. 
Regie: M. Obäl, ist nunmehr fertiggestellt und Vorführung*bereit. 

Für die Hauptrolle des neuen Zirkusfilm* „Di* brennende Kugel“ 
von Rolf E. Vanloo wurde der italienische Filinschauspieler Galaor 
verpflichtet. 

— Der Terra-Verleih hat den zweiten Teil des Filmwerks „Das 
Wunder des Schneeschuhs“ von der Berg- und Sportfilm-G. m. b. H. 
in Prciburg zum Vertrieb für Deutschland erworben. Die Vrauf- 
fOhrung dürfte noch in diesem Monat stattfinden. 

— Herr Fritz Deitz ist aus der Firma Internationaler Film¬ 
vertrieb Deitz & Co-, G. m. b. H-, nach gütlicher Uebereinkunft 
mit allen Rechten und Pflichten ausgvsohk-deu. Alleiniger Geschäfts¬ 
führer ist nunmehr Herr Theodor Cohn. 

Filmlicht A.-G. (vorm. Straßburger & Co.). Die Firma erwarb 
für ganz Deutschland das gewaltig- Bauemdrnraa aus den Bergen 
„Die Auswanderer“, die historische Legend«- ,,Judith und Holo¬ 
fernes“, sowie den spannenden Detektivfilm ..Die Teufelsleiter“, 
letzteren mit Sybill MoreII und Rudolf Klein-Rohden in den Haupt¬ 
rollen. 

Di« Turma-Film-Gesellschaft erwarb von Paul Reno das Manu¬ 
skript „EU ist nicht gut, daß der M*-nsch allein sei“. Die Verfilmung 
soll sofort durch Regisseur Theo Frenkel-Bonwm-ester erfolgen. 
Die Aufnahmen finden in den Ateliers der National-Film-Akt.-Ges. 
in Ttmpelhof statt. 

— Die r-ja-Film-Gesellschaft ist mit ihrem Ensemble aus dem 
Auslande znrückgckehrt, woselbst die Aufnahmen zu dem großen 
Spielfilm „Mignon“ nach Goethes Wilhelm Meister fertiggestellt 
worden sind. 

Nach Paris. Madrid und Belgrad führt Deuligwoche Nr. 40. 
Sie erzählt von seltsamen Hochzeilsbr&uchen in J ugosla viern von 
interessanten Manövern auf hoher See. Sie z«-igt Sven Hedin, den 
berühmten Tibetforseher. der auf d« m Naturforscher- und Aerztetag 
in Lri|>zig lebhaft gefeiert wurde, bei sein- m Berliner Aufenthalt, 
den Pmsklenten der Republik Portugal im Familienkreise, und Georges 
Carpentier, der von dem in Berlin nicht imbekannten Neger Battling 


Siki geschlagen wurde. Is-im Training. Feriu-r Aufnahmen von <1 i 
Eisenlsihnunglück in Burg b. Magdeburg. Sportbilder vom Tr i 
rennen in Mariendorf vervollständigen das wechselvolle Progran n 

Franz Hofer befindet sich zurzeit mit seinem Ensemble i 
Har/., um di«- h-tzten Außenaufnahmen für den Film „Die Ul : 

zu beendigen. Di<- Crauffiihrung «l«-s Films findet Anfang Novcm ■ 

statt. 


Dr. Bruno Lange beend« t io di» n Tag« n «ln N •• \ -- f • 
„Der Vagabund", Kammerspiel in fünf Akten. l>ie Roll i 
besetzung ist wie folgt: Titelrolle: Paul Kehkopf; Marco Ros- 
Franz Winkler-Vaß; Marietta: Gräfin Polina nechowaka; Ju .. 

Hildegard Imhof; Alessandro: Kri«-drieh B--rg«-r. Bauten: Arehit ■ 

E'ranz Seemann; Photographie: Adolf Kahls. 

Die Froelich-Film G. m. b. H. lmt von Otto Winkler, 
Manuskript „Der Müller and sein Kind“ nach d> i 
Volksstück von Katipach erworben. 

— Der zweit«-ilige A n f a - F i I ni „D as Liebesnes t“, «I« 
Ende vorigen Monats in «1er Berlin«-r Alhambra am Kurfürstendai . 
sein«- Uraufführung erlebte, läuft gegi-nwiirtig in Berlin in nid 
weniger als vierzehn Lichtspielhäu»-m Woehe um Woche. 


E. F. A. (Europiische Film-Allianz). Die Aufnahmen 

dein großen Buchow« tak i - Fi lm d-r E. K. A., „Peter der GroU- 
sind s«jeben be« nd«-t worden- der Regiss«-ur ist zurzeit mit «i -1 
Zusnmmensetzi-n des Films U-selinftigt Voraussichtlich am 20. < »k 
dürfte der Film vorführungsl s-r»-• t sein. Die Haupt r- l« 

sind liesetzt mit Emil Jaimings. Di.gny Servaes, Wolter Jatwi 
Bernhard Goetzke. Fritz Kortner. Alexandra Sorma, Conli AI II« 
witsch. Gesamtarchitektur Hans Drei« r, j*hotographie Curt Com ,n 
M illi Ham«-ist<-r. Das Wt rk wird wahrscheinlich noch einen an«l re 
Tit«-I erhalten. 


Richard Löwenbein iuszeniert für d.e „I f'a“ (Internati< 
E'ilm-Al-« ; ll-et.-fn -I n rno«l.-men Spielfilm „Fräulein Fi 
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/AARCELLA ALBANI 

in 

Frauenschicksal | 

NIVO-FILW CO/AF. G./A. B. H. m BERLIN SWöÖ. FRIEDRIChSTRASSE 37 
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Die Sdiuhe einer 
sdtönen Frau 


Eine phantastische Begebenheit von 

HANS BRENNERT 


Regie: Emeriili Honus 

Mallung: ArdiiteKI George Meyer u. Maler Midil flngeslen 


HAUPTDARSTELLER: 

Inge Jepsen, Die S» husterstoch ter 

Margarete Lanner 

Felicitas Glück, «in. unwahnchd 

nliehe Dame . .Käthe Haack 

Papa JepSen, ein strenger Vater . 

Rudolf Klein-Rohden 

Peter, sein verliebter Geselle ... 

Hans Brausewetter 

Graf Hoxar, ein lel>ensmö(ler 1 ’asar 

iova . Rud. Förster 


vcra-nlmwcrKc 

Aktlengescllsdiait, Hamburg II 

Filiale Berlin SW 48, Friedrichstraße 247, Lützow 8568 

Monopol für Österreich-Ungarn Status quo u. Balkan: 

Wiener Lichtbilderei, G. m. b. H., Wien VII, Neubaugasse 38. 
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JOHANNES TRANZSCHEL 

FABRIK ELEKTRISCHER APPARATE 

KIEL, FLEETHÖRN 35, FERNRUF 3696-3700 

Keine Umiormersnlage mehr! 

DER LICHTBOGEN-REGULATOR 

zu Wechsel- u. Drehstromlampen D. R P. 25607 ist die 
hervorragendste Neuerung lür Lichtspieltheater. 

Der Liditbogen-Regulofor und Gleichricht, tr Kino- sown- 


Der liditbogen Regulator 


Der Liditbogen l 
Der liditbogen-l 
Der Lidifbogen-I 
Der Liditbogen-l 
Der Liditbogen I 

Einiadiste nandhäbuna' 


Nähere Auskünfte u. Vergehung 
der A u sla nds li zenzen durch 
die Herstellerfirma Johannes 
Tranzschel, Kiel. 


Regulator 

Regulator 

Regulator 

Regulator 

Regulator 


ermöglicht es, oh n; Umformer 
und Gleichrichter Kino- sowie 
1 ichtbildprojektionen vorzu - 
führen. 

verhindert das lästige Kreisen 
des Lichtbogens t m d Kohlen 
stifte, diese brennen ruhig 
wie bei Gleichstromanlagen. 

ist der billigste. 1 teste und 
einfachste Apparat der Ge 
gen wart. 

erspart jy Betriebsunkosten, 
da Maschinenanlagen voll¬ 
kommen in Wegfall kommen. 

arl>eitet mit 50 Stromerspar¬ 
nis, da nur ein Transformator 
in Anwendung kommt. 

ist an jeder neuen oder ge¬ 
brauchten Kino- und l’rojek 
tionslampe anzubringen. 

erspart bei Neueinrichtung 
von Kino- und Lichtspiel¬ 
theatern einen Kostenaufwand 
von mehreren hunderttaus. Mk. 

Heine Abnutzung! 


Für» Süddeut-chland Vorführung 
und Auskunft: 

Kinophot, Frankfurt a. M., 

Kai>crpassagc\ Tel. Römer 2910. 
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— wk- Ol« Corona Film G. m. b. H. ist eine Interessengemein¬ 
schaft mit der Firma Ried, Görling & Cie., Bi eooa Aires, dergestalt 
eingegangen, daß die Corona für die genannte siidainerikanisehe 
Firma Kauf und Verleih von Filmen aus Deutschland und Oester 
reich übernommen hat. 

Dessau. Die durch ihre Metallflugzeuge bekannt gewordenen 
Junkers Flugzeug-Werke arbeiten zurzeit an c.er Herstellung eines 
großen Fliegerfilms, der sich mit den Gebiete i des Flugzeugbaues 
und de« Luft verkehr« eingehend befaßt. Wir ' >lgen dem Operateur 
in die Foraohungsanstalt. beobachten die Mess mgen im Windkanal, 
lassen uns die Prinzipien des freitragenden dit ken Profils erklären, 
wohnen verschiedenen Belastung« versuchen hei und verfolgen später 
den Werdegang der Maschine von der Helling bis zum fertigen 
Flugzeug. Eis folgen Originalaufnahmen des jetzigen Moskaus mit 
seinem Luftverkehr, sowie Aufnahmen vom internationalen Flug- 
meeting N'eapel (August 1922) u. » 



München. Aus dem Hauntbureau der' Münchener Lichtapiel- 
kunst A.-G. erhielten wir ein offizielles Dementi der z. Zt. umlaufcn- 
den Gerüchte von Fusionsverhandlungen und Ansehlußverhand- 
lungen mit deutschen Bankhäusern. Ohne daß wir den ganzen 
Komplex der hier berührten Fragen uni Probl •me zur Stunde für 
restlos erledigt und gelöst anzuseheu in der Lage sind, geben wir 
den offiziellen Mitteilungen nachstehend gern Kaum undd'-r Hoffnung 
Ausdruck, daß es der Leitung der Kmelka gelingen möge, auch 
fernerhin das Unternehmen in einer für die gesamte deutsche Film- 
u dustrie elienso gedeihlichen wie für die sfieziellen süddeutschen 
Filmbestrebungen und die A.-G. erfreulich-lukrativen Weise zu 
dirigieren. „Sehr geehrte Schriftleitung! Wir wären Ihnen zu Ix- 
sonderein Danke verpflichtet, wenn Sie zur Berichtigung der in 
verschiedenen Organen wiederholt verbreiteten falschen Gerüchte, 
die unsere Filmindustrie zu schädigen geeignet sind, möglichst 
bald folgende Feststellung veröffentlichen würden: Die Verhand¬ 
lungen . die angeblich von deutschen Filmuntcmehmuiigen ■ sler 
Banken mit der Münchener Lichtspielkunst A.-G. (Ktnclku) geführt 
worden sein sollen, um die Kmelka zu erwerben oder in einer anderen 
Konzern einzuglicdem. lutben sich bisher durel.uas auf Anfragen 
beschrankt, die an die Direktion der Kmelka gerichtet, aber von dieser 
nicht zum Gegenstand weiterer Verhandlungen genommen worden 
sind: Die letzte Aufsichtsratssitzung, die sich eingeheud mit allen 
einschlägigen Fragen der Produktion und der Produktionsmittel 
der Klin ika tiefaUte, hatte, wie wiederholt festgestellt ist, das Fr 
gebnis, daß es nach der Ueberzeugung de« Aufsicht« -ate« der Kmelka 
zur Zeit weder notwendig,noch wünschenswert erscheint, den An¬ 
schluß der Kmelka an ein anderes deutsches oder ausländisches Film- 
untemehmen in die Wegp zu leiten, es müßte denn st in, daß ein Antrag 
vorgelegt würde, der unter Berücksichtigung det hohen Realwerte 
der Produktion, der .Anlagen und Produktionsmittel der Kmelka 
außergewöhnliche Vorteile für das wirtschaftliche und künstlerische 
Gedeihen des Konzerns in Is-stimmtc Aussicht stellen und gleich¬ 
zeitig weder nach der wirtschaftlichen noch politischen oder künst¬ 
lerischen Richtung irgendwelche Bedenken erregen könnte. Aus 
diesem Grunde wurde auch beschlossen, die von der Finna Pathö 
in Paris mit der Kmelka eingeleiteten Verhandlungen nicht weiter 
fortzuführen. Demnach entsprechen auch die Gerüchte über Ver¬ 
handlungen mit der „Drihechen Bank“ und die l'eberleitung der 
Kmelka in den Ufa-Konzern ebensowenig den Tatsachen, wie die 
Mitteilung, daß ein Verwaltungsmitglied der Kmelka Verhandlungen 
mit einem amerikanischen Filmkonzern pflegen soll. Mit vor¬ 
züglicher Hochachtung! Münchener Lichtspielkunst Akt.-Oes.“ 

Berlin. Gisela-Film-Gesellschaft ui. b. H. Her 
Stellung und Vertrieb von Filmen, in denen die Schauspielerin Giseln 
Schönfeld mit wirkt. 

Hannover. Meneca- Film -Verleih-Gesellschaft 
in. b. H., Grujienstr. 5. Gegenstand des Unternehmens ist der Be¬ 
trieb eines Filmeinkaufs-, Verkaufs-, Verleih- und Vermietung«- 
geschäfts. Kinovermittlung und An- und Verkauf von Kinoapparaten. 
Ifas Stammkapital betragt 50 000 Mk. Geschäftsführer sind die 
Kaufleute Ludwig Stillmaim und Karl Adolf Kallenlstch in Hannover. 
Der Gesel'.schaftsvertrag ist am 7. Juni 1922 festgestellt. Zur Ver¬ 
tretung .der Gesellschaft sind beide Geschäftsführer gemeinsam 
befugt 


Mk.IO.-Spesen 


enislohen durch Nachnahme - Einziehung 
der Abonnementsgebühren, 

ganz abgesehen uon der Belastung des Büroperso¬ 
nals, welche durch diese zeitraubende Einziehungs- 
Methode bedingt wird. Wir bitten daher sämtliche 
Bezieher, den Bezugspreis für das lautende Quartal 
aut unser Postscheockoi-to 14128 Cöln emzuzahlen 
Auslandbezieher wollen den Betrag am besten durch 
Bankscheck einzahlen. 

Durch die neuerdings eingetretene Erhöhung des 
Reichsdrucktarits um 50 # /o und die weiteren Er¬ 
höhungen der Papier- und sonstigen Materialpreise 
müssen wir den ursprünglich aut Mk 60 für Post¬ 
bezieher und Mk. 180 Tur Streitbandbezieher fest 
gesetzten Bezugspreis erhöhen, und zwar um je 
Mk. 30. , sowohl tür die Posibezieher wie für 

die Streifbandbezieher, so daß also 

von den Postbcziehern Mk. 90 


und von den Streifbandbeziehe'n Mk. 210. 


zu bezahlen sind. Wir bttten dieiemgen Bezieher, die 
bereit« den Abonnementsbctrag überwiesen haben 

um nachträgliche Anweisung 
der Maik 30. . 

Verlag „Derkinematograph" 




Heidelberg. B » d i s c h e Film- A. G. Die Umnmi.ll 
der bn di sehen Filmvertriebs-G. m. b. H. in <-ine Aktie ngcscll-«-!, 

«teht bevor. 

• Xöln-Mülheim. k 

Soll i m mi' I h 11 eh Jfc Co.. Bucbheimer Straße 50. {• 

München. 

— OrbisK.li,, V ' • Il-- 

mit dem 30. Juni 1922. In dieser Zeit wurden 19 größere F.l 
hergestellt. l)tis Filialnetz üln-r Deutschland ist weiter nusgeh' 
worden, so daß jetzt Filialen in München, Leipzig, Berlin. Düsseid' rt 
und Hsmlnirg sind. Außerdem wurde in Basi-I «ine Filiale erricht ' 
Die Bilanz weist nach Abschreibung von 43 923.0.5 Mk. auf 1 
rieht ung und einer Zuführung von 29 411(1,50 Mk. an das Deikred* 
Konto, sowie unter Rückstellung von 1H3 209.40 Mk. für Stcu. 
einen Reingewinn von 1 239 070,50 Mk. auf. Zur Verteilung kon. it 
eine 20prozentige Dividende in Höhe von 1000 000.— Mk. Fein ' 
wurde beschlossen, du« Aktienkapital um 5 900 000,— Alk. zu erhöh n 
Wovon 3 Millionen den alten Aktionären zum Kurs«- von 150% m, J 
bieten sind, die restlichen 2 Millionen von einem Bankkonsorti tu 
übernommen und im Benehmen mit der Gesellschaft mul unter d* r 
Beteiligung verwertet werden. Der bisherige Aufsichtsrut wm 
wiedergewählt, neugewählt wurde Herr August Gentes, Kaufmann 
in München. 




Von den Löhnen der Kinomusiker. 

in den Gesprächen unserer Musiker will ein Thema g 
schwinden; immer wieder und wieder zieht sich wie ein rot« 
durch die Unterhaltungen am seltener besuchten Kaffe« 1 
mid vor allem durch die zum Teil recht erregten Gespräch' 
Musikpausen die brennende Frage nach d«'r Kntlohnung. Di 
presse widmet der Lage der musikalischen Stützen unser* 
spielprogramin, immer mehr ihre Beachtung, und «la ist «■■ 
Zeit, daß auch die Fachpresse einmal zu dieser Frage Stellun 
und zugleich namens der Industri«' «lie Forderung uufst. 
sich die Musiker bei ihren gerechtermaßen nicht endenw 
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.mge ergänzend.- Alitt. ilnnn. ri machen, die fraglos fiir die 

' 'untinduatri.- von schwerwiegender Bedeut ttng sind. 

Der, 14 StAdton, denn maßgebliche, selbständige Krntauffüh- 
fit _-t henter ihren Beitritt zu dem Wirtschaftsausschuß für Theater 
int. ressen erklärt haben, sind nunmeltr auch eine Reihe maßgeblicher 
f- 1 ' : ’ '(«ieltheitt.-r der i..Inenden rheinis. li.-n und westfalischen Städte 
'*■'.- treten: Bonn. Koblenz. Düren, GroU-Köln (als*. einschließlich 
•I't Vororte, die, wie Khrcnfeld, mehrere Lichtspielhäuser nufweiscn), 
Minister, Remscheid. Sulingen und Trier. Auch eine zweite Kruge, 
^“uijich d e der sofortigen Gründung der vorgesehenen Filmverleih- 
ist inzwischen der Verwirklichung wesentlich nähergekommen. 

"nfAnglichen Befürchtungen, daß bei der heute selbst verstand- 
“neu Knappheit an großen Barkapitalien, die zu den Aufkäufen 
teil wendigen Gelder nicht schnell genug flüssig gi’macht werden 
*'"■ '! n. scheinen sich als grundlos zu erweisen, da bereits eiu be 
,r " 1 ' lieber Teil tl.-s vorgesehenen Kapitals von KM» Millionen Mark 
Sf iflsir ist. 

Inzwischen hat auch eine aus den Herren Gcnaudt, Kempkes 
" n " X-, m um bestehende Filmprüfungskoinmiasion damit I» gönnen. 
*ju»i'liehe zur Stunde \-rfügbarvn und iingelx.tencn ausländischen 
rit:ti ■ genauest zu prüfen und zugleich alle die Filme ausztisondem. 
u» .1». Berliner oder Münchener Zensur passiert haD-n. Da nämlich, 
p’\ 'us unseren ausführlichen Berichten hervotgeht, auch eine ganze 
Von Stadl, n ihren Beitritt zum WirtschuftsaiiKsch,iß erklärt 
nal - ii. die außerhalb des Is-setztcn Gebietes liegen, ersrheint es not- 
wi n.i H. fiü- den Fall daß seitens der kontrahierenden Filmverieihcr 
jr'-uigte Abschlüsse nicht zur Ausführung gelangen, den im un- 
De »'tzten Gebiete ansässigen Kollegen solche verfügljaren Filme 


werden. 

l'eber tli.- ausgedeluiten Verhandlungen mit verschiedenen 
Verieihfinneu, deren wir Is-reits in unserem Spezialartikel Erwähnung 
taten, werden wir in der nächst wöe heut liehen Ausgabe des ..Kim- 
raatograph“ Ausführlicheres mitteilen; zur Stunde finden noch 
bedeutsame Konferenzen statt. 

Das vorläufige Büro des Bheinischeu Wirtschaftsausschußes 
für Theaternitervssen Is-findct sich Düsseldorf. Maricnstraße 32. 
in den Gesch&ftsrAumen des Herrn Kmil Sander, der bekanntlieh 
der Syndikus des rheinisch-westfälischen Bczirksverbandea dr» 
Reichsverbandes der Thcaterbesitzer ist. Man geht nicht fehl in der 
Annahme, daß Is-reits aus di.-s.-r getroffenen Wahl eindeutig hervor 
geht, daß der Wirtscliaftsausschuß keineswegs eine d»-r rheinisch 
westfälischen Gruppe des Reichsverbandes gegensätzliche ..der gar 
feindliche Richtung darstellt: vielmehr dürfte sich ein enges Zu 
snmmcnarbeiten in wichtigen, das gemeinsame Interesse 1s-rührenden 
Fragen noch in diesen Tagen ergebeu. 


Zentralverband und Reichsverband 


und Herr Direktor Vo(»l 


Die allerwichtigste Entschließung, die die außerordentliche 
Gcuernlversammlung der Lieh, bi Id -Thcaterbesitzer, di.* am 9. Okt 
in den Berliner Kammerlirhtspielen stattfand, angenommen hat. 
ist zweifellos die, das Gutachten des Herrn Direktor Vogel vom 
Eiko-Film. das dieser in seiner Eigenschaft als zweiter stellvertretender 
Vorsitzender des Fachausschußes der Berliner Handelskammer ab¬ 
gab, abzulehnen. Wie erinnerlich, hatte Direktor Vogel in seinem 
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Theaterbesitzer 

a kaufen 

komplette Kinoeinrichtungen und 
alle Zubehörteile vorteilhaft und 


r billi g 

nur bei „Jupiter* 


„Jupiter-Kunstlicht“ Kerstcn & Brasch 

Frankfurt a. M. 

Braubachstraße 24-26 
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Ni» witdtrkthrendt Gele je n- 


■— Glücks-Hnzeige! — 

Zum ersten Male können Sie auf ^J_n Los evtl. 

awr Fünf IVlillionen Mark 
359. Hamburger St« ats-Loiterle 

deren Ovmnnplnn durch bedeutende Vermehrung u. Erhöhung der Haupt¬ 
gewinne gauz.1 .-1) neu ausgestaliet ist. Im Laufe von sechs Ziehung* n 
müssen von 110000 Losen 45555, als» 

beinahe die lläifte aller Lose sicher gezogen werden! 

Die Gesamtgewinnsummr betrügt 44012* 

V4T 65 Millionen 458 000 Mark -~ma 

SfiSJSsn j*: vs■ moqon HOcäslQ bmI noe d. PramieB d M 

5 000 000 

—--■ - 2 000 000 

Mark 16 0 für « in gaizes l.»s I 500 000 

_ Mi rk 8 0. Mir .m hal be« !.■ - 1000 000 

Mark «Ö - im- in viertel I.os 500 000 

I . L Io M. 9 . 400 000 «-*• 


Samuel Heckscher senr., Hamburg 36 K. 






Kohlenstifte 

f. Gleich- u. Wechselstrom 

Spiegellampen 

in allen Lüngen u. Stärken, 
in nur prima Qualitäten, 
liefern zu billigsten Preisen 

Pau! Endesfeltier & Co.. 

Sp -/.iiilhatis f. Kino-Bedarf 

Chemnitz i. 8. («stet* 
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M Auflage bald vergrifien 
fmpliemi es sich möglichst 

sofort zu bestellen! 


Für Filmverleiher und -Vertreter 

erscheinen Sonderdrucke der Lichtspieltheater der 5 Beslrko, jeder Bezirk 
für sich. In starkem Karton geheftet, mit Hotisblkttern, sum Preise von lOO M. 


Verlag Kd. Lintz. Düsseldorf, Postfach 71 


0<w , ~ -i Plahate u. Brasdiuren 

Pf ff Jl II I Jl O I Vr tJ MM ® i in einfacher unü kün»tl*-n«ciier Ausführ ing. Iietert die 

JT V V V c/l.vf mW f ® Buchdrnckerei Ed. Lintz. Düsseldorf. Wehrhahn 2 Ha. 
Klaematograpbenllcbt ®|^—~ -~ 

in jedem Dorfe I Sie schädigen sich 
„m„ Trlplexbrenner tj| — **--*»* 

Unabhängig von / tdtr $as- odrr elektrischen ® 11 
Xtitjng. 'Anerkannter Konkurrent der Bogen- ® = 
lampe. Xatatog Jf frei / l ■*<>•■ ®j| 

Drägeriverk A1, Lübeck ® 


wenn Sie dieses Reichen 



Projchilons Lampen 


i j^dt>r Kfirroxahl eiet« i 


vergessen. 

£s bürgt für allererste €rzeugnisse. wie 

Krupp Ernemann 
Ica 

Hahn Goerz 
Sirius 

Germanikus 

Siemens- u. Conradty-Kohlen 
Verlangen Sie unsere Angebote! 


Jfannov. yes.für flpL r TlnrinÖ fff 
Kinematographie ^ x! U f . UUTlTlf* h. H. 

Hannover , Qoethestr. 3 












Nr. 817 


Der Kinematograph — Düsseldorf. 



Adien-Gesellschaft für Anilin-rabrihation. Berlin $0 36 


Ansicht der Filmfabrik Wolfen (Kr. Bitterfeld), in der ausschließlich Agfa-Filmmateria' hergestelit wird 


Kine-Rohfilm 

für Positive und Negative 

Gleichmäßige Emulsion 
Beste Haltbarkeit 


Actien-Gesellschaft für Anilinfabrikation 

AGFA 

BERLIN SO 36 


Alleinvertretung für Mitteleuropa und den Osten: 

Walter Strehle G. m. b. H., Berlin SW 48 
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seldorf-Berlin-München 


22. Oktober 1922 
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*> m Augenblick, wo diese Zeilen geschrieben werden. 

■ i** der Kumpf zwischen deu Lichtspieltheaterbe 

■ sitzem und den Verleihern auf dem Höhepunkt an 
M. gelangt, und es scheint, als ob die Theaterbesitzer 
sich ergeben werden müssen. Die Sympathien sind 
-l'herlich mehr auf seiten der letzteren, aber anderer 
^••it.s darf man nicht vergessen, «lad die Verleiher nur 
gezwungen und ebenfalls nur in ihrem Kampfe für die 
Existenz den großen Sprung zur SOOpruzentigen Er 
Imhung der Leihmiete gemacht haben. Heute geht 
es für beide Kategorien um die Frage des Seins oder 
Nichtseins. Daß. abgesehen von einigen Heißspornen, 
auf beiden Seiten der Wunsch rege ist. das Kampfbeil 
zu begraben, ist zweifellos. Ist es ja eigentlich gar 
kein Kampf gegeneinander, sondern der Kampf richtet 
sieh vielmehr gegen die Ungunst der Zeiten. Das 
<; >undübcl liegt woanders, da. woher Aerger und Ver 
'büß schon immer kamen: beim Rohmaterial. Aller 
dings. so sehr man die Praxis der Agfa mit ihren un 


verhältnismäßig schnellen und großen Preissprüngen 
immer bekämpfen mußte und noch heute immer be 
kämpfen muß, so sehr fehlt im Augenblick der Maßstab 
für die neuerliche Erhöhung des Preises für Roh 
materialien. Wie man heute über Erhöhungen von 
Material auf allen Gebieten ohne Kritik ist. Aber 
wenn man die bisherigen Praktiken der Agfa bedenkt, 
wird man auch heute zu dem Schluß kommen müssen, 
die ungeheure Preissteigerung, die die Agfa wiederum 
vorgenommen hat. als nicht berechtigt zu betrachten. 
Den Kampf um ihre Existenz sollten die Verleiher und 
mit ihnen die Fabrikanten da ansetzen, wo ihr Feind 
steht. Dieser Feind ist die Agfa. So lange aber die 
Agfa alleinherrschend ist. so lange kann sie auch mit 
der Filmindustrie machen, was sie will. Wo bleiben 
eigentlich die so oft angezeigten neuen Rohfilmfahriken? 
Auch in dieser Beziehung sieht man wieder einmal, mit 
welcher Gleichgültigkeit und welchem Leichtsinn 
Notizen in die Welt- gesetzt werden. Warum wird nicht 
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öffentlich bekanntgegeben. wenn en> einmal gefaßter 
Plan durch die Ungunst der Verhältnisse unterbleibt, 
unterbleiben muß? Kurzum, die Agfa i«t nach wie vor 
ohne Konkurrenz. Ihre Preispolitik ruiniert die ge 
'amte deutsche Film und Kinoindust ne. Die Verleiher 
sind gezwungen, um ihre Betrielje lebensfähig zu er 
halten, den großen Teueruugszuscl lag auf die Leih 
mieten zu erheben, der allergrößte '"eil der Lichtspiel 
theaterbesitzer aber ist seinerseits absolut nicht in der 
Lage, den Ansprüchen der Verleihe voll zu genügen. 
Wie aber soll da eine Einigung erzielt werden! Man 
kann und darf sieb nicht mit der Tatsache ahfinden. 
daß solche Theaterbesitzer. die nicht in der L; ge sind 
den Ansprüchen für Leihmieten zu genügen, einfach 
ihr Geschäft schließen müssen. Dieser rigorose Stand¬ 
punkt muß verlassen werden. Ein großer Teil der Ver 
leiher. wohl der größte, sinnt denn auch auf Mittel, 
das Schlimmste von jenen Theaterbesitzern at.zuwenden. 
Sie wissen, daß der Theaterbesitzer stets da« Möglichste 
tat. berechtigten Forderungen nachzukommen. Die 
Theaterbesitzer hatten sich bereit erklärt, sich im 
Verein mit den Verleihern dem Urteil de« ersten Vor 
«itzenden des Fachausschusses der Berliner Handels 
kammer zu unterwerfen. Der erste Vorsitzende war 
verhindert, da« Urteil ahzugehen sein Stellvertreter ent 


schied sich zugunsten der Verleiher. Nun wollen die 
Theaterbesitzer den Schiedsspruch nicht anerkennen 
Die Verleiher, die mit Recht jetzt auf dem Standpunk’ 
stehen, daß die .‘tOOproxentige Erhöhung der Leihmietei 
nunmehr gezahlt werden muß. suchen jlennoch nach 
Wegen, auf denen siet die Theaterbesitzer mit ihnei 
zum Ausgleich begegnen könnten. Man .denkt u. a 
daran, den verpönten Pendelverkehr zwischen kleinerer 
Theaterbetrieben wieder einzuführen. Es werden auch 
Stimmen laut, die dafür eintreten, die Erhöhung dei 
Leihmieten zu staffeln. Wie auch immer es sei. di« 
Krisis ist da. und man muß von ganzem Herzen 
wünschen, daß der in Todesgefahr schwebende Stand 
der I.ich t spiel theaterbesitzer sie übersteht und mit dem 
Leben davon kommt. Der behandelnde Arzt, der Ver 
leiher. hat allen Grund aufzupassen, daß der Krank« 
nicht stirbt und daß er selbst sieh nicht ansteckt. dami' 
auch er nicht etwa zugrunde geht. Sollte aber, was 
dringend zu wünschen ist. ja. was gefordert werden 
muß. und woran man gar nicht zweifeln darf, der Stand 
der Lichtspieltheaterbesitzer gesund hervorgehen, dann 
soll der Arzt Vorsorge treffen, daß solche Krankheit 
nicht wieder um sieh greift, er soll Vorbeugengsmaß 
regeln finden nach der Seite hin von wo ihm und dei 
gesamten Filmindustrie Gefahr droht) 


Berufsberatung und Film. 

Von Paul Eller 


er ..Kinematograph' konnte seinerzeit mitteilen.daß 
'sich die Deutsche Lichtbild-Gesellschaft mit der 
Einführung des Films in die Berufsberatung befaßt. 
Zwischen der Gesellschaf t und verschiedenen Reichs 
Landes- und Komrnunalbchnrden haben diesbezügliche Ver¬ 
handlungen stattgefunden und eine Reihe von einschlägigen 
Filmen soll zu erwarten sein. Die Berufsberater werden 
diese Nachricht und das Vorgehen der genannten Gesell¬ 
schaft begrüßen. 

Der Verfasser ist zehn Jahre hindurch in der Berufs¬ 
beratung einer sehr großen deutschen Stadt tätig gewesen, 
hat für gewisse Arten von Jugendlichen die Berufsberatung 
gemeinsam mit anderen Herren einrichten und durchführen 
helfen und hat oft darüber nachgedacht wie der sich da 
ganz von selbst einstellende Massenbetrieb vereinfacht und 
wirtschaftlicher gestaltet werden könnte, als er es heute 
allenthalben ist. Es gibt daz.u nur ein Mittel und das 
ist eben der Film. Al>er die Durchführung der Idee 
ist gar nicht so einfach und leicht, wie das wohl auf den 
ersten Blick erscheint Vielleicht nützt es der genannten 
Gesellschaft wie auch Jen Organisationen der Berufsberatung, 
wenn der Verfasser hier in großen Zügen angibt, wie er 
sieh die Ausführung der Sache gedacht hat. Um das aber 
begreiflich und zweckmäßig erscheinen z.u lassen, ist es not¬ 
wendig. einen Blick auf die Umstände und Ursachen z.u 
werfen, die die Berufsberatung überhaupt notwendig gemacht 
haben. 

Wer das Erwerbsleben der alten Zunftzeit studiert hat, 
der weiß, «laß dieses nach mehreren Richtungen hin von dem 
Erwerbsleben «1er Gegenwart grundverschieden ist. Von «len 
Unterschieden kommen hier nicht alle in Betracht, sondern 
nur einzelne. In der Zunftzeit gab es int Handwerk nur 
Allein- und Kleinbetriebe. Die Handwerker arbeiteten auch 
vielfach unmittelbar für die Besteller. Hin und wieder 
wurden die Kinder z.ttm Meister geschickt, tim Bestellungen 
auszuführen. Itesonders aber um die angefertigten Gegen¬ 
stände abzuholen. So sahen sie in die Handwerksbetriebe 


hinein, bald einmal in diesen, bald einmal in jene«* Dazu 
kam. «laß die allermeisten Handwerksbetriebe offen vor 
jedermanns Augen dalagen Auf dent Lande ist es vielfach 
heute noeh so. daß der Schmied mit seiner Arbeit über di« 
Schwelle der Werkstatt hinaus auf die Straße geht. Ei 
beschlägt auf «1er Straße die Pferde, macht Reifen um 
Räder, bessert Ackergeräte aus usw Wer da voriihergehi 
kann den Schmied bei seiner Arbeit beobachten. In «lei 
Zunftzeit verfuhren in den Städten nicht bloß die Schmied« 
sondern eine große Anzahl von Handwerken überhaupt so 
der Böttcher, der Stellmacher, der Tischler, der Nag«! 
sohmied usw. Und wo das nicht geschah, waren die hand 
werksmäßigen Verhältnisse doch so, daß jedermann die 
Arbeiten sehen konnte. Es sin«! uns viele Belege in der 
älteren Fach- und allgemeinen Literatur bekanntgewordcu 
dafür, «laß die Kinder und Jugend liehen diese Arbeiten 
beobachteten und im Spiele ns.ehah intei:. Bis in die Zeit 
des ilreißigjährigen Krieges hinein können wir das mit 
Beispielen belegen (Garz.oni, Schauplatz. Frankfurt lß26 
S. 3B1. Sp. 2). Die Kinder und Jugendlichen wurden «o 
ihnen selber unbewußt, ins Erwerbsleben eingeführt. Heut* 
ist «las ganz anders. Nicht wenige Hamlwcrkc ein Beispiel 
bringen wir weiter unten - haben sich in einer Weise geteilt 
und spezialisiert, «laß sie im praktischen Lehen draußen 
schon dieses Umstandes wegen nicht mehr in ihrer Mannip 
faltigkeit zu übersehen sind. Und — was ganz besonder« 
ins Gewicht fällt — die spezialisierten Betriebe und Beruf* 
haben sich z.u allermeist hinter Werkstatt- und Fabrik 
mauern zurückgezogen und ..Unbefugten ist der Zutrit* 
verboten“. Gerade in diesen beiden Umständen: Uniiber 
sichtlichkeit des heutigen Erwerbslebens und Undurchsich 
tigkeit «1er einzelnen Betriebe für «len Außenstehenden 
gerade darin liegt «lie Notwendigkeit «1er Berufsberatung 
begründet. In «len Großstä«lten ist es heute gar nicht 
selten, «laß di«- zur Schulentlassung kommenden Jugendliche' 1 
nicht einmal di«- Erwerhsarbeit kennen, «lie der Vater i" 
der Fabrik «xier int Hamlwerksbetrieb ausübt. Und viele 
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"ählen einen Beruf nicht etwa, weil nie die in ihm aus 
'•»führenden Arbeiten kennen oder auch nur gesehen haben, 
sondern oft aus Gründen, die mit der Berufswahl sonst 
nicht das geringste zu tun halten 

Wie kann man nun den Film für die Zwecke dei Bo 
nifsh« ratung benützen ' 

Mit der Beratung erst l»ei den zur Entlassung aus der 
s «’hule Kommenden zu beginnen, wie das heute iibliel ist, 
wäre nach unserer Meinung nicht das Richtige. Die Bertifs- 
'x-ratiing mittels Films sollte schon bei dem vorletzten 
•lahrgang der Schüler und Schülerinnen einsetzon. Sie 
sollte auch gesondert werden in eine nilgemeine Einführung 
ins Erwerbsleben, die für den vorletzten Jahrgang zu be 
rechnen wäre, und in die eigentliche Berufsberatung, die 
Jen Konfirmanden zuteil werden sollte 

Zunächst die allgemeine Einführung der Schüler und 
S-hülerinnen ins Erwerbsleben. Wir ballen heute wohl 
allenthalben im Reich die Elternabende Diese wären fin¬ 
den gedachten Zweck zu benützen. Nur müßten sie wohl 
v 'on den Abenden auf die Sonntagnachmittage verlegt 
werden, weil die Filmvorführungen doch am ix-sten in 
großen Lichtspieltheatern gegeben werden, die an den 
zeitigen Sonntagnachmittagen wohl meist unbenutzt da 
•‘teilen An einem Beispiel sei deutlich gemacht, was wir 
»ater allgemeiner Einführung ins Erwerbsleben verstehen, 
lud zwar wählen wir als Beispiel das Tischlergewerbe. Um 
das Jahr 1780 gab cs im Deutschen Reich nur Handwerks 
'Hallige Tischlerbetriebe. Zwar hatte damals die Spezia 
lisation schon angefangen, man hatte z. B. in Berlin, Ham 
**)'rg, Danzig, Magdeburg und einigen andern großen Städten 
die sogenannten ,.englischen Stuhlbaucr", «las waren Tisch- 
!cr die nur Sitzmöbel, annähernd zwanzig verschiedene 
Arten, herstollten und in einigen Orten gab es Tischler, 
die nur Kisten bauten, aber das alles geschah in handwerks 
mäßigen Allein- oder Kleinbetrieben. Die große Masse der 
Tischler aber stellte Tischlerarlieiten je«ler Art her: Schränke. 


Tische. Stüh.c, Fensterrahmen. Türen Fußböden. Trep|x*n 
Webstühle. Werkbänke für <iie verschieiiensten Handwerk. 
USw. Aus «lern alten Tischlergewerbe ist nun die heutige 
bis zur Unübersichtlichkeit entfaltete Holzhcarln-itiing her 
vorgegangen Was inan einstmals unter Tisch lerge Werl * 
verstand, das teilt heute die Roiehsgewerlx Statistik in acht 
große Gewcrbegruppcii nämlich He Fabrikation von Spü- 
geln und BUderrahmen, dann «li«- Sargfabrikation, weiter <li< 
Billardfabrikation, dazu «lie Holz-olladcnfabrikalion. außer 
• lern die Gardinciistangen- und Gardinenbrettfabrikation. 
ferner die Möbeltischlerei, di«* Bautischlcrei und Parkett 
tuhrikation un«l endlich «lie sonstige Tisch len 1 Zur eigen! 
liehen Tischlerei rechnet man heute «lie ersten fiinj Gruppen 
nicht mehr, nur noch die letzten (Möbeltischlerei bis sonstige 
Tischlerei). Die Betriebe der ersten fünf Gruppen machen 
so speziaUsi«*rt«*Tischlerarbeit mit Hilfe von Maschinen 
daß man da gar keine gelernten Tischler mehr braucht. • - 
genügen ungelernte und angelernt«* Arbeiter In <l«-n «Irei 
Gruppen der eigentlichen Tischlerei gibt * s nun « ine Meng« 
von Spezialisationen. So gibt es in <!cr Grupp« «lei Mölx i 
tiselilerei folgende Spezialbet ri«*lx-: Eisschrankfabriken, B, 
trichsstättcn für Kindermöbel, Kinderschn-ibpnltfabrikeii 
Klaviersesselfabriken, Kunstmöbelfabrikcn Bctri-bsstätteu 
für Ladeneinrichtungen, Luxusmöbelfabrikeit. Möbelgestell 
fabriken. «Stuhlfabriken usw . nn«l es gibt in der Möh« lti-ch 
leivi folgende in vierjähriger <>«l« r dreijähriger lx-hrzeit /.»« 
erlernende Berufe: Bluiiienstän«lerma«-her. Fumiersitzmacber 
Kleinmöbelschreiner, Kunstschreiner, Scssclschrciiier. Sitz 
möbelsohreiner, Sofagestellmacher, Stuhlsclireiner u. v a 
Aehnlich liegen die Verhältnisse in der Gruppe sonstig«- 
Tischlerei, etwas wenig«*r inannigfaeli sind di« Sp«*/.ial 
labriken und Spezialberufe in der Bautischlcrei und Parkett 
fabrikation. Man sieht also, daß sich aus dem ehemaligen 
Tischlerhandwerk eine Unmenge von Berufen und Sj*-/.ial- 
betrieben entwickelt hat. Das Tischlerhand werk ist gewisser 
maßen das Muttergewerbe für das heut«- so reich eidfaltete 
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Gewerbe.* der Holzbearbeitung. Wenn matt nun die .Jugend¬ 
lichen in da« Tischlerhandwerk mit dem Film hineinfübrt. 
führt man sie in das Gewerbe der Holzl<earbeitung iilK-rhaupt 
ein. Den Jugendlichen als Einführung ins Erwerbsleben 
Spezialbetriebe im Film zu zeigen, empfiehlt sich nicht, 
denn die Jugendlichen erkennen hierbei nicht da« allen 
diesen Berufen zugrunde liegende Gemeinsame und die 
Fülle «ler Erscheinungen wirkt auf sie nur verwirrend 

Wie beim Tisehlerhandwerk und dem Gewerbe der 
Holzbearbeitung. «,, ist cs bei vielen anderen Handwerken 
und Gewerben. Die in einer Gegei.*. einem Bezirk am 
meisten verbreiteten (Je werbe werden sieh in der Regel 
auf acht bis vierzehn Muttcrgewerhe zurückführen lassen 
Es genügen also zur Einführung der Jugendlichen ins Er- 
werbslelieii acht bis vierzehn verschiedene Filme. Gewerbe, 
die in den einzelnen Bezirken nur wenig vertre ten sind. 
Gewerbe, die keim* drei- oder vierjährige Lehrzeit erfordern, 
und Gewerbe, die zurzeit keinen Bedarf an Lehrlingen 
haben, übergeht inan hei der Einführung der Jugendliehen 
i ns Erwerbsleben. 

Mit einer deraitigeu allgemeinen Einführung der Jugend 
liehen ins Erwerbsleben die Berufsberatung zu beginnen, 
ist aus psyehologischen Gründen unerläßlich Ebenso 
unerläßlich ist es. «len Jugendlichen nach «ler Einführung 
ins Erwerbsleben einige Monate Zeit zu geben, damit sie 
«las im Film Gesehene und daliei Gehörte in sieh verarbeiten 
und über den zu wählenden Beruf nachdenken können 
Nach einer solchen Einführung ins Erwerbsleben gehen «lie 
Jugendlichen mit Augen, «lie für «lie Erscheinungen des 
Erwerbsleben« ganz anders geöffnet siml wie vor «ler Ein¬ 
führung. durch die Straßen. Dabei werden sie bald auf 
diesen. bal«l auf jenen Beruf hingewiesen Sie machen ihre 
Beobachtungen, sie tauschen untereinander und mit «len 
Eltern ihre Gedanken aus. So klären sich in ihnen ihre 
Wünsche und Strebungen hinsichtlich des zu wählenden 
Berufes. 

Hat die Einführung der Jugendlichen ins Erwerbsleben 
in einem Winterhalbjahr stattgefunden, so werden im fol 
gend«*n Herbst nicht wenige J ugciidlich« sich schon für 
einen bestimmten Beruf entschieden haben, andere werden 
noch zwischen zwei, drei Berufen schwanken. 

Zwecks Einführung der Jugendlichen ins Erwerbsleben 
ladt man alle vorletzten Jahrgänge «ler Schulen ein, «lie in 
einem Lichtspielthcatcrbczirk liegen. Bei der eigentlichen 
Berufsberatung mittels Films verfährt man dann aber 
anders. Hier lädt man die Konfirmanden aus der ganzen 
Sta«lt. «lie schon einen bestimmten Beruf, etwa einen solchen 
der Holzbearbeitung, gewählt haben und die. die einen 
solchen Beruf neben anderen ins Auge gefaßt haben, in 
das Lichtspieltheater ein. in dem dann nur Spezialfilme 
aus der gewählten Berufsart vorgeführt werden, also etwa 


Filme aus «ler Holzlx-arlx-itimg Bei «ler Vorführung der 
Filme zur Einführung ins Erwerbsleben wird etwa cii 
Berufsberater einen allgemein gehaltenen Vortrag bieten 
auch wird man las Ganze mit Musik- uml Gesangs«larbi«- 
tungen einleiten, schließen und durchflechten, so daß da- 
Ganze den Anstrich einer angenehmen Unterhaltung Ix- 
kommt. B«*i der eigentlichen Berufsberatung mittels Film- 
dagegen tritt «ler Berufsberater in den Hintergrund. Dafii 
werden Handwerksmeister, Betriebsleiter. Werkmeister. Vor 
arbeiter untl Arbeiter als Redner herangezogen, «He aus ihn-i 
Erfahrung«-n heraus über «lie Anfonleruiig«-ii sprechen, cli« 
die einzelnen Berufe <xler «lie einzelnen au-zuführenden Ar 
heilen an «h*n Ausführenden stellen. Auch Fachärzte kann 
man hierbei sprechen lassen In «Irei, vier solclH*n Film 
Vorträgen kann man eine ganze große Gewerbegrnppe. etwa 
«lie Holzbearbeitung, «len Jugendlieben so «leutlich vor 
Augen führen, «laß sie genau erkennen, was in dem gewählten 
Beruf ihrer wartet. Die Jugendlichen un«l «lie Eltern werden 
in «len Stand gesetzt, vor «ler endgültigen Berufswahl genau 
alles zu erwägen. Auf «li«*se Weise könnte man gleichzeitig 
immer Hundert«- von Jugendlichen beraten, uml zwar ver 
st&ndlicher, eindringlicher, wirksamer, als das der heutig« !' 
Einzelberat 1111 g durch die Bcrufsherat«*r überhaupt mög 
lieh ist. 

Da uml dort gehen heute «lie Berufsberatungen daraut 
aus, «lie gesamte Lehrstellen Vermittlung in ihn- Hand zu 
liekommen Der Absicht liegt ein uns recht sympathischer 
Gedanke zugrunde. Aller <li<- Ausführung der Absicht 
überhäuft doch auch «lie Berufsberatungen mit Unmengeu 
von Arbeit und wirkt zudem dahin, den Eltern, die von 
sich aus ihren Kindern eine Lehrstelle zu lieschaffen sein 
wohl in der Lage wären, diese Arlx-it ohne Entgelt ab 
zunehmen und damit zugleich auch ihr Verantwortung- 
gefühl herabz.umindern. Man sollte daher die angedeuteten 
Ä-ntralisierungsbestrebungen aufgebon uml vielmehr dahin 
wirken, daß alle Eltern, «lie ihren Kimlern Lehrstellen z« 
verschaffen vermögen, das auch ohne Inanspruchnahme der 
Berufsberatungsstellen tun So können sieh die Berat- 
beratungsstellen «lie Hand«* frei machen zur eingehende» 
mündlichen Beratung derjenigen, die einer solchen eingehenden 
Beratung bedürfen. Das wären etwa «lie geistig, sittlich 
«xler körperlich minderwertigen Jugendlichen, die Kinder 
sehr unvermögender Eltern. .Jugendliche, «lie eine hervor 
ragemle Spezialbegabung besitzen. Jugendliche, die eine» 
Beruf ergreifen wollen, der nur von einer verhältnismäßig 
kleinen Anzahl von Personen ausgeübt und der «larum hd 
der Einführung der Jugcmllichen ins Erwerbsleben und hei 
«ler Berufsberatung mittels Films ültergangen wir«l 

Aber wie man nun «lie Berufsberatung mittels Fi ha* 
auch aasführt. unstreitig ist. daß der Film geeignet ist. hier 
in hohem Maße arbeit-, zeit- und geldsparend zu wirken 
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chon in unsrem Leitartikel <ler Nummer sH* 
vom «. d. M erwähnten wir eingangs die verschie 
ITOB denen an uns ergangenen Zuschriften, die sieh 
in mehr oder minder optimistischer Form mit der 
an dieser Stelle neuerlieh aufgeworfenen Idee auseinander 
«euten. Ein besonderes Eil.gehen verdient die ausführliche 
Hcllungsiiahme des Direktoriums der Deutschen Film-Schule. 

| das eingangs seines Schreibens an die seiner Zeit durch die 
Fachpresse gegangene Notiz erinnert, die die Errichtung 
eines Filmarchivs mitteilte, «las der Filmschulo angegliedcrt 
»erden sollte. Die Vorarbeiten sollen nun inzwischen am 
I I. Oktoljer beendet worden sein, und das Direktorium ver 

' spricht sich von dem Ausbau dieser neuen Abteilung eine 

Zentralstelle, die durch ihre gesamte Anlage autorisiert 
»äre, die Presse und Propagandazcntralc der deutschen 
j Filmindustrie zu werden. Der seinerzeitige Münchener Plan, 
eine lokale Trennung vorzunehmen dergestalt, daß die eigent 
lieh archivalisohe Arbeit in München durchgefühlt werde, 
während die Geschäftsstelle, zu deren Obliegenheiten die 
Erledigung der aktiven Tätigkeiten (in unserem Sinne also 
s die Propagandazentrale) gehören soll, nach Berlin zu legen 
1 «ei. dürfte auch heute noch bestehen, doch mußten die 
Münchener Herren auf ihre anfängliche Absicht, ihre Berliner 
" Arbeitsstelle zugleich zur Geschäftsstelle der Spitzenorgani- 
1 sation, bzw. zu deren Presse- und Propagandazcntralc zu 
stempeln, mit Rücksicht darauf, daß die Verwirklichung 
" der Spitzenorganisationsidec — zweifellos zu unser allet 
• aufrichtigstem Bedauern wieder einmal gescheitert ist. 


vorerst auf geben. Was also bleibt, ist du Tatsache, daß das 
Direktorium der Deutschen Filmschule in München die Ali 
sicht vertritt, daß ihr Filmarchiv die gegclicne Presse- und 
Propagandazcntralc unserer Industrie werden könne, ja 
vielleicht gar schon sei. da uns München mitteilt, daß die 
Tätigkeit am I Oktolrcr aufgenommen worden ist. 

Wir sind die letzten, die sieh über eine solch schnelle 
Verlebendigung unserer Idee nicht freuen würden. Doch 
muß man uns andererseits auch das Recht zugestohen. daß 
wir uns mit dem Filmarchiv bzw. dessen verantwortlichen 
Köpfen öffentlich über «lie Frage unterhalten, ob sie die hohen 
Forderungen, die an eine solche Zentralstelle gerichtet werden 
müssen, in genügender Form zu erfüllen überhaupt in der 
Lage sind, und da müssen wir denn doch ganz starke Zweifel 
erheben. Es steht hier nicht zur Sprache, wie weit die Film 
schule schlechthin durch ihre bisherigen Leistungen «las Ver 
trauen gerechtfertigt hat. das alle an der künstlerischen 
EmporcntWicklung des Films Interessierten ihr seit inehr als 
einem Jahre entgegengebracht haben Wir legen auch 
keinen besonderen Wert darauf. Jen maßgeblichen Herren 
ein Mißtrauensvotum aonrasprecKen. da wir frei erklären, 
daß wir trotz des ungemein umfangreichen, in unseren Händen 
lH-findlichen Materials »lie ganze Situation nicht so gut über 
sehen, daß wir uns hinsichtlich des Wirkens und Wertes der 
F'lmscliule als restlos kompetent erachten möchten. 

Die allem Altschein nach außerordentlich gut durch 
schwer widc:\egbares Beweismaterial gestützten spitzigen 
Angriffe, die unser trefflicher Kollege Egon Jacobsohn in 



Krupp-Ernemann 

Slohlprajehlar „Imperator“ 


Goerz-Hahn Farabolspiegeliampen. Queck¬ 
silber-Gleichrichter. Motoren. Kohlen, sowie 
alles sonst zur Einrichtung und Führung 
eines modernen Kinotheaters erforderliche 
Kinozubehör beziehen Sie am besten durch 
uns- — Verlaneen Sie Angebot. Vorführung 
und Aufstellune jederzeit bereitwilligst durch 
erfahrene Fachleute. 4iisa 


Deulig-Film G.m.b.H. 
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»seiner ungemein beachtlichen ,,Filmhölle' an die Adresse 
der Münchener Filmschul» mehrfach gerichtet hat, b-auehen 
wir uns nicht einmal vorbehaltlos zu eigen zu machen um 
die Aktivposten des bisherigen Münchener Schaffens als 
reichlich problematisch zu kennzeichnen. Daß wir uns selbst 
in allererster Stunde eine ganz klare Meinung über den 
Wert der ..Schule" gebildet halten, beweisen unsere Artikel 
über die erste Prüfung aus der Feder des Münchener Rcdak 
teurs Ernst Iros und die Kritik unseres ständigen Referenten 
Oskar Geller. Immerhin möchten wir auch an dieser Stelle 
betonen, daß eine Schule, die Filmsehauspieler und 
- chauspielerinnen bis zur Kurbelreife heranbilden will, 
uns solange als ein Unding erscheinen muß. als nicht seitens 
eben dieser Institute durch ihre ganze Anlage und zumal 
durch die Zusammensetzung ihres Lehrkörpers alle erforder 
liehen Garantien dafür geboten werden, daß ein sachgemäßer 
Unterricht nicht nur in den wenig Itelangvollen Fächern 
Mer Theatergesehichte und der Kostümkunde, der sehr er 
wünschten, »loch noch lange nicht in erster Reihe erforder 
liehen sportlichen Kenntnisse, sondern vor allem der prak 
tischen Mimik und Gebärdensprache, sowie der Sicherheit 
im schauspielerischen Auftreten vor dem Auge des Objektivs 
beigebracht wird. Wir müßten sehr ausführlich werden, 
wollten wir an dieser Stelle ein Vademecum für angehende 
Filmschauspieler und ganz besonders fürFilmlehrer und solche, 
die es werden wollen, schreiben. Dies würde nicht nur den 
Rahmen dieses Artikels sprengen, sondern uns auch zu weit 
von «lern Ausgangsthema abschweifen lassen. Immerhin 
waren diese kurzen Randbemerkungen aus prinzipiellen 
Gründen notwendig, da schon aus ihnen erhellt, daß die 
Industrie sich leider außerstande sieht, den leitenden Männern 
der Münchener Filmschule vorbehaltlos in all ihrem Wünschen 


und Hoffen zuzustiiumen und darüln-r Rechenschaft \>i 
langen darf, in welcher Form »las geplante und wohl gai 
schon in Tätigkeit Itefindliehe Filmarchiv sich aus wirken soll 
Wir sind nicht so eitel, uns mit der Annahme zu schmeichelii 
daß die in unserem eingangs erwähnten Ijeitartikel autp 
stellten Grundsätze für die Pressezentrale unumstößli. i 
sind; »o sehr ul»er sind wir nach wie vor für »las Gesamtwoh 
»ler Industrie bedacht, daß wir der Fachpresse zumin«!.-i 
eine mitberatende Tätigkeit bei der endgültigen Gestaltuiii 
»ler von uns vorgeschlagenen Zentralstelle ganz unbedingi 
Vorbehalten. Wir richten uns an unsere in Berlin ansässig. 
Herren Kollegen mit der Bitte, einige Stunden ihrer wertvolle» 
Zeit dem Problem der Pressezentrale widmen zu wollet, 
auf daß wir von Worten recht bald zu Taten gelangen. K 
kann nämlich darüber gar kein Zweifel bestehen, »laß *li« 
Faehsehriftsteller wohl am meisten kompetent sind bei «lei 
Einrichtung der in Rede stehenden Zentrale, da sie mit den 
genauen Uelierblick über »lie Notwendigkeiten unserer In.In 
strie eine innige Fühlung mit »ler maßgeblichen Tagespreis 
verbinden. 

Man sage nicht, daß wir in dieser ernsten Stunde näher 
gehende Sorgen haben, als die Erlefligung »les Problem, 
unserer Stellung in «ler Öffentlichkeit; man wende nicht ein 
«laß sich «lurc.i die einzelnen Nummern »ler Fachpro- 
in diesen Wochen die Zwiespältigkeiten zwischen Fabrikation 
Verleih und Theaterbesitz wie ein roter Faden hindun li 
zögen, daß daraus schon hervorgehe, daß nun in diesen Taget 
nichts anderes seine Erledigung finden brauche als die-ei 
unselige, wertvollste Kräfte nutzlos verzehrende Hader un 
Bruderkampf. Gerade in diesem Streit«- können wir g > 
m e i n s a m zu einem Siege gedungen, wenn wir die Behöid 
in verschiedener Richtung für uns gewinnen Wir müßt« 
eine einheitliche und dabei ganz wesentliche Herabsetz im. 
der erdrosselnden Lustbarkeits-steuer durchsi tzen ; wir müßt- 
uns im Reichswirtschaft8rat«• lieachtliches Gewicht \ r 
schaffen; wir müßten die Möglichkeit haben, von .Staat, 
wegen »lie Preispolitik einzelner Betriebe kontrollieren 
lassen, in welcher Verbindung in erster Linie an die Mbgli i> 
keit gedacht wird, eine Verbilligung des Rohmaterials 
erwirken. 

‘Vas allein könnte uns bei all diesen kritischen «hhI 
vitalen Fragen der stärkste Buntlesgenosse sein ? Was alb-i 
gäbe uns die Möglichkeit, «las gesamte lesende iuul aeheml» 
Deutschland mit uns zu verbünden ' Die von uns gefordert«' 
Presse und Propagandazentrale! Durch ihre Bulletin» 
würtle die gesamte Leserschaft »ler deutschen Tageszeitung« 1 - 
über die Notlage unserer Industrie aufgeklärt; ihre TVnJfi 
Schriften und Broschüren gingen an die maßgeblichen R< 
gierungsstellen und ins breite Volk. Würtle man schlicLlli' ! 
die Mittel bereitstellen können, un: kleine, sauber aut 
gemachte Propagandafilmstreifen unter Heranziehung «M 
durch unsere technischen Höchstleistungen in der Tricktil" 1 


fabrikation gebotenen Hilfen baldigst auf den Markt *“ 
werfen un»l Vorführung in jetlem einzelnen Programm j«'** r! 
»leutschen Lichtspielhauses »lurchsetzen, so würden wir ei« 
Prepagandaeinheitsfront bilden, von der man mit Fug 
Recht behaupten kann, daß keine uns zugedachte Schwierig 
keit, sie mag noch so groli scheinen, nicht an diesem eherw* 
Felsen zerschellen müßte. 

Auf in den Kampf. Torero! 



Halbwall-Spleoel-Lampe 


kidbdIol Fmkim i. M.. .«*,«««■» 
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Beferat unseres Korrespondenten 

ic Laudcsfl iicli t igeu.' Regie: Mautitz 
i stiller. Fabrikat: Swenska-Film. \'erteih: 

1 i fa. (Manuorhaus.) 

Das schwedische Filme vangelium ist brüchig 
geworden. Wo man gestern noch hingebungsvoll und 
"••dingungslos glauben durfte, muß man heute 
zweifeln. Mau nt 7. Stiller, der Hegiedicbter des 

Erotikon“, hat ein Fleckchen auf der Ehre. Er hat 
der Versuchung nicht widerstanden und ließ sich aus 
der verzaubert reinen und keuschen Atmosphäre seiner 
nordischen Lichtspiele in das üble Dschungel her¬ 
kömmlicher Kino-Dramatik verführen. Wer hätte da' 
je für möglich gehalten, daß uns Mauritz Stiller mit 
• iner Kriminalgeschichte aufwarten würde, daß er 
jenen Mord begehen konnte, für den die Filmleute der 
Vergangenheit schon längst mit dem Fluch des Ver 
^essen.seins gebüßt haben. War es den Schweden in 
ihren unendlich feinen, wahrhaftig nur von der zartesten 
Brise seelischer Erregungen durchwehten Filmen zu 
'tili geworden? Sehnten sie den großen Atem großer 
Affekte herbei? Hatten sie, die in aller Welt anerkaJUit 
und als delikateste Künstler gefeiert wurden, diese 
thematische Umgruppierung nötig? Und war es nicht 
doppelte Sünde. Stiller zu verführen und ebenso Stillers 
"ünde, sich verführen zu lassen? Nicht daß in diesem 
Film sich so vielerlei begibt, drückt sein Niveau, 
'ondern daß diese Begel>enheiteii stilfremd über die 


Dr. Max Preis, Berlin-Halensee. 

bisherige Linie hinaus wuchern, daß das Stoffliche reiz 
arm, daß es in seiner bewußten Häufung äußerlich 
wirkt. Das Thema des EaügrauteBochicksals, pathetisch 
aufgeblasene Großf ürs t emeiden, Kredit gewährende 
Bankiers und einiges andere mehr aus dieser Gemüts 
kiste wird so lange bunt durcheinander gemengt, bis 
der regelrechte Kinomord fällig ist. Gewiß, so erlesene 
Künstler wie Stiller und sein Ensemble köuneu nicht 
mit einem Male banal werden. So wurden auch aus 
dieser etwas wilden Begebenheit die rein menschlichen 
Reflexe schön und klar herausgeholt; wurden Bilder 
von reinstem und suggestivstem Stimmungszauber ge 
stellt; gab ein fast musikalisch auf einander einge 
spieltes Ensemble, aus dem diesmal die Tänzerin Jenny 
Hasselquist und der Schauspieler Hedquist hervor 
ragten. Kultiviertes iiu Ausdruck. Aber dieser Film 
ist kein Fortschritt, er ist eine Irrung. Und nichts 
möchte man im Geiste dei nordischen Filmscliönheit 
zuversichtlicher wünschen, als daß der landesflüchtige 
Mauritz Stiller bald wieder zu «e : nen schwedischen 
Bildern he mfändei 

„Die Macht der Versuchung.“ Manuskript: 
Rolf E. Vanloo. Regie: Paul Ludwig Stein. Fabrikat: 
nnion. Verleih: Ufa. (Mozar -Lichtspiele.) 

Boulevard-Dramatik. Großartig? Dialoge in groß 
artige Attitüden übersetzl. Dinge, die niemals passieren 
können. Dinge also von eine - menschlich absoluten 



Warum arbeitet der fortschrittliche Theaterbesitzer 

nur noch mit 

Hahn - Goerz Theater Hasdiinc 

und 

llahn - Goerz - Spiegel - lampe? 

Weil mit dieser Maschine die größte Betriebssicherheit gewährleistet wird und 
Weil mit der Spiegellampe 8 o%an Stromkosten u. 75 % an Kohlenkosten gespart werden. 
Der unten genannte Generalvertreter der 

Hahn-Gocn-Klno-Erzeagnlsse 

steht mit jeder Auskunft gerne unverbindlich zur Verfügung. 

Für Rheinland und Westfalen: 

Cölner Photo- u. Kino-Zentrale 

CÖLN a. Kh. (Willi Helfer) Neumarkt 32—34 
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Gleichgültigkeit, sohin auch künstlerisch. völlig belang 
los. Aian höre: Lola Urania, moudaue Tänzerin (— ui 
den Begriff moudäh sind die Tilinleule nun einmal 
rettungslos verliebt, obwohl sie sich dal'unter nichts 
vors teilen können und daher dieses Nichts mit be¬ 
rauschenden Toiletten und mehr oder minder exquisit 
gestelltcu Gesellseliaftsszeueu verbiämeu —), die mon¬ 
däne Lola Uracia also, bringt in ei lei W eiücheulaune 
den Alaun, der sie jahrelang angesehmachtet, und auch 
im besseren amerikanischen Jenseits nicht vergessen 
hat, unter der falschen Beschuldiging des Diebstahls 
ein lusscuen iu.-> oeiuugms. W aliischeiuüch weil dies; 
lugend zu ihrem Teint gut steht, wahrschein lieh auch, 
weil sie verlobt ist, und vielleicht auch, weil so etwas 
inoudäu ist. Ich finde mich in dieser Filmmondänität 
eben nicht zurecht. Alsbald leidet der schöne Seelen 
teiut Lola Gracias unter heftigen Gewissensbissen, sie 
tut alles, um ihren Märtyrer zu befreien, der aber, wie 
sich das für brüchige Charaktere schickt, ist von un 
nahbarem Stolz und so muß die Tanzet io seine Exzellenz 
den Herrn Justizminister girrend umtanzeu, bis sie den 
Geliebten freibekomwt, was sie wieder nötigt, den Ver¬ 
lobten preiszugebeu, und was nebst ihren schönen 
Toiletten der Reklame sichet sehr förderlich 
ist. Auf echt mondänem Wege, im neckischen Getriebe 
eines großen Alaskeufestes. finden sich dann die Herzen, 
die sooft aneinander vorbeigaukelten. Es war vielleicht 
nötig, diese Handlung etwas näher auzudeuten, um 
zeigen zu können, wie leer im Grunde die Spielfilme 
sind. Was diesen Film weit über den Durchschnitt er 
hebt, ist die gepflegte, auch in den exquisitesten Ge 
sellschaftstönungen nicht versagende, immerzu flüssige, 
dramatisch lebhafte Regie von Paul Ludwig Stein, der 
in einem geschmackvollen und reichen Rahmen der 
Ausstattung wirklichen Rhythmus hineinkomponierte 
und im Festhalten von einigen auch photographisch 
außerordentlich schönen Schr.eelandschaften dem Auge 
viele freudige Ueberraschungen bot. Lil Dagover ist 
die Tänzerin. Romantisch verschleierten Auges, wie 
etwa in Caligari, wirkte sie schöner, strahlte sie mehr 
ihre eigene Intelligenz aus. Hier hatte sie elegant zu 
sein, hatte sie mit bewußter Selbstverständlichkeit 
Toiletten zu tragen und von allen Stürmen eines Frauen 
herzens Kostproben zu verteilen. Sie tat es mit Ge 
schick und oft auch sehr glaubhaft. T heodor l.oos hat 
gewissermaßen ein Monopol für Seelenbruoh. Er ließ 
sieh auch diesmal sein Vorrecht nicht schmälern. T 11 
kleineren Rollen ist ein vorzügliches Ensemble. Heinrich 
Schroth. Paul Otto. Arnold Korff, Ilka Grüning. spiel 
freudig bemüht. Der Photograph steht ungenannt 
diskret im Hintergründe. Er hat schöne und erst¬ 
klassige Arbeit geleistet. 


„New York-ExpreßkabeL“ Verleih: Cäsar 
film G. in. b. 11. (Schaubürg.) 

„Sensationelles Abenteuer zweier Zeitungsreporter ", 
lautet der Untertitel. Lud mau bekommt es mit der 
Augst zu tun. Denn sooft bis jetzt uoch, in deutschen 
Filmen wenigstens, Journalisten auf die Leinwand 
projiziert wurden, waren das entweder ausgesottem- 
Scliwerverbreeher oder die dämlichsten Kerle, die mar 
sich denken kann. Alan griff sich oft an den Kopf 
und fragte sich, wie stellt sich so ein deutscher Film¬ 
autor eiuen Journalisten vor? Aber dieser Film „New 
York-Expreßkabel" ist nicht auf deutscher Erde gc 
wachsen, man sagt, er sei ungarischer Herkunft, und 
in Ungarn scheint mau eine richtigere Einstellung zum 
Wesen der Publizistik zu haben. So ungarisch die Pro¬ 
venienz dieses Films ist, so amerikanisch ist seine Ge¬ 
bärde, so transatlantisch sein Tempo. Selten uoch war 
in einem Film eine solche Fülle von Begebenheiten mit 
fast einwandfreier Logik ineinander verkettet, selten 
noch ein so ungeheuerliches Durcheinander von Er 
eignissen so raffiniert ausbalanciert, so witzig und über 
raschend entwirrt und gelöst. Grundlinie etwa di*- 
Zwei amerikanische Zeitungsreporter, Mann und 
Mädchen, immei hinter der Sensation herjagend, die 
Welt mit ihren kleinen Reiseschreibmaschinen durch 
eilend, entlarven einen der geriebensten Verbrecher 
Der, ein Künstler der Maske, düpiert die Welt und die 
Polizei, läßt sich lächelnd auf seine eigene Spur hetz» n 
und schließlich von den beiden ihm überlegenen 
Zeitungsleuten fangen. Mit chevaleresker Gönnermiene 
gratuliert er dem Pärchen zu seinem Erfolg, und dies» - 
Reporterpärchen findet endlich Zeit, eine Pause in dem 
Wust von Sensationen zu benützen und seine höchst 
eigene private Sensation, die Verlobung der feindlichen 
Blätter expreß nach Neuyork zu kabeln. Diese ganz 
toll aufgezogene Geschieh*e ist mit einer unerhört<-n 
Leichtigkeit geradezu aus dem Handgelenk geschüttelt, 
von hundert Witzen und Humoren üherleuchtet, auf 
Situationswirkungen zugespitzt, und mitten im ärgsten 
Tohuwabohu von einer graziösen Liebenswürdigkeit ge 
stützt. Es kam dem Verfasser und der Regie sicherlich 
mehr darauf an, das ganze Detektivgenre zu ironisieren, 
als eine vollendete Detektivgeschichte ins Bild zu 
hringen. Da sie ah»*r beide über eine unversieglichf 
Phantasie verfügen, ließen sie sich's nicht nehmen, eine 
klassische Detektivangelegenheit zum Gegenstand der 
Verulkung zu machen. Verblüffende und reizvolle Ein 
fälle würzen jeden Akt. eine klare Photographie fämrt 
das rassige Spiel der Hauptdarsteller ein. Man sollte 
diesen Film in jedem deutschen Kino spielen, so könnte 
man wieder lernen zu lachen und sieh unbeschwert 
wirklich zu unterhalten. 


Wir sind allzumal Sünder... 

Von Robert Lürig, Hamburg. 


Holofernes: Wag igt Sünde ? 
Judith: Ein Kind hat mich das ein¬ 
mal gefragt: die» Kind habe ich 
geküßt. Hebbel. 

i müssen wichtige Gründe sein, die Judith zu 
► dieser sonderbaren und für den Frager in ihren 
Folgen so verhängnisvollen Ausrede veranlaßt 
i haben. Wir Modernen sind mehr für gerade 
Antworten und sagen unsere Meinung rund heraus, 
besonders wenn wir sie amtlich zu vertreten 
haben. Immerhin, bei so festlicher Gelegenheit 


wollen wir die gewohnte Strenge etwas mildern und 
ein Auge zudrücken. Wenigstens bei den groß® 
Sünden, die begangen werden. Auch der kleinen gm* 
es genug; sie fallen schon gar nicht mehr auf. 

Wollen Sie sie kennenlernen? Dann weiß ich schon 
wohin ich Sie fahren muß, nämlich dorthin, wo Si f 
als alter Gegner des Films sie so gern suchen. Koniin® 11 
Sie mit ins Lichtspielhaus: Das nächste das beste 
Und lassen Sie uns zusammen fahnden: zwei so fein 
sinnige Spürhunde werden schon etwas finden. 
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die hervorragendste Neuerung für Lichtbildtheater erspart 90% Betrieb »Unkosten 
u. arbeitet mit 50% Stromersparnis, da nur ein Transformator in Anwendung komm« 

JOHANNES TRANZSCHEL, KIEL 

FWthiim SS Fabrik elektrischer Apparate TH. 3#9f— 37 no 

Für 8tidd«*uls>-h]und Vorführung und Auskunft: 

KINOPHOT, FRANKFURT AM MAIN, KAISERPASSAGE, TEL.: RÖMER 2910 44036* 




Hier .schon gleich am Hingang geht cs los. Be 
trachten Sie einmal die Photos im Aushang. Sehr 
nute Bilder, nicht wahr? Zum Teil so schön, daß man 
sie mitnehmen und anstandslos zu Hause an die Wand 
hängen könnte. Und so viel verheißend. Wollen wir 
hinein gehen? Sie besinnen sich? Ach. Sie möc den 
gern Näheres wissen; wer diese interessanten Dar 
Meller sind, wer diese prächtigen Bilder schuf, wer 
•len Gedanken zu dieser sicher fesselnden Handlung 
faßte? .Ta, darüber geben diese Ankündigungen leider 
keine Auskunft. Nicht einmal den Titel des Stückes 
verraten sie. Nur „Welt-Verleih“ und ..Polizeilich sre 
tiehmigt“. weiter erfahren wir nichts. 

Sie finden das nicht so schlimm? Gut. tun wir. 
wozu wir ohnehin entschlossen waren: Gehen wir 
hinein. Dann werden wir bald alles wissen, was uns 
hier verheimlicht wird. Sehen Sie. wir haben Glück. 
Der Ak‘ ist gleich aus. und wir liekommen woran 
ich das sehe? Am feinen Filmregen; doch ieh sehe 
**s nicht nur. höre es auch. Nie haben darin nicht 
die nötige Uebung. Aber achten Sie bitte einmal 
darauf, wie herrlich der Klavierspieler extemporiert, 
wie die Geige sich krampfhaft bemüht, den ent 
sprechenden Ton zu erwischen wenn das kommt, 
dann ist allemal gleich Aktschluß. Das ist nicht 
schön, meinen Sie. Gewiß nicht. Aber das ist nur 
ein kleiner Teil der großen Erbsünde, die fortgesetzt in 
dem Verschlag unter der weißen Wand . . . Doch lassen 
wir das; die großen Sünden stehen heute ja nicht zur 
Diskussion. Nehmen wir lieber Platz; dort stehen ein 
paar Gäste auf. Die haben in der ersten Vorstellung 
offenbar schon das Ende des Stückes gesehen; sie 
wissen, wie es ausgeht, und das ist ja die Hauptsache. 

Oder sind Sie nicht dieser Ansicht, verehrter 
Freund? In der Tat, Sie sind ganz Auge. Der Akt 
'•'lieint auch wirklich gut zu sein. Diese Szene da ist 
Geisterhaft dargestellt. Die schmerzvolle Entsagung 
der Heldin war wirklich echt empfunden und konnte 
I^eken. Und jetzt — sehen Sie. ja. das ist der Königs- 
Se ‘* . . . der Wasserfall . Sankt Bartholomä — und 
n "n ist die Herrlichkeit der Al|»en schon wieder fort, 
«nd wir erblicken ein sehr gleichgültiges Hotelvestibül. 
Schade. Sie hätten das majestätische Panorama gern 
Poch länger gesehen. Der Regisseur hätte diese Szenen 
*uf das Dreifache dehnen sollen, nicht wahr? 

Sie sind im Unrecht, Verehrtester; die Wahrheit 
'"■teilt anders: sie nimmt die Gelegenheit, das in den 


vorigen Vorstellungen geschaute Spiel und Bild noch 
einmal zu genießen, nicht wahr. Sie geht zufrieden 
heim, denn sie weiß, daß die Heldin im letzten Akt 
vom Felsen stürzt und der Gotte in später Reu«* an 
der Leiche ilauert. Der Darsteller spielt die Szene ge¬ 
radezu hinreißend, und das Bild des herabstürzenden 
Gießbachs könnten Sie stundenlang anschauen, .ledoch 
vox populi . . Sie stehen eb?n auf einem falschen 
Standpunkt Sie kennen nicht' die Bedürfnisse der 
modernen Zeit. Auf die Sensation kommt es an. Mag 
die Da*.Stellung noch so gut sein, „mich kümmert nur 
das Oh ur.d nicht das Wie". Geben Sie Ihrer Frau 
Gemahlin den neu«>u Roman: Ich wette um sämtlich«* 
Tantiemen: Sie fängt auf der letzten Seite an. Wollen 
Sie es den Leuten vom Film verdenken, wenn sie nicht 
bei „Aeußerlichkeiten verweilten und lieber Handlung 
auf Handlung türmten? Nein, der liebe Zuschauer ist 
der große Sünder, der kraft seiner Nachfrage die Be¬ 
schaffenheit der Nachfrage reguliert. 

Sie winken ah. Ich weiß. Ich will auch wirklich 
nur von kleinen Sünden spre«hen. Aber wo solche 
finden? Das Benehmen der Menge um uns her mit 
ihren Nebengeräuschen, ihrem Schieben und Drängen 
und Stehenbleiben im Gesichtsfeld, das sind Dinge, 
über die man nicht reden kann. Sehen wir uns weiter 
um. Da ist die Musik: aber . . lieber nicht! Heute 
nicht. 

Ich seh<* schon, ich muß Ihnen den Gefallen tun. 
dem Film an sich etwas am Zeuge zu flicken; der 
Vorwurf der Parteilichkeit hleihr sonst unahlösbar an 
mir kleben. Beim Film — nun. da wird auch ge¬ 
sündigt. Al>er ich werde mich hüten. Sie auf die 
großen Sünden aufmerksam zu machen: nur die ganz 
kleinen . . . Sie wissen ja. Da kommt gleich eine 
Der junge Mann da steckt sich in diesem Akt jetzt 
sicher die vierte Zigarette . . . nein, es ist unglaublich, 
aber wahr: Er zün«iet sich keine an. Ah freilich, wir 
sind offenbar auf dem Polizeipräsidium, und der Herr 
ist nicht ganz freiwillig anwesend. Und jetzt: das 
ist eine Zelle. Haben Sie den prachtvollen Arm 
schwung beachtet, mit dem ihn der Komparsenwärter 
hinein beförderte? Weshalb, fragen Sie; der junge 
Mann benimmt sich doch ganz manierlich und findet 
sich in sein Schicksal: wozu also dieser Kraftaufwand? 
Rcgiefehler. kleine unbekannte Firma: das ist zu ent 
schuldigen. Hm. Haben Sie Dr. Mabuse in Erinnerung? 
Da kommt efwas ganz Aehnliches vor. Da wird die 
Gräfin ebenfalls, und anscheinend mit Recht, denn sie 
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sträubt sich wirklich sehr dagegen mit etlichen P. S. 
ins Gefängnis tatsächlich „geworfen“. Allerdings ist 
es in diesem Falle eine vorher verabredete Komödie: 
aber soll man deshalb dem Regisseur Absolution er 
teilen? Ich meine natürlich den Staatsanwalt Wenk, 
der für diese Szene verantwortlich zeichnet; der viel 
erfahrene Herr muß doch wissen, daß eine Gräfin Told 
im Ernstfälle so viel Takt besitzen wird, sich durch 
Renitenz nicht einer derartigen un'.arten Behandlung 
auszusetzen. 


Nun ist die Vorstellung aus „Auf Wiedersehen 
grüßt die Leinwand; die Musik intoniert den „Rau.-, 
sehmeißer“. und Sie gehen froh nach Hause im Ge 
danken, daß. wer im „Glashaus“ sitzt, nicht mit 
Steinen werfen soll. Nun. wir gehen in uns und werden 
uns bessern, und wenn wir wieder einmal das Ver 
gnügen haben sollten zusammen im Kino zu sitzen 
bin ich gewiß, daß von keiner Seite mehr gesündigt 
wird weder vom Film, noch vom lieben, süßen 
Publikum. 


Frankfurter Brief. 

Bericht unseres ständigen Referenten Otto Schwerin. Frankfurt. 


ie fünf Frankfurter (Victoria-Film) laufen 
im Frankfurter U.-T. im Schwan bei außer¬ 
ordentlich starkem Andrang bereits die zweite 
Woehe. Dei- Film gefällt hier heim großen 
Publikum, trotzdem es allgemein als ein Mangel emp¬ 
funden wird, daß die Aufnahmen nicht auf 
..historischem" Frankfurter Boden gedreht wurden. 

Das Frankfurter Volkstheater, die „idealistische“ 
Gründung der Aktiengesellschaft für volksbildende 
Lichtspielkunst, ist in andere Hände übergegangen 
und jetzt, nachdem das Lokal längere Zeit geschlossen 
war. unter der Bezeichnung Alhamb-a Theater" wieder 
neu eröffnet worden. 

Das Volkstheater beabsichtigte zuerst das Niveau 
der Lichtbildvorführungen um 10») Prozent zu heben 
und spielte neben Lehr und Kulturfilmen lauwarme, 
zuckerwässrige Dramen, die von Professoren, katho 
lischen Schuldirektoren. Traktätclienverlegeru und 
ähnlichen „Künstlern“ auf Herz und Nieren geprüft und 
begutachtet wurden, bevor die Erlaubnis erteilt werden 
konnte, im Volkstheater auf der Leinwand zu erscheinen. 

Mit welcher „Gründlichkeit“ die Herren Zensoren 
arbeiteten.erheltt aus einem Vorfall, an den ich noch 
beute mit behaglichem Schmunzeln zurückdenken muß. 
einem Beispiel, das tvniseh für die dortige Arbeit war 
und den Umstand verständlich erscheinen ließ, daß die 
Kinobesucher es vorzogen, das „belehrende“ Kino wie 
die Pest zu meiden. 

Zn einer Vorzensur des Lullus-Filn.s „Jean Baotiste 
Lin eg“ war auch meine Wenigkeit r-eladen: die übrigen 
Beisitzer bestanden aus wahrscheinlich sehr gewissen¬ 
haften aber wenig filmmännisehen Lehrern usw'. Tni 
ersten Akt des genannten Films verabschiedet sich 
der Fähnrich Lingg von seiner Geliebten, nimmt sie in 
die Arme und drückt einen langen, innigen Kuß auf 
ik»-e Linnen Während der verliebten Betäti<ntng des 
Fi|mhe]df»n blendete das Bild langsam ab. Diese Stelle 
erschien einem Schulmann außerordentlich bedenklich, 
weil bitte nicht lachen die Abblendung seiner Mei¬ 
nung nach den Eindruck hervorrufen mußte daß Jean 
Ban*iste Lingg mit dein (an und für sich schon un 
moralischen» außerehelichen Kuß wohl kaum seine 
erotische Betätigung enden lassen mochte es sei viel 
mehr mi< einer gewissen Wahrscheinlichkeit anzu 
nehmen daß der Fähnrich nach der Ahhlendung iene 
erotische allgemein beliebte Handhin" vornähme, die 
aus Gründen der Sittlichkeit auf« schärfste zu verur¬ 
teilen «ei. Alle Einwändc daß Vermutungen, die nicht 
HM ha ft vorereführt werden srhlmßMch der Zensur nicht 
unterstellt seien konnte den Schulmann nicht von der 
einmal gefaßten An«icht ahbringen daß der zeitlich zu 


lange ausgedehnte Kuß unmoralisch und daher auf einen 
Meter Filmstreifen zu reduzieren sei. Armer Baptist» 
Lingg!! 

Die dreifach zensierten und zurechtgeschnittenen 
Filmstreifen wurden selbstverständlich vom großen Pu 
blikum abgelehnt, nin so mehr, als das Theater außer 
halb der Yerkelirsstadt gelegen war. Heute hat du 
Direktion wohl inzwischen eingesehen, daß der 
„schlimme Kinoplebs" einer reinen Belehrung im Licht 
spieltheater leider noch abhold ist und kehrte zum üb¬ 
lichen Spielfilm zurück. Die Eröffnung fand nun mit 
einem Chaplinlustspiel und- dem Mav-Film „Das in 
dische Grabmal“ statt. Wir wünschen der j»eu*n 
Direktion viel Glück und Erfolg. 

Ein Vorfall, der allen herkömmlichen Begriffen von 
Anstand und geschäftlichen guten Sitten Hohn spricht 
ereignete sich hier dieser Tage Zwei Herren stellen 
sieh in einem kinoteehnischen Betriebe vor und gaben 
eine Karte dev Firma M. Kunkel & Co. in Augsburg 
Export. Import. Agenturen und Kinobedarf, ab. Tli • 
Spezialität sollten Kinokohlen sein. Der Geschäft - 
inhabe»- tätigte hei den Herren einen Probeauftrag, ab 
<*in ausländischer Käufer «len Laden betrat, tun einen 
Theatervorführungsanparat zu erstehen. Dev Laden 
besitzet ersuchte daher die beiden Herren in einigen 
Minuten wiedorzukommen. und diese warteten vor der 
Ladentüre wo sie die Gattin des Ausländers, die de 
durch Zeichen zum Verlassen des Geschäftes bewog -!' 
hatten, bearbeiteten, ihren Gatten aus dem Laden 
herauszurufen. wahrscheinlich mit der Vorgabe, daß 
sie als Grossisten in der Lage seien, einen Vorführun g 
annavnt bedeutend billiger liefern zu können als der 
Frankfurter Detailkanfmann. Thre Arbeit hatte and» 
den gewünschten Erfolg, da die Frau ihren Ga*ten au* 
dem Laden rief wo er von den beiden „Eneroskauf 
leuten“ in Empfang genommen und bearbeitet wurdeI 
Ob da' geradezu skandalöse Vorhaben zum Ziele führte, 
wissen wir nicht jedenfalls war der ausländisch»“ 
Vahitakänfer für den Tnhaher des Frankfurter Ge 
'ehäfts verloren Wir glauben uns darauf beschränken 
zu können diese Tatsachen ohne jeden Komment* 1, 
wiedei-zn ,, ehpp Wir wissen nicht, ob die beiden 
Herren Kunkel und Komnagnie selbst waren, im Ver 
"einun ,r sfalle "-ih» die Firm*« ihren Vertretern tunli'ht* 
möglichst deutliche Aufklärung, welche Anstand* 

• •flehten im »reschfi ft Beben Verkehr schließlich an« 
noch nach einem verlorenen Krieg "-ewahrt werden 
müssen. Daß der Geschäftsinhaber wie wir erfahre" 
die Handlungsweise jener beiden Ehrenmänner d'Td 1 
ein naar vaftj.r,. Ohrfeigen sofort ooram nuhlico kräfb f 
und sjchtharljeh emittierte halten wir hei einem der 
artigen Vorkommnis für nicht unangebracht 
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Russisches — Allzurussisches. 


Die ..Deutwh-Amt rikauische Film l'iiion-A. G." uiul «las 
Anslandskomitec zur Organisierung der Arbeiterhilf* für di* 
Hungernden in Rußland“ beide Unternehm mgen in 
Berlin - versenden an die Fachpresse Artikel, um deren 
Abdruck sie bitten. Der Artikel des ..Ausland* Komitees" 
i~t „In eigener Sache" übersehrieben und stammt *on Herrn 
II Rasier. Leiter des Fllmamtes der „Indu trie- und 
Handels-Aktien-Gc*cll-<liaft. Internationale Ar eiterhilfe 

tiir Sowjet Rußland iM«lc Artikel laufen darat f hinaus, 
deutliches Kapital nach Sowjet-Rußland zu iil •rfiihren. 
um die „dortige Filmindustrie zu sanieren". 

Bleiben wir vorerst Ihm diesem einen l*unkt< stehen' 
Was heißt das. in Sowjet-Rußland die Filmiudus rie ..sa 
nieren“ ? Eine derartige Phrase macht den Ein .ruck, als 
wäre Rußland an sieh in gesunden, wohlgeordnet n Verhält¬ 
nissen. - bloß die Filmindustrie allein braucht dringend 
frischen Blutes — glatt herausgesagt : deutschen Kapitals 
um vor dem Untergänge gerettet zu werden! In Wirklich 
keit liegt natürlich die Sache ganz anders! Wie kann man 
heute überhaupt von einer „Industrie" in Sowjet-Rußland 
sprechen, «la doch alle Welt sehr wohl weiß, daß Sowjet 
Rußland ein völlig zerschlagenes, trostlos zusamm-nge 
brochenes und im bösesten Sinne darniederliegendes Land 
ist, in dem von ..Industrie" überhaupt nicht gesprochen 
werden kann! Eine Industrie, hei der jede individuelle 
Initiative ausgeschlossen ist. ist keine Industrie, darüber 
auschen uns alle schönen Lenin-Phrasen nicht hirweg! 
Die Nachrichten, die ans Rußland zu uns kommen, sind in 
keiner Weise ermutigend, irgendwelche .. Konzessionen" 
dort erwerben zu wollen, und dies um so weniger, als ja 
nirgends auch nur die leiseste Spur einer Garantie gegeben 
i't. daß die heutigen Zustände dort erhalten bleii-en und 
'hiß Ihm einem evtl. Umsturz und einer Neuordnung von den 
Nachfolgern der jetzigen Gewalthaber «lies*- ..Konzessionen' 
auch anerkannt würden. Heute und unter den herrschenden 
Ve rhältnissen Gehl in Rußland und russischen Untcrneh 
mutigen investieren, beißt Gebäude auf Flugsand aufb&uen! 

D«xli selbst den Fall angenommen, die Verhältnisse in 
Rußland wären geordnet, hat die deutsche Filmindustrie 
wirklich gar k*-iiu- andere Sorgen mehr als nur die. in Rulilanil 
die Filmindustrie zu „sanieren“?! Vor allem sanieren wir 
unsere eigene Filmindustrie, denn darüber wollen wit uns 
keiner Täuschung hingeben. - wir stecken bis über die Ohren 
in «incr Krise, die In-reits bedenkliche Formen anzunehnu-n 
beginnt. Di<- Markentwertung rast unheimlieh dahin, die 
Feuerung schwillt von Tag zu Tag. und die Auflagen, die 


unserer Filme re i von allen Seiten aufgebürdet werden. 
Weiden zu Ketten, die uns zu Boden drücken und unsere 
Arbeitskraft lähmen Daß wir da darauf bedacht sein müssen, 
uns neue Absatzgebiete zu erschließen, ist wohl begreiflich, 
ob ulK*r Sowjet-Rußland beute schon in der Lage ist. in 
solchem Ausmaße unsere Filme abzunehtueu. «laß wir die 
«lortige in«liistric „sanieren", ist immerhin fraglich. Freilich 
will uns Sowjet-Rußland dafür sein«- Filme abgeben. Ohne- 
weiters sei zugestanden. «laß einzeln«- Erzeugnisse uns sogar 
sehr willkommen wären. zwischen einzelnen Erzeugnissen 
und einem l’ebersehweinmen des deutschen Marktes mit 
Russenfilmen ist aber ein sehr weiter Weg. Wir wollen und 
«liirfen keine Grenzsperren aufrichten: im Gegenteil, wir 
müssen trachten, «laß solche Sperren fallen und daß der 
Warenaustausch wieder «lie alten Vorkriegsfo. men an nehme, 
und wir geben sogar soweit, dafür einzutreten, gerade mit 
Rußlantl ehebaldigst in wirtschaftlic h- Verbindung zu treten, 
aber vorerst müssen doch — zu allermindest — halbwegs 
annehmbare Möglichkeiten gegeben sein, «laß diese Verbin- 
düng uns Intscheidenen Nutzen bring*. Davon kann aber 
unter obwaltenden Umständen kaum die Red«- sein 

Die „IHtotech-Amerikanische Film-Union" lu»t es sich 
zur Aufgabe gemacht, den russischen Filnunarkt uns ..zu 
erschließen : -ie heginnt (vergl. «len Abdruck im „Kine 
inatograph") ab«-r gleich mit «1* >n Satz«- „Zu den Schwierig¬ 
keiten, die bisher einer Erfassung «les östlichen Marktes 
«lurch «lie deutsche Filmindustrie entgegenstanden, gehörte 
vor allem, «laß ein <> r d n u n g s m ä ß i g e r Weg f ü r 
den Verkauf nach Rußland noch k a um 
v o i h a n il i n w u r.“ Dieses Zugeständnis ist sehr wichtig 
und bedeutuugsvoll, cs bestätigt ganz und gar unsere Aus¬ 
führungen und besagt klipp und klar, «laß wir sehr gut tun 
würden, uns vorläufig noch von Sowjet-Rußland fern zu 
halten! ln den weiteren Ausführimgen der Notiz. wir«l uns 
dann erklärt, daß die „Industrie- und Handelsbank-A.-G. 
Internationale Arbeiterhilfe für Sr.wjct Rußland" die Organi¬ 
sation des Verkehrs mit Rußland übernommen hätte. Wenn 
«liese Gesellschaft tatsächlich «lie Vertretung «1er sowjet- 
russischen Filmindustrie übernommen hat. dann wäre es 
doch das Einfachste uml wohl auch Naheliegende, daß sie 
kurzer Hand alle jene deutschen Filme, «lie sie nach Sowjet- 
Rußland einführen will, gegen bir ankauft und in Sowjet 
Rußland verwertet — wozu «la die Inanspruehnahm«- unseres 
Kapitals ' Darüber klärt uns H«-rr Basler in einem 
Artikel „ln eigener Sache" auf - wir wollen in Sowjet- 
Rußland „aufbauen"! Und «laz.u gehören Kapitalien! Aber 
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Herr Basler versichert uns auch, daß die Filmwirtschaft 
der „I. H. A. G." mit der Wirtschaftspolitik Sowjet-Rußlands 
und Deutschlands eng verknüpft sein soll. In welchem Maße, 
zu welchem Zweckt* und in welcher Art, darüber schweigt 

er sich aus-er malt bloß den Teufel der amerikanischen 

und weiteren ausländischen Konkurrenz, gegen uns auf die 
Wand! 

Was aber jetzt naebfoigt, muß im Wortlaut wieder- 
gegehen werden. Man lese und —staune: 

..Tatsächlich übernimmt die „I. H. A. G.” das gesamte 
Risiko der Erwerbung von Filmer in Rußland, und damit 
sind wir als kommerzielles Unternehmen daran interessiert, 
daß die Verwertung in Rußland kommerziell richtig durch¬ 
geführt wird, und das ergibt notwendigerweise von selbst 
die genügende Auswertung, ohne die ein geregelter Absatz 


unmöglich ist. Wir leisten somit eine Arbeit und übernehmen 
ein Risiko im Interesse der gesamten Filmindustrie des Aus 
landes und erwarten daher, daß das Ausland — und hierbei 
ist zuerst an Deutschland gedacht die russische Filmkuh 
nicht zu Tode melken will.“ 

Ebenso geschmackvoll als klar und deutlich ausgedrückt 1 
Und mau ist geneigt, den Edelmut und die Opferwilligkeit 
dieser beiden Gesellschaften voller Rührung zu bewundern 1 
Wenn die Sache nicht einen Haken hatte! Nämlich den 
Haben wir denn wirklich ein so großes Interesse, den deutschen 
Filinmarkt mit russischen Erzeugnissen zu überfluten, zu 
welche Zwecke wir aber vorher mit unserem Gehle diese 
russische Produktion erst in Stand setzen sollen! ? Dies wird 
von uns verlangt, denn Herr Basler teilt uns mit. daß die 
..Industrie- und Handels.-A.-G.“ im nächsten Monat Aktien 
herausgeben wird, zunächst im Werte von einer Million 
Dollar in Form einer Anleihe, die durch die Regierung der 
R. S. F. S. R. garantiert wird, also ein staatlich garantierte- 
Goldpapicr.“ Und wir Deutsche sollen dieses von der R. S. 
F. S. R. garantierte ,,Goldpapier" kaufen Herr Baslei 
hofft, daß „die führenden Firmen der deutschen Filmindustrie 
sich nicht auf einen engherzigen Gcgenwarts 
erfolg einstellen, sondern von vornherein ihren Platz 
zu sichern verstehen“. 

Ja, das werden sie! Aber nicht dadurch, daß sie ihr 
Geld in dem von Herrn Basler so warn propagierte ..Gold 
papier" anlegen, sondern es für die deutsche Filmerei 
verwerten. Die schöne Zukunftsmusik, die uns Herr Baslei 
vorflötet, vermag uns kaum zu locken, wenigstens so lang« 
nicht, als wir nicht darüber im klaren sind, wie cs in Wahrheil 
in Sowjet-Rußland aussieht. Keineswegs gut und schön 
das wissen wir; da wir aber bei uns selbst die Filmerei ab 
ein Risikogeschäft anschen müssen, werden wir uns hüten, 
das abenteuerliche, unkontrollierbare Risiko mit Sowjet 
Rußland einzugehen. Oscar Geller. 



Von Werkstatt zu Werkstatt. 

XIII. 


W? i einem Hause der KochstraUe, die geräuschlos 

■ als stillere Dependenz von dem Weltbetrieb der 

■ Friedrichstraße abzweigt, leben in glücklicher Ehe 
® die Ima-Filmgesellschaft ui.d ihre Verleih 
firma. der Film vertrieb S. Nathan. In diesem 
Doppelheim ist immer reges Leben. Dafür sorgt schon 
der Direktor und Regisseur der Ima. Frucht er. 
Typus: Oes*erreichiseher Offizier aus der hübschen und 
legeren Vorkriegszeit; immer beweglich, immer frisch 
und heiter, mit einem kleinen Scherzwort auf den 
Lippen, wie von einem Lüftchen angeweht, das von 
Rößlers ..Feldhermhügel" herunterstreift. Stämmiger, 
fester, mit zielbewußten und klugen Augen in die 
Welt schauend, die andere Hälfte dieser Ehe. Nathan, 
der Direktor des Vertriebes. Wer aber meinen wollte, 
daß in diesem gemütlichen Heim nicht gearbeitet 
würde, der wäre arg auf dem Holzwege. Für un- 
versiegliohe Emsigkeit sorgt schon Fruchters Gattin, 
die bekannte Filmsohriftstellerin Jane Beß. Sie ist 
von einer geradezu stupenden literarischen Fruchtbar¬ 
keit. und ein Tag. an dem sie kein Filmmanuskript 
schreibt, scheint für sie als verlorener zu gelten. Thr 
Motto lautet gewissermaßen: „nulla dies sine cinema“! 
Selbstverständlich hat sie sich durch diese rastlose 
Tätigkeit eine wohl l>eisnie]los dastehende 
Routine angeeignet, die. unterstützt von einer unge¬ 
wöhnlich starken Phantasiebegabung, von vornherein 


die Gewähr für das Gelingen publikumswirksame i 
Filme gibt. Und die Wirkung auf das große Publikum 
ist letzten Endes die Grundabsicht und das Talent 
des Imabetriebes. Die Produktion dieser Firma legt 
gleichsam einen Querschnitt durch die Struktur der 
heutigen Gesellschaft. |iackt sie an ihren morbiden 
Stellen, in ihren Schwächen. Leidenschaften und Ver¬ 
irrungen. Die eigenartigen Schicksale der Prinzessin 
Chimay. dieses Pendeln zwischen feudaler Aristokratie 
und proletarischem Zigeunertum. waren natürlich der 
gegebene Vorwurf für eine auf solche Produktion ein 
gestellte und auf diesen nervösen Rhythmus zuge- 
schnittenc Firma. Auch die neuen Imafilm*’: 
„Menschenroulette" und „Die Macht einer Frau“, die 
soeben fertiggestellt wurden, sind auf dieser gesell 
scliaftliehen Grundlage aufgebaut. Sie wurden gleich 
hei de- ersten Vorführung durch den Vertrieb S. Nathan 
für ganz Deutschland an das Süddeutsche Filmhaus ver¬ 
kauft. Eine kurze Zeit lang war der emsige Betrieh 
der Imafilm fast lahmgelegt; das war vor einigen 
Wochen, als Jane Beß hei einem bitterbösen Autounfall 
sehr artr verletzt wurde. Nun i*t sie wiederhercesteilt 
und fleißiger als je. Es versteht sich von selbst, daß 
in einem Hause, in dom leichter und angenehmer Um- 
gangston herrscht, auch viel für den Humor ln der 
Produktion übrig sein muß. So hat sich die Tma. wieder 
hauptsächlich von Jane Beß beliefert, die Herstellung 
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netter kleiner Lustspiele zur Spezialität gemacht. Fritz 
Schulz, der Komiker mit dem Jungengesicht, und die 
frische, übermütige Uschi Kllcot sind die Stars dieser 
heiteren Serien, «1 i«* durchweg eine groteske Note an 
schlagen und, freilich noch ohne das amerikanische 
Vorbild in Tempo und Ausdruck zu erreichen, doch 


schon recht geschickt nach dem großen Teich hinüber 
schielend, von wo wir sehr angeregt, all diese Chaplin . 
Harald-, Lloyd- und Goldwyn Wirbeleien beziehen, 
denen man in der Tma mit Aussicht auf baldigen Erfüll: 
nacheifert. 


Klein-Aufnahmen. 

Stenographierte Filmporträts. 


Generaldirektor Jacob. 

Großes Monokel, das mit angeborener Sicherheit 
einen kleinen Mann hält. Denkt schnell, spricht lang 
»am. Hält sichtbar unsichtbar die Fäclen, an denen 
'O viele tanzen. Was andere sagen, hat er immer schon 
einmal gedacht. Ihn lockt zur Ufa jeder neue Tag. 

* * * 

Max Lauda. 

Monokel, in dem sich schon alle Verbrechen der 
Filmverbrecher spiegelten. Nemesis mit Glacehand¬ 


schuhen. E» ist geradezu ein Vergnügen, von ihm ent- 
larvt zu werden. 

* * * 

Louis Ralph. 

Artist, Schauspieler, Filmdarsteller, Regisseur. 
Runter Mensch. Kokoschka sagte einmal zu ihm: ..Dich 
kann ich nicht kriegen, jede Sekunde bist I)u ein 
anderer.“ Lordkopf auf einem Körper, der nach Preis 
boxen schreit; ein Kindergeld ü;; einer, der so tut. als 
könnte er jede Minute einen MditI begehen und dabei 
kein Kind weinen sehen kann. 





Berlin. 

Forderungen der vereinigten Lehrfilmindustrie Iin Juli dieses 
Jahres traten 22 Ichrfflmiudus- riell interessierte Kirnten zusammen 
und beschlossen, der Notlage der Lehrfilmindustrie dadurelt Rech¬ 
nung zu tragen, daß sie in einer Denkschrift tiie zuständigen behörd¬ 
lichen Stellen ajf diese Notlage hinweisen uid gleichzeitig Wege 
. 11 r Besserung weisen werden. Diese Denkschrift w urde nun in diesen 
Tugen überreicht. Ihre Hauptforderungen sind: I. Erhebung einer 
Exjiortabgabe auf unbelichteten Rohfilm, die restlos von der Regie 
rung zur Deckung der Rohfilmpreisc für Iz-hrfilmzwcckc verwendet 
wird; 2. Durchsetzen einer sofortigen Bewilligung eines namliaften 
Kontingentes billigen Bohfilms für I >-hrf ilmzweckc duren da- 
Kohfilmerzeugcr; 3. Iz-hrfilm»-. fli»- «tureh die Zensur als solche an¬ 
erkannt sind, bleiben ohne Kiieksieht auf die Art d»-s Gesamt- 
iirogramms. in dessen Rahmen sä- gespielt werden, frei von jeder 
i.iistbarkeitssteuer, d. h. di»- von »l»-r Tageseinnahme ahxuführende 
l.ustharkeitssteuer ermäßigt sich nach der Anzahl der vorgeführten 
Lhrfilmm»-ter; 4. Abänderung des Artikels 111 der B»'knnntmachung 
der Bestimmungen vils-r die Vergnügungssteuer vom 28. 6. 21, R.-G.- 
Bl. Nr. 72, S. 856, dahin, daß die Lustbarkeitssteuer für r»-ine Lehr- 
filinvorführungen erlassen werden muß (nicht kann!); 
5. l’nter d»-n Begriff ,.r*-ine D-hrfilmVorführungen" müssen auch 
«olche V»jrführung«-n fallen, die zu 90 Prozent aus I>-hrfilmen be 
stehen und denen lediglich durch einen Scherz- oder ähnlichen Film 
rin l»-ichterer Schluß gegeljen wird; 6. Oründliehe Aufklärung von 
amtlicher Seite b»-i der Abn»-hnnTschnft iils-r die tatsächlichen 
Kosten, die Herstellung und Vertrieb von Lehrfilmen verursachen. 

Die Denkschrift betont abschließend, daß ohne ein sofortiges 
Eingreifen in angedeutetem Sinne der Zusammenbruch der Lehr- 
filtnerzeugiuig unddt-s Vertriebes für den deutschen Markt in kürzester 
2e«t unvermeidlich sei. 

Die Geschäftsstelle der Kommission lautet: Universum-Film- 
A G.. Kulturallteilung. Berlin W 9, Köthcner Straß«- 1—4. Telephon 
Kollendorf 8740—56. 

Unnötig, auch an dieser Stelle nachdrüeklichst zu betonen, daß 
"if, unserem redaktionellen Programm entsprechend, die zu snmmen- 
B’xchlossrmn Firmen in ihn-ti Bestrebungen nach l-csten Kräften 
unterstützen werden, wie wir ihnen mich im Interess»» des gefährdeten 
L hrfilms und nicht zuletzt der gesamten deutschen Filmindustrie 
erfreuliche Erfolge wünschen 


Gogen d.e religiösen Motive im Film. Von sehr seriöser Seit, 
ist eine ziemlich forcierte Bewegung im Rollen, dahingehend, daß 
in Zukunft die Verwendung religiöser Motive, kirchlicher Z*-rv 

rnonien und Requisiten im Film v<-rbot»-n oder doch im wesentlichen 

eingeschränkt werden soll. Insh»-soi cter»- sollen al!e gottesdienst - 
liehen Funktionen, zumal, wenn sie sich nicht organisch «irr ll«nd 
luiig anpasm-tt und nur als StimmungsmitteI der Förderung profaner 
Beg -benheiten dienen, iin Film nicht mehr gezeigt werden dürfen. 
Gewiß kann nun. wie das in Kitschfilmen ja häufig der Fall ist. 
eine solch»* Profanierung das religiöse Gefühl verletzen, nls-r dieser 
Kumpf gegen die photographierte Religiosität steht doch in einem 
kmssen \Vid»-rspruch zu der filmischen Propagandatätigkeit d»-s 
Vatikans, der eine eig»-ne Filmfirma unterhält. Die Spiritus rrctores 
der Bewegung weisen darauf hin, daß der Film sich fast ausschließ¬ 
lich des katholischen Rituells Iwmächt.gt und an dem evangelischen 
oder jüdischen vorbeigeht. Das wird aber doch wohl s»-in»-n Grund 
darin haben, daß die katholischen Zeremonien der Phantasie und 
der dekorativen, bildhaften Wirkung den breitesten Platz einräumen. 


Breslau. Am 12. Oktob«-r. früh 5V* Uhr, verschied nach liu 
geicm. schwer»-m Leiden der bekf-nnte Filmfachmann Adolf 
E i s n r . kurz nach Vollendung des »13. Lebensjahres. Herr Eisner 
war seit ca zwölf Jahren in der Kinobranche tätig und liesaß zuerst 
in Berlin zwei Lichtspieltheater, wo t-r den Grundsto«-k zu s»-in»-n 
Branchekenntnissen legte. Im Jahre 1914. kurz nach Ausbruch 
d«-s Krieges, gründete er gemeinschaftlich mit seinen beiden Sühnen 
die Rensic-Fiim-Oesellschaft m. b. H.. B«-rlin. <li<* sieh in kurzer 
Zeit schnell einführte. Vor ca. einem Jahre verlegte er seinen Wohn¬ 
sitz von Berlin nach Breslau, um die Litung der von ihm neu - in 
gerichteten Filiale der National-FMm-Aktien-Gesellschaft, Berlin, 
zu übernehmen. Wer Adolf Eisner kannte, wurde schnell »ein Fn-und. 
Sein ältester Sohn Emst ist Mitbegründer und Aktionär der Brr»- 
lauer Schauhurg-A.-G. für Theater. Der zweite Sohn, Max. i»t seit 
Gründung der ..Terra“ Leiter der Filiale Breslau. 

Dessau. Das Zentraltheater, Franzstraße 34, wurde von »lern 
neuen Besitz»*r K. Krause eröffnet. 


Düsseldorf. Der Leiter der „Wissenschaftlichen Filmvorträge" 
in der Schauburg, Herr Jean Lonunen, hat in das Programm seiner 
Veranstaltungen acht Lichtbildervorträg»- aufgenommen, die das 
Verständnis der deutschen Literatur vertiefen sollen. Für di»- Ein¬ 
führungen wurden b»-kannte Dozenten der Düsseldorfer Volks¬ 
hochschule ge wonnen. Herr Redakteur Hink, dessen erster Vortrag 
die deutsche Literatur bis zum Mittelalter behandelte, lsit in einer 
kurzen Stunde eiuen klaren und verständnisvollen Ueberbliek über 
die Lyrik, Prosadicht ring und Dramatik jener Epochen. Sehr I» acht - 
liehe'und wertvolle Lichtbilder, die tt. a. S chr i ftpr oben d*-r Ulfiln-- 
Bibel, einzelner Kp»-n und Minnelk-der zeigten und mit Porträt» 
der verschiedenen Minnesänger auch die Entstehungsperiode der 
dramatischen Kunst in mehreren guten Bildern verdeutlichten, 






sen. T>as Theater «rhult. von ersten Küns - lern ausgeführt, ein«- 
Ausstattung, so «laß es nach der Xcuerüffnting. welche am 2 7. 
O k t o b «• r vor sich gehen soll, mit unter d» maßgebendsten Tlteater 
«ler Stadt Kssen au re«-hnen sein wird. Die Eröffnung soll in groP 
zügigst.-r Weis- vor sieh gehen. Weiter vviid me nutgeteilt duLi 
noch im Laufe dieses Jahres ein zweit.- Theater der < Scsellschaft 
in Eesen eingerichtet werden soll. 


Frankfurt a. M. 

Der Nachfolger Fetts in der E m e_ . 

i den letzten Wochen gepflogenen Verhandln.igeu mit verschiedene 


Hamburg. Di 


Bren 


Die 


Fabrikat 


Die 


Fachleuten zwecks Vebemahme des noch offenen Direkt) 

in der Etnelka stehen jetzt vor dem Abschluß. btw. sind Is-n its 
abgeschlossen. — Wie wir ans ganz sicherer Quelle erfahren, ist 
als Nachfolger Fetts Herr Artur Strauß, der bisherige Leiter der 
Frankfurter llansa-Film-Filiale, vorgesehen i nd Herr Strauß soll 
den ihm ungeliotenen Posten auch bereits angenommen haben. — 
Wer sein Nachfolger beim Hansa-Film sein wird, ist noch uicht 
bekannt. Es ist mit der Möglichkeit zu rechnen, dat. die Hansa 
Filiale in Frankfurt mit dem Universum-Film-Verleih zusammen 
gelegt wird. — 

Uraufführung im Frankfurter U. - T. im 
Schwan. „Die Macht der Versuchung". Fabrikat Union. Berlin, 
ln welchem Zusammenhang der Titel zur Handlung stehen soll, 
ist eigentlich nicht verständlich, die Kritik ist der „Macht der Ver¬ 
suchung" unterworfen, den F'ilm in Grund und Boden zu reißen, 
denn das Manuskript des Herrn Vanloo (der schon liesseres geleistet 
hat) strotzt vor Unmöglichkeiten und einer Unlogik, die heute 
nicht mehr toleriert werden kann. Da gibt es den edlen Filmhelden, 
der unschuldig eingebuchtet wird, natürlich es auch nicht der Mühe 
wert hält, das Gericht von seiner Unschuld zu überzeugen, weil 
er aus dramaturgischen Gründen nun einmal den Märtyrer und edlen 
Menschen minien muß. Es gibt den üblichen Filmmarqujs, einen 
Filmfranzosen mit einem eckigen, urgpmian ischen Kopf, der ent • 
sagen muß, es giht eine Gerichtsverhandlung, einen Maskenball 
und einen versöhnlichen Schluß, aber es gibt auch Gott sei Dank 
— einen Regisseur, der Paul Ludwig Stein hertlt und Verständnis 
genug ha«, einen kitschigen Bildstoff in einen -hr anständigen 
Kegierahmen zu stecken, so daß auch die ernste Kritik den Film 
wenigstens verdauen kann, ohne Beschwerden davon zurückz-ibehal 
ten. Auch die Darstellung mit Schrot h, Theodor Loos, Paul Otto 
und Lil Dagover ist gut, mit der Einschränkung, daß Lil Dagover 
plötzlich alt geworden oder schlecht geschminkt ist und die mann 
liehen Darsteller alle nicht wie Franzosen a.issehen, sondern wie 
dos, was sie sind, typische Deutsche. Es wäre datier besser gewesen, 
die Regie hätte von vorneweg darauf verzichtet, die Handlung in 
ein französisches Milieu za stellen, um so mehr als die Uniformen 
der französischen Polizei ebenso komisch wirken, wie die deutschen 
Schirmmützen der ..französischen" Schiit tenkutsener. Unein¬ 
geschränkt gut sind Winters Bauten und F'uglsangs Photographie. 

Otto Schwerin. 

Presse Vorführung in Frankfurt a. M. „Die 
Macht einer Frau“ (Ima-Film). Ein Jüngling zappelt in den Banden 
einer Dime, seine ihm von der vorsorglichen Mutter bestimmte 
Braut wirbt um ihn, zieht ihn aus den gefährlichen Netzen des 
schlechten Weibes und verteidigt den geliebten Gatten gegen die 
Intrigen der Kurtisane, tim endlich das im Film so lieliebte hau* 
liehe Glück mimen zu können. Diesen alles andere als originellen 
Romanstoff hat Jane Beß auf sechs Akte verteilt, von denen die 
beiden ersten äußerst schwach sind, jedoch gegen Ende der Hand 
hing eine Steigerung auf weisen, die aber nicht, stark genug ist, aus 
dem Film einen Schlager von besonderem Genre und Wort zu schaffen. 
Nichtsdestoweniger verstand es die Regie Siegfried Dessauers, einen 
anständigen Durchschnittsfilm zu schaffen, der — wie gesagt — keine 
überragenden Leistungen zeitigt, jedoch durch das durchweg gute 
Spiel auf ein immerhin beachtliches Niveau emporgehoben wird 
Lily Flohr nett, lieblich, ohne mehr zu bieten als man von ihr gewohnt 
ist, dagegen Lily Duprer»-x als Dime hübsch ausaehend. gut ge¬ 
kleidet und mimisch so hervorragend, daß man wünscht, diese 
talentierte junge Dame öfters wie bisher in größeren Rollen zu sehen. 
Von den männlichen Darstellern verdienen Heinz Thilo und J)r. E. 
Rothanser eine besonders lobende Erwähnung. Bauten und Photo 
graphie gut. Vertrieb: Süd-F'ilm-A.-G. Z. 

Der neue Vorstand des Frankfurter Zentral- 
verbands. Durch das Ausscheiden de-, ersten Vorsitzenden 
Herrn Artur Strauß, der zur Kmelka nach München geht, -ah sich 
der Zentralverliand der Filmverieihcr. Gruppe Frankfurt, zu einer 
Neuwahl des Vorstandes gezwungen, der sieh nun wie folgt zu- 
sammensetzt: 1. Vorsitzender. Richard Goldstaub (Ufa), 2. Vor¬ 
sitzender: Adolf Weiß (Deola-Bioscop). Kassierer: Sallv Stern 
fPhoebus), Schriftführer: Fred Helher (Bmckmann I. 


. M-u-li- Iitilm gex-haffeii. Freilich ein March«:. 

mehr für große Kinder als für kleine. Was tut’*? Die Zaubei 
und Marchenposscn eines R linumd, meinetwegen auch eines Boeder, 
haben der Jugend ja auch *«*nigcr zu sagen ; sä wenden sich mit ihren 
tieferen Gelialt, der sich ins bunte Feenkleid hüllt, viel eher an den 
Zuschauer, der den Fernst tles Lebens erfahren hat. — Hans Brennen 
benutzt einen Gedanken jenes erwachsenen Kindes, das uns allen 
die wir — wenigstens für die Zeit, während der wir sein Buch 
verso* ’ingen oder g* s|sinnt vor der Dinwand sitzen - unseren 
kindl.eh-naixcn Wunderglauben noch habon, einen Märchenachat/ 
seltener Art beschert liat: Christian Andersen. Flrinnom Sie sich 

noch der sinnvollen Geschichte von den Patentgummischuhcn. di- 

ilirem jeweiligen Träger jeden ausgesprochenen Wunsch erfüllter ' 
Sie gab dem F'ilmdichter die Id«-«-, trn-hr nicht. Er kennt «las Pu 
bliktun und macht es wk Andersen, der seine Märchen am liehst- . 
im Kreise seiner Ijeser spielen läßt und die Wunderwelt di r Hex« n 
und Zauberer in unser Alltägliches stellt und sie mit ihm verschmilzt. 
Denn so nehmen wir beides für eins und glatils-n eins wie das ander¬ 
st» auch hier. Und sind am End-- die znuberhaft plötzlich erfüllt«-«! 
Wünsche so sehr verschieden von dem. was sich sonst mit so groß- i 
.Realistik" auf der Leinwand abspielt * F'ür meinen Teil glaube ich 
lieber an die Zauberschube der schönen ..F'« licitas Glück aus Glück 
stadt" als an die großen Taten eines Fsldic Pol.» oder Albertin- 
Beim Sensationsfilin ärgere ich mich; liier lebte ich mit. Drum 
kann ich auch — kurz natürlich, denn wer vermag den Sprung- '• 
der Handlung nächzuhüpfen — erzählen, was ich erlebte. AI-" 
Fräulein Felicitas Glück aus Gliickstndt kommt per Auto, gaiu 
up te» dat«-, nach Hamburg, um die dortige Menschheit z«t beglück- : 
Sie teilt sicher gewinnende Lotterielost- uns und beschließt das Glück 
«•ines armen Glücksuchers, dem es bis dato ganz ain Glück gefehlt hat. 
Ihre Wiinschelschühchcn. n-|>arHturbedürftig, weil gar st- s«-lir un¬ 
genutzt, geraten unterdessen in die Hände einer au unerfiil’t- i; 
Wünschen ach so reichen Sohusterstochter. Vierundzwanzig Stund- " 
spät«*r haben sie die Ae miste naeh ein«-m burlesken Theaterbesu- 
zur Multimilliardärin gemacht, si«« zum Wintersport nach <Jarmi*- 
geschickt, zur mittelaltcrliclien Buhldime verhext, sie aus der Ol¬ 
des Inquisitionsbolzstoßes ins Freibad Blankenese und von da c 
init derselben Promptheit „ans andere Endo der Welt", zu <l«n 
Papuas versetzt, wo sie vom Volk als Göttin, vom Herrscher alx- 
Götterspeise Ix-trachtet und vor dem Sclilachtm«**er di r Wil«l- n 
wieder in ihr Bettchen in der Popagoyenstraße gerettet wird. Auch 
ihr gestrenger Schusterpapa und der verliebte Geselle sind in d -1 
Zauberstrudel gerissen und weidlich in «1er Gegend umherge-„trickt 
worden, so daß sie genug davon haben, u. da Frau Felicitas unterdes- i 
«-ingesehen bat, «laß sie ohne Wunderschuh«' an den Füßen glii-U 
suchende Menschen viel besser zufriedenstellen kann, verzichtet -» 
auf ihren ferneren Gebrauch. Die Flammen des häuslichen Kok- 
i.fen» verzehren sie und beleuchten di- Schlußgrupue zweier wirklich 
glücklicher Paare. Die Handlung ist, wie gesagt, phantastisch, etwU‘1 
sentimental. meistens aber lustig und mit einer guten Sehlußtnooi 
Kinder, ihr wißt nun Bescheid. DF- Regie (Enu-rich Hanns) dur« 
hübsch erdachte Bauten (George Mever und Miehl F'ingcsten) sinn»- 
unterstützt. Iiielt den naiven Märchenton, auch in den Titeln. * 
zum Schluß fest. Die Darstellung, die keine Gelegenheit zu iil«- 
wältigenden Gemahl« n menschlicher Didenschaft fand, hält si« 
auf der Höh«- der Situation: Käthe Haack als Glück, Rudolf For-t« r | 
als leidvoll schwärmerischer Glückssucher, Margarethe Ixinner 
Schusterstöehterlein, Rudolf Klein-Rohden als Meister und FF 
Brause Wetter als Geselle der Zimft Hans Sachsens. Bilanz: 

Neues. R. Lürie- 


Die „Deutsche Filmschule" hat liereits ihr n< 

Si-mester liegönnen, uns aber noch immer nicht liekanntgeg« 
welch«- D-hrkrufte für die F'ilmdarstellung gewonnen wurden. H«'h' 
wir mit defh Miß«-rfolg des ersten Jahrgangs noch nicht geiu>c‘ 
Wir erwarten unbedingt baldigste erschöpfende Aufklärung. 

— — Hr. Fh-gisseur Schober« von der Schehera-Film" 
ni. b. H. weilt mit Cleo d’O «trrodo. den übrigen Darst*'H'’ r,l | 
und Operateur Fnßbender in Nürnberg, wo bereit- <h| 
ersten historischen Aufnahmen für den Großfilm ,,E pp« I' ” 
von G a i 1 t n g e n" gemacht werden. B- sonflers sehön sind Uish**| 
«iie Aufnahmen im Schlosse, wo unter Scheberas D-itung das Milt«' 
alter mit seiner Raubritterromantik zu neuem I-ehen erstanden i*. 
Bemerkenswert sind de- echten Kostüme, unter denen sich vd p * r j 
Stücke der damaligen Zeit befinden, und die Herrn Schelier» 
I-andes-Museen zur Verfügung gestellt wurden. 
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Vprtrptlinn in Ftov*1in • Geschäftsstelle und Anzeigenteil. Ludwig 
W 11 *511111 y 111 D*51 1111 . j cgc , Berlin W 8, Mohrenstraße 6, Fernspr.: 

Zentrum 10 678. Berliner Redaktionsdienst elnschl. Filmpremieren : Dr. Max Preis, Berlin- 
Halensee, KUstriner Str. 23. Sämtl. Sendungen, auch für den redaktionellen Teil, sind nur 
an die Geschäftsstelle zu adressieren. Sonderartikel: Julius Urgiss. 


In der mm Well verbreilel 

sind „GRASS & WORFF’s“ Spezial-Erzeugnisse: 

1. „Gc-Wc“-Theater- und Reisekino, 

2. „Pestalozzi“-Schulkino, 

3. „UnIversal“-Heim-Kino, 

4 „ASKi“-Lichtanlage, llesler Ersatz lOr Bogeolichll. 

5. „Grawo“-Reklame-Schrankkino, 

6. „Lebende Zielscheibe“ Kinematogra- 
phischer Schießstand. 

Ueber jeden vorbezeichneten Artikel versenden 
wir kostenlos ausführliche Beschreibungen. 

GRASS &W0RFF Walter Vollmann 

Berlin SW 68, Markgrafenstraße 18 


Fernspr.: Amt Dönhoff 4420 u. 4421. Telegr.-Adr 


Kaufen 


mmjijj 



Filme 



Zwei Stück Kinoumformer 

Huf gemeinsamer Grundplatte 44085 

1 Stück Siemens-Scluickert-Motor, SM inj. 8.8 KW. 
440 Volt, gekupp'lt mit SSW Dynaino, SM 105, 
85 Volt, 88 Amp.. wie neu. 1 Stück Gleichstrom- 
Drehstromaggregat. Koch & SterzeI, Dresden. Dynamo 
Volt, 3 KW. 45 Amp.. gelcnpp'lt mit Dreh- und 
Gleichstrommotor, 5 PS. noch Bedarf. Beide Aggre¬ 
gate sind 3 Wochen gelaufen und wie neu. Die 
Maschinen können hier besichtigt werden. Preis nach 
I Anträge, Zwischenverkauf vorls-halten. 

Willy Kempf, 

Spezialgeschäft für Elektrotechnik. 

Bad Kreuznach, Tel. 52. 


filme oller Art 


„Qno ?adis?‘ 
..Passionsspiele 
„Kleopatra“ 
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J. Granderath 


Düsseldorf = 


Einlasskarten und 
Garderobenscheine 


Mehrere hunderttausend Paar 4367« 

Kohlenstifte 

»reit unter Fabrikpreis. Alle gangbaren Sorten, 
Starken und Längen. 

Internationale Filmschau 

Berlin, Frledrlchstr. 247, 

Tel. Lutzon- 3851. 

Vorm. Maler-Apparate-Vertrieb, G. m. b. H. 



Projchllons - Lampen 

in jeder Kerzenzahl Bteta lagernd. 

nandier naban 

..Jupiter", trankfuri a. PI.. 

Braul>achstr. 24. 40086* 


mit neuzeitlich eingerichteter 

Reparatur - Werkstatt 

Düsseldorf, FlUgelstraOe 25, Telepb. 3946 
== Aaltwtas Geschäft am Piatza. - 




3000 Kerzen 

Klnematograpbenllcbt 

in jedem Dorfe 

Map uns ir Trlplexbrenner 

Unabhängig van ladet Gas- oder elektrischen 
■Ceitung. ~j9nerl(annter "Konkurrent der Bogen¬ 
lampe. Xatalqg Xjretr um* 

Drägerwerk Al, Lübeck 




Filme 

jeder Art, mit Reklamematerial und 
Zensurkarten 

zu kaufen gesucht. 

Es kommen nur guterhaltene Kopien 
in Frage. Firmen, welche Filme abzu¬ 
geben haben, bitten wir um ausführliche 
Angebote. Diskretion zugesichert. 

Offerten unter Nr. 44087 an den 
„Kinematograph“, Düsseldorf 4MgT . 


Plakate u. Bronhüren 


Glücks-Anzeige! 

Zum ersten Male können Sie auf e 1 n Los evtl. 

r wm~ Fünf Millionen Mark HM 

gewinnen in der 

359. Hamburger Staats-Lotterie 

•n Gewinnplan durch bedeutende Vermehrung u. Erhöhung der Haupt - 
inne gänzlich neu anegestaltet ist. Irn Laufe von sechs Ziehungen 
müssen von 110000 bsrn 45 555, also 

beinahe die Hälfte aller Lose sicher gezogen werden! 

Die Gesamtgewinnsumme betragt 44012* 

MF~ 65 Millionen 458 000 Mark 

tÄta ÄÄ 1 » memiml Prämien 4 M. 

5 000 000 

Mark 160. für . in ganzes Los 1500 000 

Mtrk 80,— für ein halbe» Los 1 000 000 

Mark 40. - f ür ein viertel Los 500 000 

i->.ri.. and i.i-tr M. S! ~ 400 000 »—. 


an die staatlich konzessionierte Lotterie* 1 anptkollekte 

Samuel Heckscher senr., Hamburg 36 K. 

(Postscheckkonto Hamburg 21 776) Dammtor.tr. ne u 


„O-l »» Q_ f empfangen .Sie beifolgend per Post- I Mcht- 

l/ugl. 31». > anwcirung / Zählkarte / w»dlcn sie ' mitreffendeS » 

to und Liste I durch Nachnahme erheben. I dutchm reiche» 
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Ed. 


Buch- und Kunstdruck 

Lintz ■ Düsse!. 

Fernsprecher Nr. 305 = Postscheckkonto Köln 14128 

Vornehme und eigenartige 
Drucksachen für Geschäfts¬ 
gebrauch und Reklame ; 

Besonders gepflegt: 

Künstlerische Plakate 


dorf 


Sind Sie abonniert ? 

auf 

das älteste Blatt der Branche .... den „Kinematograph“ 

das meistgelesene Blatt.den „Kinematograph“ 

das unabhängige Blatt.den „Kinematograph“ 

das Blatt des Stellenraarkts ... den „Kinematograph“ 
das Blatt der An* und Verkäufe den „Kinematograph“ 
das Butt der kleinen Anzeigen . den „Kinematograph“ 
das unentbehrliche Blatt für alle, die 
in Fachfragen sorgfältige und unpar¬ 
teiische Information TerUngen . . . den „Kinematograph“ 
das Blatt mit der größten Auflage 

regulärer Abonnenten .den „Kinematograph“ 

wenn nicht, abonnieren Sie sofort! | 

Der Verlao des ..Kinematograph“. Düsseldorf. <> 
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I-r-...-.rr-—=.-.... '.'tj .rr,.-. —M 

wenn Sie denken, 

m Sie könnten die 

Anschaffung einer 

irmi CI Smitlliiiiiiii) 

J lill noch einen Tag 

>umR>¥^ hinausschieben. 

Wir liefern sofort, bzw. kurzfristig 

Olag-, Pech & Kerkholh Nllzsche-Spiegellampen 

mit Widerständen, Transformatoren, Kohlen billigst. 

Eilbestellungen erledigen wir der Reihe nach. --- 


Hannov. Gesellschaft für Kinematographie 

Gebr. Döring, G.m.b.H., Hannover 

Fernruf: Nord 'MIM GoetllCStfclßC 3 Prahl- Adr.. Kinodörim; 


Export 




L-E H MAIN IN I 

u n übertroff ene 
radiKale 

uttcetjnung 


Vorteile: 



Die höchst vollendete 
Fllm-Entregnono der Gegenwart! 


i Eine mlndes. doppelte Ausnutzung Ihres alten Filmbestandes 
wird garantiert! 

2. Der durch uns ..entregnete" Film wird noch au: beiden 
Sellen mit einer neuen photo-chemischen Scnicht, „Lemanol" 
genannt, versehen, die aus nur reinen, garantiert hieb 
treten Rohstoffen besteht, wodurch der Film ein neues Aus¬ 
sehen erhAlt. 

5. Keine Reinigungs-Unkosten mehr, nur trockne Abreibung des 
Filmbandes erforderlich I 

4. Bedeutende Steigerung der Helligkeit und Bild Wirkung I 

5. Die Brennbarkeit des Ftlmbandes wird bedeutend herab¬ 
gesetzt! 

6- Für den Theaterbesitzer enorme Stromersparnisse! 

B*' Nur in Perforation einwandfreie Filme werden zur 
. Fnlreänunö angenommen' 

Preis pro Nefer bis I. Nov. Nh. 2 — “P« 


Adltung! Neue mgelauiene Kopien mit ..Lemano Doppel 
Schicht” überzogen — regnen niemals! Preis pro FVeter F\k. 1.20! 
Tagesleistung SO OOO /"teter! Export nach allen L&ndern! 
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' -lf^^ A ' Karnm 

♦rl Q. ^ nach Leo Tolstoischen Motiven 

, fcOT* 1 " 1 von TONI DATE-FABBRI 


Künstl.Oberleitung: Rudolf Dworsky • Regie: Rud.Walther-Fein 
Bauten Fritz Wroblewski Photographie: Curt Lande u. Hans Männling 

■- PERSONEN: 1 = 


Fedja Protasoff Alfred Abel 

Anna Pawlowna Jlka Grüning 

| deren Töchter j Margit Barnay 
Sonja I I Tina de Jarque 

Viktor Karenin. Staatsrat Ed. v. Winterstein 
Anna Karenin. seine Mutter Olga Engl 
Fürst Sergey Abresskoff . Robert Scholz 
Alexandroff Reinhold Schünzel 

Stachoff | Fedjas ! Wilh. Diegelmann 
Butkewitsch I Genossen I Leonhard Haskel 


Korotkoff . Ernst Pröckl 

Mascha, die Zigeunerin ■ ■ ■ Lil Alexandra 
Iwan Makarowitsch, ihr Vater Herrn. Picha 
Katinka, sein Weib . Clemcntine Plessner 
Antenjeff, sein Spitzel . -Friedrich Kühne 
Die Wahrsagerin Margarete Kupfer 

Fedjas Diener.Emil Albes 

Der Untersuchungsrichter Heinz Bernecke 
Der Polizeimeister .... Fritz Beckmann 
j Der Verteidiger . . Hermann Böttcher 


Altlioff Ambos Film A. ö. / Berlin 

ZENTRALE: Seydetsto 12-13, Fcmpi 2 VERLEIH: Friedrichs*. 223, Fenwpr.Uiw.43l» 

FILIALEN: Dortmund, Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., München, Leipzig, Breslau, Danzig 


LANDES-1 



















Nr. 819 


Der Kinematograph — Düsseldorf. 








Der'K Inematograph — Düsseldorf. 


Nr. 819 



xmxiiiismxssamiTxxoBxxamBamaaxiB&Bixiiiitsxtxixixiic 


Das Geheimnis der Osiris 

Italienischer Prunk- und Ausstattungsfilm in 5 Akten. 

Fabrikat: Armando Vay-Film, Rom. Verleih: Promo-Film-A.-G., Berlin. 
Länge 1500 m. Uraufführung . Apollo-Theater-Lichtspiele. Leipzig 


I 

X 

X 

I 

X 

X 

X 

i 


Die Italiener lieben sie noch immer. Jie pompösen, historischen Massen- 
uenen-Filme mit glänzender Ausstattung, haben auch noch — das Geld 
dazu. Und sie sind jedenfalls zehnmal besser als alle bisher gezeigten drama¬ 
tischen Erzeugnisse, die schlankweg als Kitsch bezeichnet werden müssen 
Aber hier offenbart sich italienische Filmkunst — in allem: in der geschmack 
vollen Auswahl gelungener Aulnah tu; n aus Aegypten, in der geschickten Regie, 
die namentlich bei den Kamnf- unJ ähnlichen Massenszenen sichtbar wird, 
in der ganzen Bearbeitung des Films. Auch hier hat man, wie bekannt, weder 
Mühe noch Kosten gescheut, um einer, wirkungsvollen Film für die breite 
Masse herauszubekommen. Sogar die Darstellung bewegt sich teilweise über 
dem Durchschnitt, wenngleich sie. natürlich von unserem Standpunkt aus be¬ 
trachtet, ein gewisses künstlerisches Niveau nicht erreicht. 

Die Handluug besteht aus zwei Parallelen, einer modernen Liebes¬ 
geschichte (ein Maler versucht, sich einer ägyptischen Prinzessin zu nähern, 
muß aber seine Liebe mit dem Tode bezahlen) und der altägyptischen Sage 
vom Kampf des Araxes um den Thron seiner Väter, in dem eine Sklavin die 
Hauptrolle spielt. Der Kern der Handlung besteht im Problem der Seelen¬ 
wanderung. — Der Titel selbst ist etwas unglücklich gewählt. Die Photo¬ 
graphie hätte schärfer sein können. 

Da diese Filmart bei uns In Deutschland nicht mehr 
floriert, so dUrlte der Film Im Programm des Llchtblld- 
theaterbesltzers eine willkommene Abwechslung bedeuten. 

(Der Lichtbild theater-Besitzer vom 14. X. 1922) Nr. 39 
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Der große Erfolg 
I der „Promo“-Sonderklaffe! | 

i |! 

Westfalia-Film Ä.*G., Berlin, FriedrichstraQe 44 I 

Progreß-Film-Verl., Köln a. Rh., Glockengasse II X 

Westfalia-Film A.-G., Düsseldorf, Kölner str. 44 | 

Progreßfilm, Rob.Knorr, Dresden, Frauenstr. 2 a 3 

Westfalia-Film-Verleih. München, Karlstr. 41 | 

Progreßfilm, J. Hansen, Hamburg, Erasl-Merl-Slr. 12-14 | 

Breslau — Frankfurt a. JVI. — Tilsit jjj 

5 1 

5 3 

XIXXXIXXXXXXXXIX XBXEXEXXiBmmmEXEXXXBTlBIBDETBmXXmXXIXITXlIllECEmCCIIIEEtlllllllllllXaimilltllllllXXXXIIllTiliXEirCD!!) 
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Das Kabinen d 


Ein Dokument in 5 Akten übe 
italienischen Pr 
18. Ja 


PERSONEN 


Professor Segato. Theodor Loos 

Dr. Formes. Robert Scholz 


Dr. Derndorl. Bruno Eichgrün 

Professor Mutius. Wilhelm Diegelmann 


Mac Gloin 


Max* Neumann 
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-Ambos-Film 
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Filialen: Berlin o Dortmund o Hamburg o Kolo 













Der Klnematograph — Düsseldorf. 


Nr, 81Q 



A AFA- Fi I m 


Idle Forschungen des berühmten 
lessors Segato Im 
ki ndert 

PERSONEN 

Harrit Zeb, ein Inder, Diener des Dr. Formes Fritz Berger 

Die Braut des Dr. Segato. Else Wagner 

Catleen. Ethel Orfi 

Mimosa San, eine Japanerin .... Sybill Morel 
Voo Do, eine Tänzerin. Ma de Yongh 
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Berlin C19, Seydelstraße Nr. 12-13 
Verleih: Friedrichstraße Nr. 223 


° Frankfurt a. M. o München Leipzig ^ Breslau Danzig 
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Film- und Theaterkritik. 


! PtioebüS-Film Ä(T 

1 - 
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Be rMj n 



na Thema äuüert sich in der „ Vos.sistheiJ 
itung" vom 11. Oktober 1922 der bekannte 


Theaterkritiker Moritz Goldstern, und in der 
~«‘lben Nummer antwortet ihm sein engeren 
liege, Herr Mority Jacobs. Die Herren sind ent 
engesetzter Meinung. Als Wichtigstes der ganzen 
Allgelegenheit muß die Tatsache angesehen werden, 
so geschätzte Literaten sich eingehend m«t «lein 
i befassen, daß sie die Erscheinung Film für wich 
seuug halten, sie in den Kreis ihrer Tätigkeit zu 
en Gewiß, schon eine geraume Zeit widmen sich 
eutende Theaterkritikei den Filnu rscheinungen. E' 
nur darauf hiugewiesen, daß Alfred Kerr außer 
•ntliches Interesse an. Film nimmt. Fritz Engel 
hingegen scheint noch immer kein rechtes Verhältnis 
uni Film gefunden zu haben, denn er tut so manche 
■ertvolle Filmerscheinung oft mit Worten ab, die einer 
J’erulkung der ganzen Filmkunst (oder Filmdichtkunst?) 
iranz unähnlich sieht. Monty Jacobs prägt in 
Erwiderung Sätz«-. die auf Kritiker mit Enselscher 


Dis tan ee /.um Film passen. „Wer soll über die Film 
kunst schreiben? Wer Passion für das Theater. Passion 
für den Film hat, und wer jung genug geblieben ist. 
um sich am Werdenden zu freuen. Wenn er dies«- 
Bedingungen erfüllt, mag er sogar Theaterkritik er von 
Beruf sein. - Aber wir meinen, Passion allein genügt 
nicht. Um Filmkritik schreiben zu können, muß man 
auch vom Film, von seiner TechniK recht viel verstehen. 
Moritz Goldstein verlangt vom guten Film, .es gilt. 
Phantasiebegabte zu entdecken oder zu züchten, die 
aus den Möglichkeiten der bewegten, stummen Bilder 
folge heraus schöpferisch werden" Aber er verlangt 
weiter und stellt sich damit unserer Ansicht nach auf 
den einzig richtigen Standpunkt „Dann aber muß man 
mit der Filmkritik den gleichen Ernst machen; auch 
der wahre Filmrichter wird ni-ht ein unorientierter 
Theater- und Literaturkritiker sein, sondern eine neue 
Gattung von öffentlichem Anwalt mit neuen Organen 
der Empfänglichkeit und des Genusses, hervor 
gewachsen aus der ganz eigenartigen Atmosphäre des 








Der zweite Film der Sonderklasse 


DER UNHEIMLICHE GAST 



Regie Julien Duvivier 

Vertrieb für ganz Deutschland: 

SOd-fllm IG Frankfurt a. Hain 

Verleih der deutschen Theaterbesitzer 
Berlin, München, Düsseldorf, Leipzig, Hamburg, Saarbrücken. 
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Filmbetriebes." Ja. wer schreib heute Filmkritik? 
Für die Tageszeitungen, wir sagen damit wohl kaum 
etwas Neues, bedeutet die Filmin.iastrie die melkende 
Kuh. die sehr \ i< l Geld für bsera e hergibt E- wird 
kein Mensch behaupten wollen, d.ilf der Inseratenteil 
einer Tageszeitung irgendwie Eit.Iluli auf den redak 
tlonellen Teil hat, afoei der F9n hal t>i^ heute eine 
so ständig aufsteigeude künstlerische Linie gezeigt, daß 
man verlangen kann, als Kritiker nicht Kräfte zu sehen, 
die sonst im lokalen Teil ihres Amtes mit Ge 
schick und Tüchtigkeit walten. „E> soll selbst verstand 
lieh nicht verkannt werden, dali es an Filmen mit künst¬ 
lerischen Ansprüchen und künstlerischen Erfüllungen 
nicht ganz fehlt“, meint M.Goldstein. Er möge uns glauben, 
daß es nur ganz wenige Firmen heu e noch gibt, die be 
wußt ..Massen wäre, reine Industrieerzeugnisse und 
unterhalb der Grenze, an der die ästhetische Würdigung 
anfäugt“, fabrizieren. Der Zug nach künstlerischen 
Höhen ist zweifellos da. Mißgriffe gibt es auch beim 
Theater und in allen Betätigungen tles Lebens. Weil 
wir eben der Ansicht des Herrn Goldstein sind, daß 
„dem Film die öffentliche Beurteilung wohltun könnte", 
gerade deshalb halten wir es für notwendig, für die 
öffentliche Beurteilung des Films nur Kritiker heran 
zuziehen, die der Bedgjiung des Films auch gerecht 
werden können. Die Anerkennung, die sowohl Herr 
Goldstein als auch Herr -Jacobs der Filmkunst zuteil 
werden lassen', wird jedem, der an: Film arbeitet, mit 
Freude e> füllen müssen. De ■ rs'eresugt: ..das Filmstück 
grenzt an die Literatur oder hat den Ehrgeiz, es zu 
tun" Wir sind ganz derselben Ansicht und meinen, 
daß die Filmliteratur eine noch viel höhere Stufe heute 
schon erreicht haben würde, wenn man nicht alles, was 
zum Film gehört, in gewissen Kreisen mit Achsel 
zucken betrachten würden. Hauptsächlich von seiten 
der Dichter. Egon Frieden sagt das recht deutlich: 
..das Kino tei let unter dem Hochmut und dem Unver 
.stand der Dichter“. Als der selige Oscat Blunenthal 
von einer ersten Filmfabrik den Auftrag erhielt, für 
schweres Geld ein Filmmamiskript zu schreiben, er 
klärte er sich sofort dazu bereit. Schon nach wenigen 
Tagen kam er mit einem Zettel, auf dem er ein paar 
Notizen hatte. Das war sein Filmmamiskript. das war 
seine Ansicht über den Wert des Filinmanuckriptes. 
Ganz so schlimm ist es nun zwar heute nicht mehr, 
doch glauben immerhin die Dichter noch heute, «laß 
sie ri-h prostituieren, wenn sic für d*n Film sch-eiberf. 
Wo hat ein Dichter schon einmal ein wirklich gutes 
Filmmanu«krir>t geliefert? Der Grund, daß einer wohl 
ein guter Novellist, ein ausgezeichneter Romancier, ein 
fiicht. Pü’inensriirift steiler sein kann u* d d *nno?h nicht 
fähig ist. ein einigermaßen hrauehhares Filmmanuskrint 
zu schreiben. i«t darin zu finden, daß für diese Art nicht 


nur die vollkommene Vertrautheit mit dem We- u 
des Films, mit seinen technischen Möglichkeiten n t 
wendig ist. sondern daß man das Organ für den Fi ;n 
besitzt, daß man zum Filmdichter genau so gebor-n 
sein und Talent haben muß wie zum Bühnendicht' r, 
zum Novellisten oder zum Romanschreiber. Eine ganz 
irrige Ansicht ist es, zu glauben, daß weiter nichts zt tu 
Verfasse?, von Filmmanuskripten gehört als eine 
wisse Technik. Es ist klar, daß bei einer B"traehtu . 
..Film- und Theaterkritik" Vergleiche zwischen Fi 1 
und Theater angestellt werden. Moritz (Joldsteiii e -t 
erfreulicherweise dem Kino, was des Kinos ist. u d 
er ist ehrlich genug, es einzugestehen, daß in d u 
augenblicklichen Zeitläuften das Kino das Theater zu 
verdrängen in der Lage ist. Was er darüber schrei <i. 
ist erschöpfend: „im Theater stellt, auch beim Seren- 
spiel mit zahllosen Wiederholungen, jede Vorstellu 
eine neue Leistung und ein neues Risiko dar; ein zm.’ 
kräftiger Film, einmal gedreht, braucht immer nur 
mechanisch abgekurbelt zu werden. Im Wettkan \>l 
mit dem Theater wird das Kino sich um so viel stärk : 
erweisen, wie die Maschine ausdauernder ist als deri 
Organismus. Die Entscheidung liegt letzten Endes be n 
Publikum. Ab«r während man sich darauf verlassen 
kann, daß immer wieder dramatische Schöpfer auf 
treten, ist man der Zuschauer durchaus nicht sicher. 
Soweit die Masse nur unterhalten sein will, wird r 
dorthin strömen, wo die geringsten materiellen vi d 
geistigen Opfer von ihr verlangt werden. Und ob iie 
Schar derjenigen, di? aus Bedürfnis nach künstlerischst: 
Genuß das Wortdrama suchen, groß genug ist, um in 
den nächsten Jahren und Jahrzehnten die Bühne lebe ¬ 
fähig zu erhalten, scheint im Augenblick fragli h. 
Kommt es vollends dahin, daß in der Oeffentlichk it 
von den Angeleget h ien <’e- Films ebens t lau und e' n 
sooft gehandelt wird, wie -las sonst mit den Vorräte n 
und Personen der Bühne geschah, so ist irrer viellm h - 
nicht wertvollste, aber ni'ht wi'h'lg^te Teil derThea 
enthusiasten. die von Darstellern. Regisseuren. A r 
faseem und Uraufführungen lesen, hören und sprec 
wollen, gewonnen und da* Theater ist tot“. 1 >er 
Herr A r erfasser bedenkt allerdings nicht, daß es < : ’t« 
Luxussteuer gibt, die auch dem Kinotheater ungeal '* 
Schwierigkeiten, ja. beinahe sogar fin vielen Fällt*» 
bestimmt) Exi«tenzunmöglichkeit s hafft. Imrre-hin e$ 
ist niriit angängig, daß eine minderwertige Befähig nt 
für FilmkriMk das Wachsen des Interesses für alles 
was Film heißt und mit 'hm zusammenhängt, ver 
hindern soll Der Film von heute kann mit Recht 
langen, daß ihm Kri iker begegnen, die ihm jenes Ver 
ständnis entgegenbriugen. da« das Theater vom The e' 
kritiker verlangt. „Wenn er diese Bedingungen erfüll' 
mag er snear Theaterkritiker von B°mf sein." 


Die Not der geistigen^Arbeiter zu lindern. 

- Eine Aktion. 


Ö nter der furchtbaren Not der Zeit haben die geistigen 
A -beit' r am schwersten uleiden. Al'c anderen Berufs¬ 
kategorien sind infolge ihrer Organisation in der Lage, 
ihr Einkommen nach den Bedürfnissen zu erhöhen. 
An (len Handarbeiter, an den Beamten, an jeden Angestellten 
tritt die Not nur entfernt heran, und schon meldet sich der 
Chor, der eine Tariferhöhung verlangt, die dann auch prompt 
einsetzt. Hier ist nicht der Platz, zu untersuchen, ob nicht 
dieser oder jener Beruf weit überzahlt ist, aber, wo nur 


immer ein kleiner Raum in einer Zeitung oder in einer Ze* 1 ' 
schrift zur Verfügung steht, soll es laut in die Welt hit>» u ^ 
gesehrien werden: der geistige Arbeiter ist am Verhiin2 , ‘ r *j 
Der Bäckergeselle verlangt 4500 Mark Wochenlohn, er 
ihn erhalten, tausende Geistesarbeiter haben nicht da- G« 1 
dafür, sich auch nur ein Brot kaufen zu können. AersWj 
Rechtsanwälte, Gelehrte. Künstler, besonders aber dir frewj 
Schriftsteller wissen nicht mehr ein noch aus. Jenes OoetW] 
Wort, „daß sich das größte Werk vollende, genügt 
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I G< -t für tausend Hände“, hat umgekehrte Geltung heute 
erl iiigt. es scheint, als ob tausend Hände l«creit sind, einen 
' - t zu vernichten. Das Herz krampft sich, wenn man 
•rt ihrt, daß große Gelehrte, altergraute Wissenschaftler. 
daß Dichter buchstäblich hungern, daß sie ihre Heiligtümer. 

I ihn Bücherschätze, verkaufen müssen, nur um trockenes 
Br->t für sich und die Ihren zu haben. Von einem großen 
G. ist, von einem Dichter, den alle kennen, dessen Schaffens- 
k dt die Not lähmte, hört man. «laß er im Rechenhaus 
st-ine Tage beschließen muß. tintl von einem ihm Ehen 
biirtigcn weiß man, daß «lie Not und die Sorge um «lie Seinen 
ih «len Geist umnachtetc«« uml daß er nun im Irrenhaus 
terkunft finden mußte. Die Witwe eines Dichters trägt 
'ich mit dem Gedanken, die eiserne Umfriedung seines 
Grabes zu verkaufen, «lamit sie ihre Kinfler « in paar Tage 
ernähren kann! Hilfe tut not, schnellste Hilfe! 

Aus den Kreisen «ier Presse, «1er Kunst und «ler Lite 
ratur ist nun eine Anregung gekommen, durch eine groß 
zügige Aktion die Not «ler g« istig«n .Arbeiter lin«lem zu 
b« den. Der „Verein Berliner Presse“, «ler „Verband IX-ut 
scher Bühnenschriftstelk-r und Bühnenkomponisten'* tmd 
-.1 >i<- Genossenschaft Deutscher Bühnenangehörigen'' halten 
gemeinsam «len Plan gefaßt, mit Unterstützung «les Films 
G< 1«1 zu schaffen für die verarmten geistigen Arbeiter, «lie 
in ihren Reihen leider so zahlreich vertreten sind. Am 
21. Oktober trafen sich im Präsi«lialgebäu«le der „Genossen¬ 
schaft DvUtscher Bühru-nangehörigin“ zu Berlin Vertreter 
«1« r drei Organisationen, bei denen prominente Angeh«3rige 
<1»' Films zu Gaste waren. In eingehenden Re«len der Prä 
«bienten jener drei Organisationen, für den „Vor. in B« r inet 
Pi sse“ Herr Verlagsdirektor und Chefredakteur Georg 
Bernhard für «lie „Genossenschaft Deutscher Bühnen 


ungehörigen“ Herr Präsident Gustav Rickelt, für «len ..Ver¬ 
band Deutscher Bühnenschrift st« Ihr und Bühn, nkompo 
nisten“ ihr Vorsitzender Herr Dr. Ludwig Fulda und « n-ilich 
für den „Club «ler Filmindustrie“ ihr Präsi«lent H rr Lothar 
Stark, wurde der Plan für die große Aktion klarg' 1« gt 
Man will einen große i Film hersteilen. Zwei Ansichten 
wimlen laut. Die eine geht dahin, von einer Firma durch 
ihren Regisseur, durch ihren Star und mit ilir.m GtlJe 
ein Filmw« rk zu schaffen, un«l sämtliche Einkünfte daraus 
für die wohltätigen Zwecke zur Verfügung zu st Ilm. G- gen 
«liesen Plan wurden Stimmen laut, die sagen, «laß «in Film, 
von einer einzigen Firma hergest*llt, nicht der Spiegel der 
gesamten deutschen Filmindustrie >■ i Die zweit«- An>i< ht 
will zwei Filme herstcUen, die aus je sechs Einaktern be- 
s.ehen sollen. Die sechs Einakter werden umschlossen von 
einer Rahmenhandlung. .le«ler Einakt. r soll von ein«-r 
anderen Firma unter Verwendung ihres Star« un«l ihres 
Regisseurs sein. Dadurch würde «in Gesamtbili nicht nur 
vorn Schaffen «ler deutschen Filmindustrie gegeben werden, 
sondern es wäre auch Gcleg<-nheit g« boten, «laß sieb «lie 
bedeutendsten Firmen an dieser Hilfsaktion b«t«iligen 
könnten. «Stoff für die Film« zu geben, haben sieh *li-- he- 
kanntesten Dichter bereit erklärt, und die erfolgreichsten 
Filmautoren stellten sich ebenfalls ohne jede Entschädigung 
für die Filmbcarbeitung dieser .''taff«- zur Verfügung. Zur 
Klärung der Angelegenheit, uml um sie möglichst schnell 
in Fluß zu bringen, wurde eine Kornission gewählt. Die 
Zusammensetzung dieser Kommission bürgt dafür, «laß 
ganze Arbeit getan werden wird. Alle Re<ln« die auf der 
Veranstaltung zu Worte kamen, darunter auch der Direktor 
der Stern-Filmgesellschaft, Herr Max Schach, der wieder 
in seiner inhaltsreichen humoristischen Art mit großem 
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Beifall sprach und der für sein Unternehmen, für seinen 
Regisseur Grüne weitestgehende -filfe zum Gelingen der 
Aktion zusagte, alle Redner kamen darin überein, daB Hilfe, 
und zwar schnellste Hilfe, geschaffen werden müsse. Schon 
in der Versammlung wurden, um ai genbliche Not zu lindern, 
groß* Summen gespendet So stellten Herr Generaldirektor 
l'aul Davidson von der „Efir 200 000 Mark, Herr Adolf 
Markiewicz 1U0 0UO Mark, die ,Sternfilin‘‘-Gesellschaft 
50 oon Mark, die Filmdarstellerir. Fräulein Liane Haid 
25 000 Mark zur Verfügung Sicherlich werden weitere 
Stiftungen für den guten Zweck folgen. Der Wille zur Tat 
ist vorhanden M ir wünschen von Herzen daß die Tat 
werden möge 

Nach Schluß der Verhandlungen blieben die Teilnehmer 
noch in zwangloser Unterhaltung lieisammen. Unter den 
Anwesenden sah man: Generaldirektor Davidson, Lothar 
Stark. Direktor Dr. Böhm von der ..Deulig”. Direktor Schach 
von der Stern-Film-Gesellschaft. Direktor Rosenfeld von 
«lei ..National Joe May. Karl Grüne, Paul Leni, Verleger 
Wolffsohn von der ..Lichtbildbühn- , Verlagsdirektor und 
f'hefredakteiir Georg Bernhard Präsident des ..Vereins 


Berliner Presse". Dr. Eugen Taniu-nhaum. Redaktion let 
,.B Z am Mittag Egon Jacobaohn, Redakteur der „Uli 
stein-Blätter“, Chefredakteur Frankciibcrg und (’hefredak 
teur Alfred Rosenthal von den „Scherl-Blättern", Dr. Wenzel 
Goldbaum, Syndikus des „Verbandes Deutscher Bühn, n 
schriftsteiler und Bühnenkomponisten", Rickelt und Wal- 
lauer, Präsidenten «1er „Genossenschaft Deutscher Bühn, n 
angehörigen". Geheimer Oherregk-rungsrat v Glasenaop 
Geheimer Uberregierungsrat Dr Carl Ruleke, Leiter • ier 
Oberprüfstellc Berlii , Ihcring, Kritiker des „Berliner Bors, n 
Courier“, Fritz Engel, vom „Berliner Tageblatt“. Dr. Lud- tt 
Fulda. Lothar Schmidt. Richard Wiklc. Dr. Walter Fri I 
mann, Leopold Jeßner. «len Intendanten der Staatstheate« 
un«l l*räsidenten des ..Deutschen Bühnenclub“. Gust«\ 
Kadelburg, Liane Haid. Lil Dagover. Ressel Orla. Fri. l« 
Richard, Rita Parsen, Ria Jende. Rita Clermont. Mai 
Pattegg. Direktor des „Schiller-Theater". Eugen Klüpt r 
Eugen Burg, Leo Peukert, Max Lauda. Ernst Hofinann 
den Filmregisseur Paul Ludwig Stein, «lie Filmautor« 
Hans Brennert, Max Jungk, Julius Urgiß, Hanns Janowir; 
nrul viele amlere 


Berliner Filmneuheiten. 

Bef erat unseres Korrespondenten Dr Max Prel9. Berlin-Halense« 


W ildnis". Ein Raubtiergroßfilm Manuskript 
H. Felix und Willy Rath. Regie Bruno Ziener 
Photographie. Mu*z Greenbaum. Fabrikat 
John Hagenbe<k-Fdin Verleih Nationalfilm 
A.-G. (Alhambra). 

Der große Erfolg der Woche. Der nicht etikettierbare 
Film. Abseits vom Herkömmlichen Und doch ganz vom 
tiefsten Wesen des Filmmäßigen erfüllt, weil er das Grund 
ge setz aller Lichtspiele respektiert, zu zeigen, was der Bühne 
verschlossen, was ausschließlich dem Bewegungsbild vor 
behalten ist. Wo knüpft, der landläufigen Terminologie 
folgend, ein Raubtierfilm an das bisher Dagewesene an ? 
Am ehesten vielleicht an den Sensationsfilm. Aber auch das 
führt schon zu falscher Einstellung und Einschätzung. Der 
Sensationsfilm ist Film um der Sensation willen, der Rauh 
tierfilm Sensation, um die ein Film gebreitet wird Man 
muß diesen Unterschied fühlen können. Dort werden über 
flüssige Kraft- und Geschicklichkeitsproben exerziert, um 
einen Film berzustelien, hier sind sensationelle Situationen, 
zu «lenen man einen Film dreht Dazu ist Handlung er 
forderlich. Handlung, die logisch in die gegebene Situation 
hineinwirkt; die es nicht als gewaltsam erscheinen läßt, 
wenn von der Urtriebwelt des Tierhaften der Vorhang 
gezogen wird. Handlung, die sozusagen Stichworte für die 
Austragungen eines seltsamen Milieus bringt. Darum darf 
die Handlung noch lange nicht zur Komparserie der Star 
Situationen zusammenschrumpfen. Sie muß Existenz 
bereihtigung an sich behalten, darf aber erst aus ihrer Zu 
gel.örigkeit zum Milieu begreiflich untl verständlich sein 
An diesem Erfordernis üben die Begebenheiten in der ..W ild 
nie" zwar nicht Verrat, aber sie sind an sich reizlos Also 
Die Handlung hat Stilbewußtaein und logisches Gewissen 
aber ihre Phantasie lahmt Damit ist aber auch das einzig« 
Manko dieses dramatisch, optisch mul wissenschaftlich 
gleichbedeutenden ganz großzügigen Films gebucht Alles, 
ausnahmslos alles übrige stebt auf der Haben-Seite. X, hen 
bei: um Himmelswillen kein Mißverständnis wegen des 
W’ortes „wiss« nschaftlith Daß uns nur ja keine pro 
fessoral angebleichte Natur so etwas wie einen Lehrfilm 
wittert I Es handelt sich um stärkste, an «len Nerven zerrende 
Spannung! John Hagenbeck wollte einen Zusainmcnklang 
zwischen dem Tier der Wildnis und dem Menschenschicksal 


nicht etwa konstruieren. - ondern aut blättern Und hat 
damit, stärker, eindringlicher als in früheren Werken, lk 
von der gleichen Idee beherrs«’ht siiul. Vollendetes gezeigt 
Die famose Regie Bruno Zien -rs, die »ich ganz abwegig a 
freilich technisch und auch künstlerisch lockenden Aufgal-en 
gegenübersah, hat diese Grundidee liebevoll und mit einet 
klug gesteigerten Dynamik herausgearbeitet. Man muH 
viel Geschmack und sehr Uebung haben, um einen gan/ei 
Tierpark dramatisch und bildhaft zu «litigieren. Was Zien« 
ausnahmslos glänzend gelungen ist. — Wie stark die Sein 
tnung, wenn Löwen aufbiiillen, wenn ein W’üstenkönig <; 
Zug der Karawane naehsicht, wenn Schlangen aufzisch« tut 
»ich auf ein Opfer — Miß Shirlev —stürzen, «las Mut und 
Geistesgegenwart mit darstellerischem Ausdruck zu paar 
hat Das ist was anderes als diese erklügelten Luftpr« ■ s 
nadeti steriler Sensationsspielerci' Welch darstelleris« '** 
Reichtum welch eine bi- zum Rand mit Inhalt erfüllt« 
Szene, wenn Jama Hagenbeck den Kampf mit «lern Kn> 
kodil besteht. Ein anderer Weltteil haucht seine Atme 
sphäre in europäisch erregte Zusehauergemüter kau 
Wiese hat diese afrikanische Wildnis mit einem iad 
nervösen Stilgefühl . ur suggestiven Illusion erstehen lassen 
Ein englischer Star, Miß Vivian Gibeon, hat bimcifiei « 
Ausdruck und persönlichste Eigenart in der Gebänl« 
Deutschland stellte ihr den hübschen eleganten Ern* 
Hofmann den Bösewicht Edgai Klitsch, Magnus 
Stifter, Julius Frucht und Felix, der mit W ill? 
Ruth das Manuskript verfaßte, als Gegenspieler. Ü* 
Photographie ist lückenlos vollendet, der WüstenstimmuM 
sind Tönungen von unvergeßlichem Reiz abgewoniu-n 
Sogar in dem Programmheft hat sich der organisierend« 
Gesamtgeist festgesetzt. Es ist geschmackvoll und bring 1 
stilvolle Zeichnungen nach «len aparten Entwürfen voS 
H. Schiege r. Man sah «len eigenartigsten Film ,idJ 
ging beglückt und bildhaft überschwemmt aus der ^ 
hambra; selbst die hahnebüchen mistige Aufführung «>u ff 
entzückenden Offenbach-Operette durch ein katastrophal«* 
Ensemble — das nicht einmal der famose Kapellm« ^ 
Schmidt-Genther retten konnte - vergaß man, ang«**® 1 
von der Gewalt dies prachtvollen Ranbtierfilm«. 
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TELEGRAMM! 


Spiegellampen Wied er eingetroffenl 


RHEINFILM 


„A tlantide“ nach «lern Roman von Pierre Bcnoit, 
!ranzösisches Fabrikat, Verleih dtr Ufa (TauenUienpalast). 

Man hat also — nach dem Kriege — den ersten fran 
ösischen Großfilm gesehen. Kritische Parallel n drängen 
ich auf: Wer hält weiter, wir oder die Franzosen ? Es wäre 
iranz verfehlt, jetzt in die Pbarisäerpose zu verfallen, die 
Augen zu verdrehen und zu beUu. in Herr, wir danken 
• 1 ir, daß wir ni ht sind, wie je re*. Die Wahrheit liegt wohl 
in der Mitte, die Franzosen sind uns in der Filmtechnik 
ebensowenig voraus, wie wir ihn n den Rang abgelaufen 
iiaben. Alk' Filmregie und alle Filmtechnik wird ja -schließ¬ 
lich auch durch nationale Eigentümlichkeiten profiliert, 
und je stärker solche Eigeiitümli« hkeiten zum Ausdruck 
kommen, desto weniger läßt sieb Unvergleichbares gegen- 
itig abmessen. Eine Weitere Feststellung ist vorweg un¬ 
umgänglich nötig, die Feststellung, daß es an der Z. it war, 
französischem Schaffen in D-uts hland ein Tor zu öffnen, 
denn auch jenseits des Rheins ist der Chauvinismus nicht 
mehr genügend stark, den deutschen Film einfach zu negieren. 
Nach dieser scheinbar unerläßlichen Vorrede ergibt sieh die 
-Notwendigkeit, ein ernstes, kider aller auch ein kühles Wort 
über „Atlantide“ zu sagen. Hier ist Phantastik in gehäuftem 
Maße. Aber es ist Phantastik ohne befrachtende Phantasie. 
>'line dichterische Eigentümlichkeit, ohne S.-ele. Naeu dem 
Roman von Pierre Benoit ist das Manuskript geschrieben, 
k h kenne den Roman nicht, ich w.-iß nicht, wieweit und 
wie intensiv der Bilderbogen den Druckbogen folgt. Freilich 
In int es, «laß romanische Phantasie, überglüht von «len 
Lumpen eiligen un«l heißen Tempe ramentes ganz anderes, 
viel Suggestiveres tuul dauernder Einprägsames hätte ge¬ 
schaffen haben müssen, als man nach diesem Film annehmen 
luuß. Inhalt: Zwei französische Forschungsoffiziere dringen 
“us der Sahara in «las von bizarren Dolomitkulissen durch¬ 
furchte Gebiet des Hoggar, wo ungeheure Tropfsteinhöhlen 
*ie zahntx wehrte Mäuler vorsintflutlicher Märchenbestien 
drohen. Hier werden sie von einem unheimlichen Führer 
in der Einöde mit Haschisch betäubt und in «las Reich der 
»uiicnhaften Königin von Atlantis verschleppt, die auf einem 
R Isplateau, umgeben von allen Requisiten modernsten 
K 'ltur und Zivilisation, ein weltvergessenes, strafgesetzlich 
*>i«ht ganz einwandfreies Dasein führt. Sie läßt sich durch 
•hre Ht lfershelfer in die Sahara hineinversprengte Europäer 
einfangen, die sie mit einem bemerkenswert ausgeprägtem 
Range zu rascher Sättigung konsumiert. Ist sie eines Mannes 
ttberdrüssig, so geht er an unglücklicher Liebe zur Königin 
^gründe. Nach einem, zwar in den Kidturstaaten noch 
®icht zum Patent angemeldeten, aber in Atlantis vielgeübten 
'erfahren werden tlie Liebesleichen tiptop galvanisiert, 
^tlantide ist die Herrscherin jenes sagenhaften Landes 
Atlantis, das nach der Phantasie Benoits zwar in den Wellen 


«k's Meeres untergegangen ist, von dem sich aber ein kleiner I 
Rtst im afrikanischen Wüste nsande auf unzugänglichem 
Ftlsplattau erhalten hat. Ihre Majc tat «larf sich rühmen, 
eine Urenk« lin Nt ptuns zu » in a'-o die «iritte Generation 1 
«lieser meerbeberrschenden Göttlichkeit zu repräsentieren, 
was auf eine gewisse Zeugungsträgheit dies r Familie schlic j 
ß« n läßt, da «lrei Generationen in rund dreitausend Jahr.-n 
nicht gerade auf Fortpflanzung-Heiß schließen lassen. Ueber- i 
«lies ist Atlantide noch ilie Nichte «1er Königin Kl >patra 
Einmal in ihrem liebeshungrigt n Leben hat sic P.eh, einer 
der beiden französischen Offiziere versc hmäht sic, und darum 
zwingt sie den andern, den ersteren mit einem silbernen 
Hammet zu erschlagen, denn in eire-m Reiche, wo man in | 
rcten Marmorsälen liebt und residiert, mordet man nur 
mit Edelmetall. Ganz schwach am Horizont dicht«.*rischen j I 
Fuhlens verschwimmend, ist hier eine Idee angedeutet, «lie j 
Idee «ler Ueberwältigung männlicher Tatkraft in femininer || 
Erschlaffung. Diese Idee inag im Roman dichterischer 
ausschwing« n, ijn Film ist si«* ganz verkümmert. Und 1 
darum ist dieser Film nichts an-U-n-s als ein Schaustück ] 
Ein Bazar von Iandscha tbeben Kuriositäten, von geogra |] 
phisehen Kostbark« iten, von architektonischen Prunkstücken. : 
über «lenen eine eisige Kälte schwebt, eine* Kalt *. «Ire- -ich 
im Milieu «ler Sahara nicht g rade angenehm bemerkbar 
macht. Die Han«llungsreize und die Spannungen der B 
gebenheiten lassen voUkomiuen kühl, sie sind mit einer, 
nach unseren Begriffen, unerquicklichen Lieblosigkeit ins 
Bild geh acht, es fehlt jede klar * Disposition, es fehlt drama 
tischer Aufbau, es fehlen Steigerung und Ausklang. Es 
soll ncht gesagt werden, daß di«* Biller an sich der Stirn 
mung entbehrten, aber diese Stimmung liegt in «ler Photo 
graphie, welche den landschaftlichen Reiz einfing, nicht in 
«ler innerem Stimmung «les Werkes. Der R -gisseur F« y «i e r 
dtr bisher fas ausschbeßli<-h S« nsationsfilme regiert hat. 
ging natürlich an den bil 1 haften Möglichk« iten, die sich 
aus den Sandgebirgen der Sahara, aus der grandiosen La id 
Schaft des Hoggar ergeben, nicht vorüber. Er komponierte 
auch die Men-ehen ganz vortrefflich in die landschaftliche 
Folie hinein-, aber trotsalledem: diesem Film fehlt Herz 
und Geist, es fehlt ihm «lie Sinnlichkeit. Dazu kommt er- . 
schwerend der verarmte Gestus der französischen Dar 
st« 11er; auch Stasia Napierkowska. weltberühmt als 
schöne Frau und Filmkünstlerin, hinterläßt nicht mehr als | 
die Erinnerung an eine gewisse träge, überreife Schönh it. j 
Es soll nicht verkannt werden, daß hier ein starker gestal- j 
tender Wille Ausdruck sucht«*, diesen Ausdruck aber nicht j 
fand. Und es ist fast schmerzlich, dort, wo man aus Cour- j 
toisie sehr gerne ein paar Superlative setzen möchte, t* kennen 
zu müssen: es zog ungeheuer vieles, unerhört Prächtiges j 
an unseren Augen vorüber, aber wir büeben unbewegt, j 
Atlantis ist ein ver.-unkenes Reich. 
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Maschinen, Lampen, Translor- 
matoren, Widerstande, Kohlen. 


CSi\.Der Rhein in Vergangenheit und 
Gegenwart’. Kulturfilm der Ufa, Utaverleih (Tau 
cntZK iipalu.'t). Verleih iür Westdeutschland: Gt-ogiaplusche 
Ges, Ihenait, Düsseldorf, Klonteratrali-.v 

Es ist ein weiter W eg von der Sahara an «len deutschen 
Rhein. Ist man aber am Ziele, dann tiildt man sich wohl. 
Dieser Film, von der Ufa mit einer außerordentlichen Liebe 
zum Gegenstand aufgcmaeht, einer Liebe, die um so mehr 
bedankt sein will, als sie nicht prahlerisch vor geschäfts¬ 
tüchtiger Ansicht steht, ist ganz bestimmt eine nationale 
Tat Eine schöne und größt« nationale Tat. Di«« Kritik 


aller soll nicht Politik treiben, sondern soll das Schöne un l 
Gute, wo und w.e es sieh ih.- bietet, mit freudigem Schwenk« > 
des Hutes begrüßen Dr. Zürn und Professor Lampe, 
die hier im Filmbild den Rhein von der Quelle bis zu i 
Meere, vom Sageiidunkel ilcs Altertums bis in die Romanti ; 
von gestern und in «lie Gigantik industriellen Fleißes von 
heute begleiten, haben .la etwas ganz Prächtiges geschafft«' 
ln sieben, auch nich. eine Maimc lang ermüd«, na«. n Teilt i 
w r«l dieser Bildgesang auf den Rhein vorget agen Eii 
Beschwörung herrüchet Geister. Da dämmert «lie Römer/.« 
auf. dort taucht die My hengestalt Barbarossas aus der V« 
gangenheit, Blücher steht am Rhein, auf roman ist hei 
Felsen kämmt die Lo.vley mit goldenem Kamme ihr Haa 
Goethe vertiert sich in «las Idyll mit Friederike, deutscli 
Dichter stehen an den Ufern, — Schlösser, Klöster, Burgei 
Berge, Ge chichte und Gegenwart, Siudentenjugend un . 
als Krönung all di«ser Bilder die unerhöit eindringlich 
Bi.dkraft, die« von d«r gewaltigen deutsch, n Industrie ai 
Rhein Zeugnis gibt. Dann begleitet mail den Strom, d« 
man hat man gesehen, was an seinen Utern blüht, wei i 
Gott, den stolzen nennen darf, hinaus zum holländisch« 
Meer, nimmt noch die hübschen, kleinen Genrebilder ai 
Wege nüt, und ist allen, «lie sich um dieses Werk verdien 
gemacht haben, dem Photographen Curt Helling, d« 
Verfassern Doktor Zürn una Professor Lampe, der auch ai. 
klugen, fast bescheidenen Einleitungsworoe sprach, vo 
ganzem Herzen dankbar. Die Zuscuauer, die «1er Erst 
autlührung beiwohnten, gaben diesem Dank in liegeistertei 
Beifall Ausdruck 




Politik und Film. 

Schluß der Artikelserie von Dr. Oskar Kalbus. 


M icht zu übersehen ist die Gefahr einer P o 1 i 
Visierung des Films im lnlaude, da 
n’licn dem Keiciisliüuspielgesetz Filme „wegen 
Gelährdung der ölfeuilienon Ordnung und 
5>i.«n .neu" verbuieu werden können. Es ist über 
die \ orf ührung aktueller Filme nin und wiede." zu 
politischen Auseinandersetzungen gekommen, so liat 
z. 11. der Berliner Polizeipräsident mit Verfügung vom 
lö. April 1981 die Vorfühiuug der Meßtarwocne Nr. 15, 
die die Niederwerfung des Kommunisteuaufstamles in 
Mitteldeutschland zeigt, für den OrtspoÜzeioezirk Berlin 
verboten, weil „bei der zwischen den einzelnen Be¬ 
völkerungsklassen bestehenden außerordentlichen Span¬ 
nung die diiugende Gefahr bestehe, daß durch die Vor¬ 
führung des Films erhebliche Störungen der öffentlichen 
Sicherheit hervorgerufen würden." Auf die Rechts¬ 
gültigkeil dieser Verfügung kann ich hier nicht ent¬ 
gehen. Ich verweise in dieser Hinsicht auf den aus¬ 
gezeichneten Aufsatz von Regierungsrat Dr. K. Leidig, 
Filmzensur und Ortspolizei (Tägliche Rundschau Nr. 
281 vom 19. Juni 1921). Ebenso hat das Verbot des 
Films der Meßterwoche, der den Aufmarsch der 
Studenten anläßlich der Beerdigung der deutschen 
1 Kaiserin zeigt, zu einer deutschnationalen Anfrage in 
der preußischen Landesversammlung geführt 

Die Meßterwoche war in der letzten Zeit des 
öfteren tiegenstand ernsthafter Kritik und mußte den 
Vorwurf einsteeken. daß sie mit vielen — oft im Tausch 
verkehr erworbenen — aktuellen Aufnahmen es an 
nationalem oder politischem Takt fehlen lasse und durch 
Häufung solcher Bilder das nationale Empfinden ver 
letze. Lag hier eine Klage besonders nationalgesinnter 
Kreise vor, so hat auch der „Vorwärts" bei der erst 
kürzlich vorgenommenen Durchsichtung des Materials 


der Deulig- Wochen-Filme (frühere „Meßterwoche") e 
au Beanstandungen nicht fehlen lassen. Ich habe ii 
der letzten Zeit keine einseitige politische Aulfassun 
der Deulig-Wochen, sondern nur eine wünschenswert 
Parität feststelleii können, die auch in Zukunft fü 
einen objektiveu Filmnachiichtendienst bewaurt bleilie 
muß. 

Wenn es bisher auch nicht allzuoft vorgekomine 
ist, daß man solche Filme aus politischen Gründen it i 
lnlaude verboten hat, so hat die Ermordung Rathenan- 
alle Behörden plötzlich mobil gemacht und blindlint - 
auf alles gehetzt, was auch nur im entferntesten a t 
Monarchismus und Antisemitismus erinnert. Und 
hat man sich in republikanischem E fer an zwei hart 
losen Filmen vergriffen, die vorher ohne behördlich” 
Bedenken die Zensur passiert hatten. Der preußiscl 
Minister des Innern hat nämlich die öffentliche Vo ’ 
führung des zweiaktigen Films „Hindenburgs 
Ost preu ilen reise" mit sofort.ger Wirkung ver¬ 
boten, obwohl der Film als einfache Wiedergalie ein • 
Zeitereignisses mit aller Deutlichkeit keine bestimmte 
Tendenz verfolgt und, was juristisch für die präventive 
Auffassung des Lichtspielgesetzes sehr interessant i-t. 
noch gar nicht, in der Oeffentlichkeit gezeigt worden 
war. 

Noch ungeheuerlicher aber ist die Tatsache, daß der 
künstlerisch hochwertige Ufafilm „Fridericus Ret" 
weit verbreiteten Widerstand finden und das Mitii 
sterium des Innern des Freistaates Hessen den Antrag 
stellen konnte, gegen die Vorführungszulassung de® 
Fridericus - Rex - Films ein Widerrufsverfahren einzu 
leiten, weil die Vorführung dieses Films geeignet >ei- 
die öffentliche Ordnung und Sicherheit zu gefährden. 
Ich habe namhafte Filmkritiker gesprochen, die bei 
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bjektiver Betrachtung in diesem Film von den ahsoluti- 
isclien Gewalttaten Friedrich Wilhelm T. eher anti 
lonarchistische als reaktionäre Tendenzen aufspüreu 
■Junten. Der Film ist eher ein „republikanischer Auf 
lärungsfilm“ und müßte auch dem größten Anti 
lonarehisten Vergnügen bereiten, erklärte Reichstags 
^geordneter Di*. Fleischer in einer Kammersjtzung der 
Iberfilm prüf stelle. Dr. Stresemann hat sogar auf 

'toteste zahlreicher Persönli-hkeiten hin einen Aufsatz 
cröffentlicht, in dem er sieh gegen die tendenziöse Ver 
älschung und Uebertreibung der historischen Wahr 
ieit wandte und sieh für bildiuhaltliche Milderungen 
n diesem Film einsetzte, und in I.ippe Detmold ist der 
Film ..Friderieus Rex“ vor seiner Genehmigung von 
'ertretern aller Linksparteien sowie des Afa Bundes 
■esichtigt und geprüft worden, wobei ein Gutachten 
ustande kam. in dem es u. a. heißt: ..Der Film wird 
ieht verboten, sondern im Gegenteil emrfohlen. weil 
•r sehr lehrreich ist und alles andere al« monarchistische 
Sehnsucht anslöst**. Trotzdem hat man versucht, diesen 
Film zu verbieten, nicht weil er monarchistisch, sondern 
militaristisch“ sei. vielleicht auch weil er in den 
Rechner Kino« der Arbeitergegenden allabendlich aus 
-■•nfiffen. im vornehmen Westen dagegen stürmisch 
•«■klatscht wurde, vielleicht auch weil d**r „Vorwärts“ 
■lit seinem Artikel ..Potsdamer Kinooffensive** Ver 
lächtiguneen und Verleumdungen frühzeitig au«go 

• reut und voreilig Tumulte vorausgesagt hat. nicht 
uletzt vielleicht auch weil die „Frankfurter Zeitung“ 

■ n diesem Film den ersten Heroldsruf vor einer 
Rückkehr unseres Kronorinzen aus Holland 

• I er.auselien glaubte. Es ist aufrichtig zu begrüßen, 
iß die Filmobernrüfstelle d e hessische Regiemngs- 
••sehwerde mit der Begründung zurück gewiesen hat. 
aß „die Zulassung eines Films nicht aus Gründen ver 
agt worden kann, die außerhalb dessel’*e’i gelegen 
ind“. Die Filnumlustrie wird fit’* di^«e wichtige Ent 

heidung dankbar sein, denn sie wä»*e in d ; e«em Falle 
ie einzig I.ejdt>- a .r 0 nde gewesen und kann zur Zeit in 
•l^er wirtschaftlichen Baisse wirklich keine unboerün 
•teil Aversionen seitens der Rehörden gebrauchen, 
uf der Strecke sind nur die Kommandeure gediehen, 
ie ebemal« einigen Reirhswelirsoldaten die Erlaubnis 
-teilt haben, an Aufnahmen zu dem Film ..Friderieus 
Rex“ teiltoinohmen Die Kommandeure sind ihres 
Postens enthoben worden! 

Die in der Zeit der Revolution stark aufgeMühten 
• n t i se m i t i s eh e n Bewegungen in Deutseh 
1 "td haben natfr*li'*li auch im F’l’o herei*s ihre ersten 
«h.i-scbläge gefunden. Tn Leipzig sind d«e Filme 
'lüfte au« dem Osten“ (ie f z» ttn*er dem T^el 
Sebiober“!. . Ein moderne« St.ad*nariament“. . Da« 

- 'i.a'i jf-t.. Rittergut“ und . Politische Charakterköefe“ 

' Tnek bildform he»*ge«tpllt und «ä’otlich von der 
Zensur wegen ihrer hetzerischen Kntik au den Maß 
Rahmen d~r Regiening und ihrer antise»"pi«chen 
T-nden* verholen worden. Tn dem F»lm . Politische 
l barakterkönfe“ «ind .Männer de»* großen Vergangen 
Ifit“ wie Frj,.^,.j c h der Große Blücher. Hindenhurg, 
B-’*gt Helfferieh. Stresemann. Stinnes u n d^n „Ver 
'■ ’em des internationalen Prinzins“. wie Liebknecht. 
F. zherwpr Haa«c Seheidemann Rathenau u«w. ge«»pn- 
ftherq^MjtplJt J R rio,. I?r>.r.f,ndlltl' r des Verhots heißt 

• im Hit'bij. i. mr difumi P8»; .Di'’ nimAnfPwtaM. 
'*' • karikaturistisch»' Verzerrung in d«r Darstellung ist 
gfpjornet. d>e Bevölkerung gegen die jetzt befolgte 
Pri..^PTisooti»ik und ihre Trö~ or z’t verhetzen. E« 
l'nndelt si-h bei dem PiHstreifen nicht um politische 
p °lcmik. die nach dem Filmgesetz gestattet ist, sondern 
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es wird die Aufhetzung breiter Volksmassen beabsich 
tigt. Daß eine solche Verhetzung geeignet ist, die 
öffentliche Ordnung und Sicherheit zu gefährden, haben 
die Ereignisse der letzten Monate und Jahre gezeigt. 
Da der Film noch suggestiver und auf noch weitere 
Kreise wirkt als das geschriebene Wort, war wie vor 
stehend zu erkennen.“ Obwohl ich mich nicht im ge 
längsten mit den Herstellern dieser „Progromfiltne * und 
ihrer Mentalität identifizieren möchte, lehne ich als 
prinzipieller Gegner der politischen Filmzensut* und der 
Beschränkung weitestgehender Freiheit in der Mei 
nungsäußerung auch dieses V"rbot ab. da diese Filme 
gewiß niemals die öffentliche Sicherheit und Ordnung 
gefährdet hätten. Die ,.r utsche Zeitui 
diesem Verbot: „Man darf das wertvolle Amt der Film 
prüfstellen nicht dazu mißbrauchen, politisch unbe¬ 
quemen Leuten nur darum, weil sie unangenehme 
Wahrheiten sagen, brutal den Mund zu verbieten.“ Als 
Oswald vor einem Jahr einen judenfreundlichen Film 
„Antisemi'en“ ankündigte, haben antisemitische Kreise 
auch nicht an Proteste gedacht. Aus Gründen reinster 
Objektivität muß und darf auch hier nur mit einem 
Maß gemessen werden. 

Die Politisierung des Film.« ist eine Gefahr und 
auf das entschiedenste ahzulehnen. Weit gefährlicher 
aber erscheint mir eine Politisierung der Film 
zensur. die die „Rote Fahne“ herbeiruft mit der kürz 
lieh aufgestellten Forderung, daß ..bei der Revision des 
Lichtspielgesetzes die Möglichkeit geschaffen werde, 
jeden Film auch gegen den Spruch einer Prüfling« 
kammer zu verbieten, wenn von ihm bedenkliche poli 
tische Folgen zu erwarten «eien**, und daß ..bei der 
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Prüfung irgendwie politischer Filme die „Freien Ge¬ 
werkschaften“ stets vertreten sein müssen und durch 
einfaches v e to die Freigabe verhindern können“. 

Auf der Suche nach politischen Filmen könnte man 
noch auf viele Laufbilder stoßen. die in dieser Abhand¬ 
lung aufgenommen und besprochen werden müßten. So 
ist in einigen F’ällen der Film in den Dienst der 
Steuer - und Anleihepolitik ge t 11t worden. So 
hat der Magistrat von Berlin einen F'ilm „Wie bezahle 
ich meine Steuer?" hersteilen lassen, der dem Be¬ 
schauer deutliche Anweisung geben soll, wie er seine 
finanziellen Verpflichtungen gegen Gemeinde und Stadt 
erfüllt, während im Kriege die deutsche Reichs¬ 
bank fesselnde und unaufdringliche Kriegsanleihefilme 
(z. B. den Film ..Aegtt“) hersteilen ließ und das fran¬ 
zösische Schatzamt erst kürzlich einen beson 
deren Fonds gebildet hat, um Propaganda für eine 
Friedensanleihe durch den Film zu machen. 

Andere Filme dienen der Siedelungspolitik. 
Der erste Siedlungsfilm ..Mit Hacke und Spaten 
zum eignen Heim" lehnt sich an die Entwicklungen 
der Siedelungen des Haupt man ns Sch müde an 
und verfolgt von der Bergarbeitersiedlung von Völpke 
aus die filmisch sehr wirkungsvoll erfaßbare Ausbrei¬ 
tung der Idee „Siedelung durch Arbeit“ über die ver¬ 
schiedenen Soldatensiedelden im Fehler Moor, in Lock¬ 
stedt und den Oedländereien (Moorkultur und To-fstich, 
Baracken- und Häuserbau, Richtefest und Viehzucht). 
Dieser Lehrfilm soll lehren, werben, bekehren und ab- 
schrecken zugleich, dem. Siedeln heißt schwerste Ar¬ 
beit verrichten. E n Nachfolger dieses S : edelungsfilms 
ist das Laufbild „Das Leben auf dem Lande“, das 


einerseits der Stadtbevölkerung manche falsche An 
schauuug vom Landleben nehmen, andererseits da- 
Bestreben derjenigen Kreise fördern will, die der l'eber 
füllung der Städte durch eine Abwanderung auf das 
Land Vorbeugen wollen. Dem Siedelungsfilm läßt man 
in Deutschland in der letzten Zeit eine ganz besondere 
Pflege angedeihen. Das Institut für Kulturforschung 
zeigt an Essener und an verschiedenen Zechen 
Siedelungen die ..Gute und schlechte Siedlung' 
und die „Entwicklung der modernen s 18 d t i 
sehen Siedlung", während die Deulig mp ihren Auf 
nahmen von der im Entstehen begriffenen Kolonie dei 
Gemeinde Lankwitz einen Film über moderne^ 
Siedlungswesen hergestellt hat. 

E< wäre sehr zu begrüßen, wenn der deutsche 
Spielfilm über den typischen politischen Film hinaus 
ein ruhiges Bild deutschen Wesens bringen würde 
um auf diese vornehme Weise für das Deutschtum zu 
werben. So war z. B. die Ffa bahnbrechend in der Aus 
nutzung der altdeutschen Kulturstätten als Bühnen 
Schauplatz und Kulissenhintergrund des Films. In 
„Moni ca Vogel sang" verzichtete sie auf künst 
liehe Freilich!bauten und verlegte die um das .Tahi 
1Ö90 spielende Filmhandlung in das mittelalterliche 
S'ädtchen Rothenburg ob «1er Tauber. E'neu weiteren 
S-hritt in dieser Richtung stellen Wegeners ..De i 
verlorene Schatten“ und die Filme „Der müd< 
Tod“ und „Aus dem Tagebuch eines Tauge 
nichts“ dar. weil auch in diesen Filmen landschaftlich 
wie kulturell durchweg deutsche Bilder gezeigt 
werden. 

Aber auch diese Filme, die deutsches Wesen und 
deutsche Gemütsart in typisch «Vmtschem Milieu zeigen 
passen wieder nicht in ein Programm hinein, das sich 
General Booth, der Führer der Heilsarmee, zu! 
Durchführung einer internationalen Verstän 
di gung zurecht gelegt hat. Für diesen Ideologen 
sind unsere heutigen Filme viel zu national redigiert 
als daß sie zur Grundlage einer allgemeinen Völkerver 
stündigung un«l Verbrüderung gemacht werden könnten 
Booth will eine Art internationale Zentralstelle fii 
filmische Organisation entrichten und diese zu einem 
..Film -Völkerbund“ machen, in den Angehörige 
«liier filmherstellenden Länder zur Ausübung einer Kori 
trolle über den Austausch von Filmen unter Ausschal 
tung aller Sonderinteressen der einheimischen Film 
industrien zu berufen sind. 

Während General Boo’h nredigt. wollte der weh 
bekann‘e amerikanische Regisseur Griffith handeln 
Er will den Auftrag bekommen haben, eine Reihe 
großer pazifistischer Film werke zu schaffen, 
di“ uns auf dem Filmwege d«n ewigen Frieden bringen 
sollen. Der kluge amerikanische Kaufmann, dm 
während des Krieges im Aufträge Englands anti 
deutsche Kriegsfilme und z. B. im Dienste britischer 
Propaganda den englisch.Imperialistjs"h"n Werbefilm 
..Herz der Welt“ hergostolP hat. will sogar nach Be-'m 
kommen, um hier wie in den anderen europäischen 
Staaten Vorstudien für seine neuen Filme zu machen 
und namhafte Geschichtsforscher zur Mitarbeit zu vor 
pflichten. E- ist vorläufig noch nmht bis nach Deutsch 
land gekommen, sondern bereits von England aus nneh 
Amerika zuvfmkgekehrt, weil er anscheinend mit seinen 
Tdeen h«*i d«*n Engländern wenig Verständnis und 
Gegenliebe gefunden hat. 

Die vorstehende Abhandlung sollte vor allen 
Dingen zeigen, daß der Film zur PoliMk bereits mannte- 
faltige Beziehungen aufgenommen hat. ohne «ich bisher, 
wie eigentlich zu erwarten war. zu einem Machtfaktor 
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durf'hgerungen u haben. Es fehlt bis heute noch die 
große Linie oder, um ein geographisches Bild zu 
wählen, das Bett des Hauptstroms. Ueberall sprudeln 
kl< ine Quellen auf. die sich zu kleinen Nebenflüßchen 
formieren wollen, ohne einen Hauptstrom zu finden. 

Wir Deutschen sind nun einmal das unpolitischste 
Volk der Welt, wie sollten wir daher auch das 
modernste Anschauungsmittel, den Film, bereits so 
schnell als politisches Instrument nutzbringend anzu¬ 
wenden und gar zu meistern wissen? Das wäre gewiß für die öffentliche Belehrung bzw. Aufklärung hat da> 

zu viel verlangt. Man hat im ehemals feindlichen Aus Institut für Kulturforschung wertvolles Material für 

la de gefürchtet, wir würden tendenziöse Dramen auf den Anfang geschaffen. 

den Markt bringen, um deutsche Interessen im Aus- 4. Tagesereignisse dürfen im F i 1 m j o u r n a 1 i s 

land zu fördern. Die deutsche Filmindustrie ist bis mus niemals politisch gefärbt werden. Dieser hat sich 

heute neutral geblieben, nicht zu ihrem Schaden. stets größter Objektivität und Parität zu befleißigen 

Die Entwicklung des politischen Films nach fol und hat sein Material aus der Welt, nicht aus der 

senden Richtungen hin bleibt erwägenswert: Politik zu schöpfen. Die Deulig-Wochen-Filme sind 

A. Innenpolitik. daher niemals als politische Filme anzusprechen und 

1. Der Film muß darnach streben, ein Instrument in der letzten Zeit oft falsch ausgelegt worden, 

sozialer Versöhnung zu werden. E- hat das un B. Außenpolitik. 

mittelbare Leben in seiner unverfälschten Erscheinungs- 1. Der alte Hetzfilm muß sowohl mit seinen 

form da^zustellen. um ein versöhnender Mittler zwischen alten Kopien als evtl, neu angefertigten Manuskripten 
den verschiedenen Gesellschaftsschichten zu sein. Er auf schnellstem Wege aus der Welt verschwinden, 
hat sein Handlungsmilieu nicht in kapitalistischen oder Wissenschaftliche Filme, de en Manu 

proletarischen Kreisen zu suchen, sondern muß aus der skript nur aus authentischen Quollen schöpft, müssen in 
im-unden Arbeiter-, kaufmännischen ode industriellen den Dienst außenpolitischer, d. h. Staatswissenschaft 
Atmosphäre oder schließlich auch der des Gelehrten licher und volkswirtschaftlich Aufklärung und des 

seinen Lebensadern schöpfen. Er soll nicht die Fäulnis, dip!oma*ischen und industriellen Wiederaufbaus unseres 

sondern die Kräfte dieser verschiedenen Milieus schwer darmederliegenden Vat ;rlandes ohne jede Hetz 
zr gen. ohne zugleich in Sentimentalität ode« Ahen- tendenz gestellt werden. 

t< irerromantik zu verfallen. Der soziale Film des 2. Der deutsche Lehr- und Kulturfilm auf 

2t' Jahrhunderts braucht einen Gustav Frevtag (..Soll allen Gebieten der Wissenschaft. Kunst. Religion. In 
ui I Haben"). Thomas Mann (. Die Buddenbooks“) und ulustrie und des Sportes ist wissenschaftlich und photn 
v allen Dingen einen Emile Zola. Das Kammersniel technisch derart auszugestalten, daß er im gesamten 
..Hintortrenne“ war der erste schüchterne Auftakt Au-lande von deutschem Denken und Arbeiten Zeugnis 
dieser Gattung. ahlegt und eine Brücke zwischen wissenschaftlichen 

2. Für die Pa r t e i pol i t i k darf der F irn nur Bestrebungen und Forschungen aller linder der Erde 
v »! großen Wahlen oder Volksen^seheidungen in An- schlägt. 

M'-iieh genommen werden. In all nt anderen Fällen 3. Der deutsche Spielfilm soll einerseits deutsche 

nü~de das Kino*hea*er ein Tummel-Dtz unerfreulicher Denker. Dichter. Künstler und Heroen, andererseits 
Hetzereien worden und ni"ht eine S‘ä*te de'- Zerstreu deutsche Gemütsart und deutsches Wesen in den Mittel 

une und E holung sein. Parteipolitische Filme sollten punkt der Handlung stellen und schließlich alles das 

eins"hlä°'i' , en Vereinen oder wahlagitatorischen Partei in deutsche Kulturstätten hineinbauen, erst dann wird 

vorsammiune-pn reserviert bleiben. bei den breiten Massen der Bevölkerung ehemaligen 

3. Der nolpischo Film muß ein Anschauungsmittel feindlichen Auslandes dem Glauben an den ..Hunnen 
im staatswissenschaftliehen Unterricht Barbarismus“ der schnellste Garaus femacht. 

und für die volkswirtschaftliche Erziehung Das sind meiner Meinung nach die wichtigsten 

unseres Volkes werden. Für den Unterrieht ist die Wegwei*p" für den politischen Film in Deutschland und 
Pniversi'ät Münster mit bestem Beispiel vorangegangen, für die Zukunft, 


Die Uraufführung des Oswald-Films „Lucrezia Borgia“. 

rau und ohne Rhythmus ist die deutsche («'genwart. Literaturen, ein Dichter, der nur nicht schreibt, ein Maler. 
Jeder, der uns mit der suggestiven Macht starken der nur nicht der Palett • sich bedient, ein Theatcrmcnsch 
und mitteilsamen Künstlertums aus die em färb- par excellence. seltsame Mischung zwischen produktivem 
losen Präsens zu Vergangenheiten oder Zukünftcn. und reproduktivem Künstler, ist wohl eine der berufensten 
v °ll des Glanzes eines stärkeren Geschlechtes, entführt, P< rsönlichkeiten, diesem Gesamtkunstwerk des FilmsTr.u 
verdient Dank. Daß es diesmal ein Filmwerk wa , das uns dienen. Die Uraufführung se nes neuen, großem Re- 
J® *ji© entzauberte Gegenwart der Renaissance stellt, darf naissancedramas ..Lucrezia Borgia', das im Ufa 
jwsen Dank nicht schmälern. Längst schon ist der Film- p a 1 a s t am Zoo unter allen Zeichen eines außer- 
tler als ein gleichwertiger Fak or neben den Dichter, gewöhnlichin gesellschaftlichen und künstlerischen Ereig- 
j*ben den Maler, neben den Musiker getreten; ja, der Film- nisscs gespicl wurde, gibt seinem bi herigen Werke recht 
Künstler, dem der Begriff des Gesamtkunstwerkes und e öffne t Perspektiven in die Zukunft. Lucrezia, die 
vorschwebt, nimmt aus der Sphäre all dieses besonderen viel gelästerte, vielgepriesene, in der kritischen Wer'ung 
Künstlertums Klingendes und Schwebendes in das Kunst- der Geschichte schwankende, in gewissem Sinne die Ver- 
jß'vk hinüber. Richard Oswald, ein Mensch mit körperung der Renaissancezeit überhaupt. wird in diesem 
'•'©fühl uni öiim i... das Gesamtkunstwerk, belesen in allen Film ihrer lästerlichen Beziehungen los und ledig gesprochen 
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und im Gegenspiel zu Vatikan, im Gegenspiel zu Cesare 
Borgia, dem bös n Ge'st ihrer Tag», geze'gt. Richard Os¬ 
wald hat von den Rechten der dichterischen Freiheit allzu 
reichlichen, die Grenze der Gescaichtebeugung nieder¬ 
rennenden, aber immerhin klugen Gebrauch gemacht. Er 
hat die von Sünden überwucherte Gestalt durch das Bad 
seiner höchstpe-sönlichen Impression gereinigt. Dieses 
Fegefeuer war zunächst einmal bequem. Man könnte aus 
dieser Bequemlichkeit einen Vorwi rf konstruieren, hätte 
sich Oswald dadu ch an dem Geist der Renai sanee ver¬ 
sündigt. Er ließ aber auf der durchfühlten Folie der Re 
naissance eine zwar historisch falsche Fülle von Personen er¬ 
stehen, brachte sie aber alle auf eine rein menschliche Formel. 
Damit hat er auch die wichtigste Mission des historischen 
Films erfüllt. Denn cs ist die tiefere Aufgabe der Film¬ 
historie allgemein Menschliches, der ganzen Welt in einer 
für die gesamte Welt verständlichen Sprache, in d r Sprache 
der Kostüme, der Geschichte zu erzählen. Aus dem Konflikt 
ungewöhnlich persönlich konturierter Menschen kommt «lie 
typische Zeichnung der Gestalten, ko nmt ihre Eingliederung 
in den fast fanatisch genau fest gehaltenen, stilgerecht er¬ 
faßten und erbauten Rahmen. Hier wird Sclücksal fühlbar. 
Schicksal von mir und dir, von gestern, von h üte, von 
morgen. Und in dieser menschlichen Neutralisierung der 
Figuren liegt vielleicht Oswalds größtes Verdienst. 

Sein anderes, nicht minder großes Verdienst erwarb 
er sich um die Regie. Die Dynamik des Werkes ist groß 
und stark, der Aufstieg zu dramatischen Höhepunkten oft 
wirklich zwingend. Ziemlich ohne Beispiel der harmonische 
Ausklang gewaltig durcheinander gerüttelter Leidenschaften. 
Dieser Film ist geladen mit einer dramatischen Wucht und 
überschwemmt von bildhafter Schönheit. Wollte man 
einem nicht katholischen Menschen den Begriff des Papst¬ 
tums erschließen, man braucht ihm bloß zu zeigen, wie 
Oswald die Atmosphäre um Papst Alexander VI. verdichtet. 
Gewiß ist auch dies eine Geschichtelüge, aber man verdankt 
dieser Geschichtslüge die erste, große, starke Bildwirkung 
der Papstidee, und das bedeutet wesentlich mehr, als bekäme 
man im Bilde nur eine halb dämonische, halb hemmungslose 


Gestalt zu sehen. Außerordentlich stark wirkt es, wie Osw Id 
die Menge dirigiert, wie er die Massen nicht in gedankenl -*■ 
Bewegungen gliedert, sondern sie zu Trägern der gedai k- 
hchen Macht erhebt, ihnen gleichsam die Roll»- des Cho tu 
der Antike zuweist. Eine zeitgemäß geschaute und gest te 
Schlacht, der Kampf um die Burg von Pesaro, bedeu et 
neben den vielen Regiefeinheiten, neben den stillen Rei; n 
eines Klos erbildes, neben der Beseelung von Raum und 
Perspektiven, ein zwar äuß -rlichcs, aber hinreißendes Sch; u 
stiiek. Nicht mindei stark und bei der Uraufführung v tn 
Publikum mit spontanem Beifall quittiert, eine Scene in 
Zirkus Maximus. bis an des HimmeRi wd mit Mensel 
gefüllt. IX r bekannte Filmarehit kt Robert Neppa h 
un»l -ein sehr tüchtiger H» Ifer Botho Höf er haben s’il- 
sicher um! »len Blick entzückend den Rahmen gestc It. 
Vier Operateure, Freund. Vaß, Drews und Frede ik 
Fuglsang, gaben die delikate, von malerische Phan¬ 
tasie gestimmte Photographie. Die künstlerisch m< ist 
durchdrungen«-»chauspiol rische Leistung als Papst Alexan er 
VI. ist unstreitig Albert Bassermann: Bild u id 
Leben gewonh-ne päpstliche Bürde und Würde, in »ter 
Szene »les Bannfluches zu ergreifender Größe empor wachsei I 
Liane Haid, sicher ein Talent, aber ganz und gar < 
schöpf der Regie, gibt «1er Luerezia viel Menschliches u id 
Frauliches. Di s größt- Spiel ist Conrad V e i d t zugemess. n 
Er ist als Cesare ganz und gar die aktive Gestalt des Dram - 
Mit vif h n kleinen, fast ziseliert anmutenden Mitteln arbei t 
er glaubhaft »lie Tragik heraus, die sich zum Emle des Werl - 
so wunderschön verklärt zu dem menschlichen Licht • -t 
zerbrochenen Liebe für Luerezia. Aus der groß-n Fülle < r 
übrigen Darsteller, die unter Oswalds Regie bis auf if 
kleinste Charge Bestes leisteten, seien vor allem < er 
1 rische Alfonso von Arragon Alfons Frylands. • a* 
unheimlich echte .Spießges« llentrio W e g e n e r , George 
Lycho und die im bildhaften Ausdruck überrasch» id 
rassige Käthe Waldeck-Oswald genannt. 

Dieser Film hat keine Revolution gebracht, aber er 
hat die deutsche Filmkunst um einen monumentalen B u- 
stein bereichert Karl Emst Schlesinger 


Wann endlich? 


W ann qndlich wird Einsehen oei den Gegnern 
des Films Platz greifen? Wenn man nach 
den täglichen Vorkommnissen urteilen will, 
ist sehr wenig Hoffnutfg dafür vorhanden, 
daß jemals in die kinofeindlichen Hirne Vernunft Ein¬ 
zug halten wird. Dabei holen sich die Herrschaften fast 
jeden Tag Abfuhren. Der Herr Lizentiat Mumm hat 
mit seiner Anfrage wegen endlicher Einführung des 
Konzessionszwanges für Kinos wieder einmal sich von 
verantwortlicher Stelle sagen lassen müssen, daß für 
ein Kinokonzessionsgesetz absolut keine Veranlassung 
vorliege. Da wird sich der fromme Herr Lizentiat 
wohl bemühen müssen, etwas anderes gegen das gott¬ 
verfluchte Kino auszusinnen. Aber warum bemüht er 
sich eigentlich! Ist ihm denn die segensreiche Tätig¬ 
keit der Ortspolizeien noch immer nicht genug Kampf 
gegen das Kino? Wie sehr jeder vernünftige Mensch, 
wie sehr die Gerichte auch gegen das unverständliche 
Recht der Ortspolizeien gegenüber Filmen, die die 
Beichszensur passiert haben. Vorgehen, es gibt keinen 
Kinogegner, dem nicht jede Dummheit gut genug er¬ 
scheint, sobald es sich darum handelt, dem Kino eins 
auszuwischen. Wiederum ist dieser Tage ein Urteil er¬ 
schienen, und zwar vom höchsten preußischen Straf- 
gerichtshof. dem Kammergericht, in dem klar und 


deutlich den Ortspolizeien das Recht abgesprochen wi d. 
gegen reichszensierte Filme vorgehen zu können. E-* 
handelt sich um den folgenden Fall: Ein Lichtsp.el 
tlieaterbesitzer in Dortmund hatte einen von der Reh i- 
filmprüfstelle Berlin für Jugendliche zugelassc cd 
F ilm in Jugend Vorstellungen vorführen lassen. Die 
Stadtverwaltung Dortmund hat jedoch früher ©inmal 
eine polizeiliche Verfügung erlassen, nach weh i»“ r 
Jugendvorstellungen unter Einreichung eines gena i»*3 
Programms nebst Zulassungskarten oder Besehreibui c 1 » 
48 Stunden vorher der Polizeiverwaltung besonders an 
zugeben seien, und daß ferner die zur Vorführun- >° 
ihnen bestimmten Filme einer weiteren besonderen Zu 
lassung durch den von der Polizei Verwaltung ein^ 
setzten örtlichen Prüfungsausschuß bedürfen. Der!)"« 1 
mundet- Theaterbesitzer glaubte sich im guten Recht- 
als er von der Anmeldung des zensurierten Films ah- 
sah. Flugs Anzeige, der Termin vor dem Schöffe» 
ge rieht folgte. Das Schöffengericht erkannte auf Frei 
sphechung. Der Oberstaatsanwalt in Dortmund h-gt* 
Revision beim Kammergericht ein. das aber die Revi^ic* 
mit der folgenden Begründung zurückwies: „Nach § J 
Absatz 1 des Lichtspielgesetzes vom 12. Mai 1920 K 
dürfen Bildstreifen, zu deren Vorführung Jugendlich* 
unter 18 Jahren zugelassen werden sollen, besonder# 
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/. Fassung. Es kann nicht zweifelhaft sein, daß auch 
a sc in § 1«, Absatz 2, des Gesetzes mit Straf schütz 
' rsehene besondere Zulassung den mit der Zulassung 
allgemeinen betrauten amtlichen Prufungsstehen ob- 
1. gt. Die Zulassung von Bildstreifen, die vor Jugend 
1 neu zur Aufführung kommen sollen, ist nur desualb 
! L -rvorgehobeu worden, weil sie nicht nur von den 
f ir alle Bildstreifen geltenden Voraussetzungen des 
5 1, Absatz 2, abhängig gemacht werden soll, sondern 
"eil hierbei darüoer inuaus die .Rücksicht mit die siit- 
I Uc, geistige und gesundheitliche Entwicklung der 
igend maßgebend sein soll. Nach § 8, Absatz 2 des 
t fsetzes hat weiter die von einer Prüfungssielle er- 
f lgte Zulassung eines Bildstreifens für das gesamte 
1 cieiisgebiet Gültigkeit. Mit diesem Grundsatz wäre 
i nicht vereinbar wenn Absatz 3 des Gesetzes dahin 
u.isgelegt würde, daß zu der Zulassung durch die amt 
! hen, vom Heichsnnnister des Innern besetzten Prü¬ 
fungsstellen kraft örtlicher Vorschriften noch eine be 
» udere Zulassung durch örtliche Prüfungsausschüsse 
luizutreten könnte. Das Pilmprüfnng.swesen ist durch 
das Lichlspielgcsetz auf eine einheitliche Grundlage 
c stellt worden, das ergibt sieh insbesondere auch dar 
a is, daß als zweite Instanz für das ganze Reichsgebiet 
•• ie Oberprüfuugsstelle vorgesehen ist. Für eine ört 
1 he, namentlich ortspolizeiliche Zensur ist daher, ab- 
t sehen von der UebergangsVorschrift des § 1/ kein 
Kaum. Infolgedessen können die in § 3, Absatz 3. vor 
- scheuen weiteren Bestimmungen für die Zulassung 
<i r Jugeudücheu nicht die Zulassung des Bilist reifeus 
' Ibst zum Gegenstand haben. Uie Dortmunder Be 
' mmungen vom 9. Dezember 1920, deren Verle zung 
d'-m Angeklagten zur Last gelegt ist, sind daher jeden¬ 
falls insoweit rechtsunwirksam, als sie die 
Anmeldung von Jugend Vorstellungen bei der 

I’Jizei zwecks Nachprüfung des zur Vor. 
f ining in der Jugend Vorstellung bestimmten, von der 
‘ fliehen Prüfungsstelle bereits zugelassenen Bild- 
idfens durcli einen örtlichen Prüfungsausschuß vor- 
treiben. Eine Zurückverweisung der Sache zur Er 
" l erung etwaiger Verstöße gegen andere in der Ver¬ 
filmung vom 9. Dezember 1920 enthaltene Bestimmungen 
“nihrigt sich schon deshalb, weil weder die S raf 


drohung des § 18. noch die des § 19 des Lichtspiel 
gesetzes, welcn letztere nur die Zulassung von Jugend¬ 
lichen zu den allgemeinen Vorstellungen betrifft, hier 
an.vendbar wäre und auch das Besiehe» einer auf 
Grund des § 6 des Polizeiverwaliuugsge.setzes er 
lassenen Polizeivei-ordnung, durch welche die Gemeinde 
Vorschrift mit strufscliutz versehen wäre, nicht ersicnt 
lieh ist. Es kommt noch hinzu, daß in der Fassung 
der Bestimmungen, welche die Unterschrift „Die Polizei- 
Verwaltung, Dr. Fischer, Bürgermeister“ tragen, nicht 
hervortritt, daß es sich um eine, von der Gememde 
ordnungsmäßig getroffene Regelung handelt, denn 
für die Ausführung des Lichispielgesctzes ist nicht 
die Polizei, sondern nur die Gemeinde, und zwar auch 
nur auf Antrag des Jugendamts oder der Schulbehörde 
und nach Anhörung der dort bezeieiineten Organi¬ 
sationen zum Erlaß der weiteren Bestimmungen zu¬ 
ständig. Hiernach fehlt es für die Bestrafung des An 
geklagten, der einen von der amtlichen Prüiungsstelle 
zur \orfüimwg vor Jugendlichen zugelassenen Bild 
streifen vorgeführt hat, sieh mithin ge "*n § 18, Ab¬ 
satz 2. des Liehtspielgesetzes nicht vergangen haben 
kann, au der rechtlichen Grundlage. Die Revision der 
Staatsanwaltschaft konnte daher keinen Erfolg haben." 

Wann endlich werden diese Zustände geändert 
werden? Das Kesseltreiben gegen den „Fndericus 
Rex-Film“ hat noch immer kein Ende genommen, und 
jedesmal unterliegt die verbietende Behörde. So¬ 
eben erfahren wir, daß das Thüringische Oberverwal¬ 
tungsgericht in Jena in dem Prozeß, den der Lichtspiel 
theaterbesitzer Herr Widera iu Jena, gemeinschaftlich 
mit der „ L niversum-Film-Verleih G. in. b. H." und der 
„t serepy-Film-Co. G. m. b. H.'*, gegen den Thüringischen 
Minister des Innern wegen des von ihm für ganz 
Thüringen erlassenen, inzwischen allerdings aufge¬ 
hobenen Verbots der Vorführung des reichszensierten 
Films „Fridericus Rex" geführt hat, zuungunsten 
des Ministers entschieden hat. Die Kläger waren durch 
Herrn Dr. jur. Walter Friedmann u. durch Herrn Rechts¬ 
anwalt Dr. Böekel, Jena, vertreten. Wann endlich 
also werden diese unmöglichen Dinge ver 
scli winden? 


Eröffnung des neuen Emelka-Theaters. 

Die Premiere des Seitz-Films ,.l)er Favorit der Königin". 

Von unserem ständigen Referenten Otto Schwerin. Frankfurt. 


Q ffenbach, Frankfurts östliche große „In¬ 
dustrievorstadt", besitzt eine ganze An¬ 
zahl Lichtspiel - Theater, darunter das, in 
einer ehemaligen Synagoge errichtete, 
p'geleitete und sehr geräumige Palasttheater. Jetzt 
pi die Emelka das ehemalige Volkstheater mit großem 
«eschiek zu einem weiteren Prachtbau, der mindestens 
Ipo bis 1500 Plätze fassen dürfte, eingerichtet und 
»bergab ihn der Oeffentlichkeit. Das Theater hat aber 
auch zwei Nachteile. Es liegt erstens in einer haß 
» c ben, dunklen Nebengasse und wirkt trotz geschickter 
‘«»niausnutzung weder freundlich noch gemütlich, 
'pu» nicht zuletzt der Umstand Schuld tragen dürfte, 
< *' e •'lätze nach vorne amphitheatralisch ansteigen, 
5? .daß entgegen den sonstigen Anordnungen die ersten 
«eihr-n höher liegen, als die letzten. Die Ausmalung 
Ur ‘d Ausstattung ist aber außerordentlich geschmackvoll, 


die Farhenzusammenstellung Dunkel-Kupfer mit Grün 
und Grau sehr geschickt auf Abendeffekte eingestellt. 

Von den, der eigentlichen Filmvorführung voran 
gehenden Darbietungen verdient lediglich die Eröff 
nungsrede Justizrats Dr. Rosenthal von der Emelka 
für uns Beachtung, der es mit taktischem Geschick in 
gutgesetzten Worten verstand, den anwesenden Ver 
tretern der städtischen und staatlichen Behörden die 
Notwendigkeit klarzumachen, den Film als das zu be 
werten was er ist, und das Lichtspielgewerbe nicht 
durch besondere Steuern und andere Gesetze zu knebeln 
oder ganz und gar zu unterbinden. Nach einem Zwei 
akter „Die Besteigung des Großglockners“ und einem, 
stürmischen Beifall entfesselnden „Er“-Lustspiel, ge¬ 
langte der neueste Emelka-Film 

„Der Favorit der Königin“ 
zur Vorführung, dem wir, da es sich um die 


5 
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deutsche Uraufführung handelt, einige kritische Worte 
widmen müssen. 

Die Handlung spielt, den Kostümen nach zu 
urteilen, um den Ausgang des lö Jahrhunderts, und 
weist mit „Anna Boleyn“ insofen eine gewisse Aelin- 
lichkeit auf, als im „Favorit der Königin" auch die 
erotischen Exkursionen eines englischen Regenten 
zum Vorwurf für die Filmhandlur g dienen, und zwar 
bei einer englischen Königin, den n Name zwar nicht 
genannt, aber wohl erraten werden kann. Der Film ist 
bei aller großzügigen Anlage und t -otz der sieben Akte 
nicht mehr als ein guter Durchschnitts-Kostümfilm, der 
allerdings recht geschickt das Zeitkolorit fest hält und 
durch eine Anzahl glaubhaft in die Handlung einge¬ 
flochtener Intrigen die notwendige dramaturgische 
Spannung erhält. Die Regie (Franz Seitz) arbeitet exakt 
mit herkömmlichen Mitteln, verstand es aber nicht 
und das ist der Kardinalfehler de? nach einem Roman 
Hirschfelds von Sehiiokuucr zusai.unengestell.en Filin- 


werks ein gutes Ensemble zusammenzustellen, <l,u 
für einen „Monumentalfilm“ nun einmal die condi io 
sine qua non ist. Die einzige Figur, die darstelleris h 
fesselt, ist die von Hanna Ralph verkörperte König i 
bei allein königlichen Stolz eine verl.ebte leidenscha.t 
liehe Frau, mit starken mimischen Ausdrueksmöglu i 
keilen. Ihr Partner, Erich Kaiser-Titz, fühlte sn h 
mit seinem schlecht geklebten Theatervollbart an 
scheinend nicht seh * wohl und Maria Mindszenty hat 
ein außerordentlich hübsches Gesichtchen, erreicht 
aber darstellerisch noch nicht einmal das Mittelmaß 
und hätte noch viel, viel lernen müssen, bevor man ihr 
die Hauptrolle eines großen Films überträgt. Syi > 
pathisch berührt das Spiel von W. Kaiser-Heyl, d i 
nie etwas verdirbt, Aibert Patry, Oskar Marion und 
Carl Götz bringen gute Durchschnittsleistungen. 

Die Photographie von Planer und Attenberger 1 
gut. die Bauten von Willy Reiber vorzüglich und ecl 


Leipziger Brief. 


res Referenten Karl Lütge 


Leipziger Kinostreik. - 


Welcnes ist der schönste Fili 


noch Ansicht des Publikui 


B er von den Leipziger Lichtspieltheatern Anfang 
Oktober geplant gewesene Kinosteuerstreik 
ist durch Entgegenkommen der Leipziger Steuer¬ 
behörden noch in letzter Minute knapp verhindert 
worden. Man hat es damit klugerweise in Leipzig nicht 
so weit wie in Berlin kommen lassen, sondern die Steuer¬ 
sätze um je 2 Mark für den Platz herabgesetzt. Der Erfolg 
wurde in einer Verhandlung der Organisation der Leipziger 
Kinotheater mit dem Rate der Stadt eruielt. Man rechnet 
von nun an wieder mit einem stärkeren Besuch der Lieht- 
spklhäuscr in Lip.ig als bisher. Die Preise der Plätze 
in den erste n Theatern bewegen sieh zurzeit zwischen 50 und 
90 Mark für mittlere bis gute Plätze. 

Die Preisfrage der „Neuen Leipziger Zeitung" nach 
dem „schönsten Film' 1 , von der wir in der Nummer vom 
15. Oktober schon kuiz berichteten, hat unterdessen Lösung 
erfahren. Durch Stiftung von Logenkarten verschiedener 
Leipziger Kinotheater als Zusatzpreise konnte die Basis 
des interessanten Preisausschreibens wesentlich verbreitert 
und das Interesse des Publikums noch mehr geweckt werden. 
Die einzelnen preisgekrönten Antworten interessieren nicht, 
da es sich bei der Fragestellung um eine knappe Form lind 
Überzeugte Motivierung der Anschauung des Einsenders 
handelte. Dafür ist es aber um so interessanter, welche 
Filme nach Ansicht des Publikums im letzten Jahre 
die besten waren, welche also den Publikumsgeschmaek 
trafen. Die Ansichten und Meinungen der verschiedenen 
Einsender gingen natürlich weit auseinander. Auffallend 
oft wurden, nach den veröffentli hten Einsendungen zu ur¬ 
teilen, folgende Filme als die besten bezeichnet: „F r i - 
dericus Re x“, „D er müde To d“, „H a n n e 1 e s 
Himmelfahrt 1 , „D r. M a b u s e“ und „D i c Wun¬ 
der des Schneeschuh s“. Man hat hier eine Reihe 
Filme vor sich, die im Sinne des in Fachkreisen gebrauchten 
Ausdrucks „für den Publikumsgeschmaek 11 durchweg höher 
stehen. Eigentümlicherweise fehlen dagegen Stimmen für 
„Lady Hamilton 11 , „Indisches Grabmal“ u. a. Filme, deren 
Beachtung man zu erwarten g glaubt hatte, so auch für die 
als „reine Publikumsfilme 11 betrachteten Scnsations-, Detek¬ 
tiv- und Abenteuerfilme. Ein regeres Interesse vermißte 
man also für Harry Fiel, Harry Hill, Lee Pary und die 
amerikanischen Abenteurerfilme. Aus der ganzen Art des 


Preisausschrci bens 
vornherein zu erke 
bessere Schichten < 
ausg. setzten Preise 
witzige Einsenderin 


ind der Fragestellung war aber v> 
inen, daß sich nur geistig rege, al 
es Kinopublikums beteiligen und d 
•rringeii konnten. Erwähnt mag ei' 
sein, die einen Preis erhielt, weil - 


lakonisch zur Antwort gab: , Mr haln-n alle Filme gefall 
als das Kino noch nicht so teuer war! “ Die Beteiligung 
soll außerordentlich rege gewesen sein ein Z ichen, welche 
Interesse die Zeitung Iw i der Frage „Film und Kino 11 in ihi 
Leserkreisen begegne c. 

Da - Apollo-Lichtspielhaus (Prana), Leip-’ 4, 
veranstaltete am 2«. S ptember vor geladenem un.l zahl 
dem Publikum eine äußerst gelungene Eröffnungsvorst« llu ig 
mit einem Schlagerprogramm. das den neuen Maciste-Fi 
„Maeiste und die Tochter «les Silherk«'>nigs'', das Ka lein i 
Lustspiel „Die Tante aus Brasilien 11 und das anu-rikanis. 
Lustspiel „Fatty im wilden Westen" u. a. enlhi.lt. D 
baulichen Veränderungen des Apollothcat -rs beziehen s. 
vornehmlich auf die Vorhalle und die Eingänge zu *1. 
Plätzen; außerdem ist eine teilweise Auffrischung des /i 
schauerruumes vorgenonnnen worden, so daß «las Thea . 
jetzt zu den elegantesten Lipzigei Lichtspielhäusern /. 
zählen ist. 

Der Leipziger Ortsausschuß zur Pflege des Lichtbild 
Wesens veranstaltet, wie im Vorjahn-, im Winterhalbjahr 
1922/23, beginnend mit fünf Vorstellung >n im OktoUi 
wieder seine Vorführungen guter, belehrender und unter 
haltender Films unter der Spitzmarke ,.D er guteFil m" 
die bislang in Leipzig großen Anklang fanden und zu 
Weckung des Interesses für den guten Film vortrefflich 
geeignet erscheinen. 

Die L-ip.ig.ir Kinoangestellten planten Mitte Oktol»er 
wie die „N. L. Z.“ zu melden wußte, wegen Lohnforderung« 0 
in den Streik zu treten. Der verlangte Lohnzuschlag von 
125 Prozent zu den bisherigen Lohnsätzen war abgeUbnt 
worden. Eine Einigung nach neu« rlichen Verhanuluuge® 
erzielte man schließlich mit «lern Angebot der Arbeitg. 1 **’ 
den Vorfühivrn 80 Prozent und den übrigen Angestellte* 
70 Prozent Lohnerhöhung zu gewähren. 

Wie in anderen Städten und Bezirken veranstaltete® 
am 12. Oktober auch die Lichtspieltheater-Vereinigunge® 
Mitteldeutschlands eine Protestversammlung in der Leipzigs 
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.Alberthalle", in der zu den schwebenden Fragen Stellung 

f iommen und entsprechende Resolutionen gegen die hohen 
> rleihzuschlägc gefaßt wurden. 

Die Vereins-Fil m - A.-G. in Leipzig beschloß in 
der am 18. 10. stattgehabten ersten ordentlichen General 
vi rsammlung, zehn Prozent vom Reingewinn dem Reserve 
l'iids zuzuführen und den Rest auf neue Rechnung vor 
/ tragen. Neu in den Aufsichtsrat gewählt wurden: Dr 
Antik. Berlin; Heiize, Erfurt; I-ebetzki. Berlin; Braun. 
Berlin; Tobolski. Berlin, und Rubin.stein, Berlin. Die Aen 
di rung des § 4 des Gesellsehaftsvertrages wurde zurückgestellt 
Die Nationale Film - Schauspiel-Gesell 
- h a f t , D-ipzig-Lindenau. beendete ihr sechsaktiges Film 
»•■rk „Leidenries Land“. Verfasser: Fritz Mack 
und Robert Overweg Regie. Hanns Lampadius Dai 
't.-ller Leipziger Bühnenkünstler. 


Die 8 ü d f i 1 m Aktien G e s e 11 s c h a f t . 
Frankfurt a. M. richtete in Leipzig, Karlstraße 10. ii 
voriger Woche ihre erst«- Zweigniederlassung ein D e u l*i g 
Verleih- Gesellschaft. Zweigniederlas¬ 
sung Leipzig Die Prokura tles Frl. Mariatine Frans 
haciiel ist laut handelsgeriehtlieher Eintragung erloschen 
— Die „F I a g" Filmindustrie un«l Lichtspiele A.-G., Le i p 
zig. hat «lern Kaufmann Richard EiU-nhurger Prokura 
erteilt: er «larf die Gesellschaft je*l«x-h nur in Gemeinschaft 
mit einem Vorstandsmitglied vertreten. Au- der Firma 
Sieger-Film Rudolf Karl Philipp in Leipzig ist 
der Inhaber Rudolf Karl Philipp ausgetreten: Inhalier ist 
jetzt Marie B«-rta, verehelichte Philipp, geh. Paulick: die 
neue Inhaberin haftet nicht für Verbindlichkeiten «los bis 
lu-rigen Inhabers. Die Firma lautet gemäß hanilelsgerieht 
Hoher Eintragung „Sieger Film Marie Berta Philipp 


Das Wunder des Schneeschuhs. 

(Der zweite Teil.) 


..Park-Spiel-Sport-Stiftung“, der ..Norddeutsche 
Skiverhand“, der „Terra-Film" und die „Alhambra" 
hatten in die „Alhambra". B«*rlin. Kurfürstendamm. 
, u einem Werbeabend zugunsten der „Park-Spiel 
*|>oit-Stiftung". deren B<-grüii«ler d«-r Berliner Obcrbiirger- 
nii-ister B«‘iß ist. eingeladcn. Zur Uraufführung gelangte 
l>as Wunder «les Schneeschuhs“, zweiter Teil .Ein«- 
I aehsjagd auf Schneeschuhen durch das Engadin“ Jeder 
**rd sich noch «les großen Erfolges vom ersten Teil dieses 
I ilms entsinnen, aber es muß schon vorweg gesagt werden. 
-I iß «Ücser zweite Teil an Wirkung «ien ersten Teil noch über 
0 fft. Im Gegensatz zum er teil Ted hat nämli'-h «liese 
111 ’ie Veröffentlichung den Vorzug neben unerhörten -port 
li' hen Leistungen, neben «ler Gewalt «ler Naturschinheiten 
i <-h eine Spielhandlung zu bringen, die reizend ist. Sie 
hat kurz folgenden Inhalt: Hannes Schneitier, «ler Sieger 
i der» deutschen olympischen Spielen 1922, wird auf Vor 
-< iilag einer entzückenden Skiläuferin, eines Fräulein Korff 
Wie Herren Regisseure sollten sich dieses schauspielerische 
P'lent nicht entgehen lassen), hei einer Fuchsjagd aufSchnee 
h- hohen «lurch «las Engadin den Fuchs ahgeben un«i «lie 
■»li ieren Kollegen und Kolleginnen, darunter die Meister 
läufer von Deutschland, Norwegen. Oesterreich. Schweiz 
uni Ungarn, sollen ihm eine halbe Stunile später nachsetzen 
| und ihn einfangen. Fräulein Skiläuferin wendet einen Trick 
**>. indem sie unten an Schneiders Schneeschuhen einen 
ißnagel befestigt, «ler sich im Schnee abzeichnet. »Sie 


fängt selbstverstäntllieh den Fuchs und «la«uit den olym¬ 
pischen Sieger auch fürs Leben So einfach auch «lie Hand 
lung ist, man muß zugeben. «laß sie mit Geschi» k für «len 
Zweck erfunden wurde. Arnold Faock hat sowohl das Manu 
skript geschrieben als auch «lie Aufnahmen gemacht. Und 
da muß doch gesagt werden: sc großartig auch die sport 
liehen Leistungen sind, so bewundernswert «ler Mut und «Ii«- 
Geschicklichkeit erscheinen, sie würden nicht den tiefen 
nachhaltig-n Eindruck machen, auch seihst die Natur nicht, 
wenn sie nicht von Arnold Funck mit so unvergleichlich 
künstlerischen Augen gesehen un«l im Apparat i-ingefangcu 
worden wäre i Hinzu kommt, daß Fanckdie photographische 
Technik restlos beherrscht, und daß er sie «lurch Trick 
aufnahmen, mit Zeitlupenaufnahmen in den Dienst seiner 
Zwecke zu stellen weiß. Aus dem Ganzen weht dem Be 
schauer nicht allein die herrliche Freiheit in den Bergen, 
nicht nur «li<- Freude an tier Kraft «les Menschen, die Natur 
zu besiegen, wieder; was wir sehen, spricht vielmehr von 
der herzerfrischenden Freude. v<»n dem sonnigen Humor, 
der alle best-elt, d e sich dem Sport hingeben. Daß es gerade 
der Film ist, ja, «laß es gerade einzig nur der Film sein kann, 
«ler werbend für Sportbetätigung jeglicher Art zu wirken 
vermag, das erfüllt uns mit ganz besonderer Freude Ln 
dem vorliegenden Falle ist, un«l das sei besonders lie tont, 
alles vermieden, was ermüdend wirken könnte Da gibt 
es keine Wiederholungen, alles ist neu und arnlers gesehen. 
Wie sehr die Handlung mitten in den Naturschönheiten. 
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DER LICHTBOGEN-REGULATOR 


die hervorragendste Neuerung für Lichtbildtheater erspart 90% Betriebsunkosten 
u. arbeitet mit 50% Stromersparnis, da nur ein Transformator in Anwendung kommt. 

JOHANNES TRANZSCHEL, KIEL 

FWthöm 35 Fabrik •lektritcher Apparat* Tel. 3696— 37oo 

Für Süddeutschland Vorführung und Auskunft: 

KINOPHOT, FRANKFURT AM MAIN, KAISERPASSAGE, TEL.: RÖMER 2910 44035* 
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Der Klncmatofripi» - DOmldorf 


wie sehr di«* sportliche Betätigung auf Schneeschuhen fort 
schreitet und immer etwas anderes zei^t, beweist am besten 
die Aufzählung der Titel dieses sechsteiligen Filius: Inter 
nationales Skirennen in St. Moritz. — Der Sprunghügel. - 
Mustersprünge. Zeitlupen-Aufnahmen. Das ..Ski 

babv“ (Fräulein Korff). — Der Gedanke* der ..Fuchsjagd". 

— Die Last — Der Fuchs macht sich davon. — Skiwalzer. 

— Der Fuchs ..blufft". — Auf, au , zum fröhlichen Jagen 

— Die erste Faile. — Schneekönig der Bernina — Der Fuchs 
auf «lern Capütschin-Gipfel, 3500 m ho ;h. — „Grätenschritt 
bergab Das Skibaby geht eigene .Wege. — Ucber Täler 
und Hänge. - Ski-Strategie. — Die Damen kommen ins 
Hintertreffen Alte Spuren falsche Spuren — Ski 
babv läßt sich nicht beirren. Der Fuchs ist milde. — 
Einen schlafenden Fuchs fängt man leicht Der Albdruck. 

— Der Sprung ins Nichts Blank verreist. In höchster 


Not. — Von Oesterreichs Mcisterfahivr gestellt — Der 
„»Schneefloh“. — Die Schnitzel als Rettungsmittel — Wil 
destc Jagd über Felsen und Klüfte. - Skibaby trifft «len 
Fuchs und läßt ihn wieder laufen. — Die letzte große Hetz 
jagd — der Fuchs stürzt. — Der Kurgast als Retter. — Auf 
Skiern lünterm Pferd. - Die letzte Markierung. — End 
gültig entkommen. — Das Nachtlager in tler Hütte. — Ski 
babv kommt fahrplann ßig fünf Minuten vor zwölf. — Am 
nächsten Morgen. — „Hat ihn doch" Aus «1er Gletschi 
weit in den italienischen Frühling. 

Der Film fand hei seiner Uraufführung eine geradezu 
nthusiastische Aufnahme Und sie war verdient, wie vi.! 
leicht nie bei einem Film. Die Herstellerfirma. „Berg- und 
Sportfilni-G. m. b. H.. Freiburg i. Br." und «lie ./Teri i 
Film“, die den Verleih für Deutschland besitzt, werden 
ihre Freude haben. 


Jocelyn-Premiere in Düsseldorf. 


S chon in der Nummer 81» wiesen wir kurz auf «li«* 
«leutsehe Uraufführung des Gaumont-Films „Joce 
lyn“ hin. dein das gleichnamig«* Meisterwerk «1er 
französischen Literatur zugrunde liegt. Man braucht 
durchaus nicht ein enragierter Freund de« französischen 
»Schrifttums der nachrevolutionären Spätklassizistenepoohe 
zu sein, um «lern Buche Jocelyn Lamartine« auch heute 
noch lebendigen Fünfsaft zuzusprechen Gerade «liese 
literarische Neuorientierung «1er Maßgeblichen des damaligen 
französischen Schrifttums, dieses teilweise Verwachsensein 
mit «len als Ressentiments imtne wieder aufsteigenden 
Schwelgereien in dem abgeklärten Stile einer fast philo 
sophisch anmutenden Lebenskunst und «ler zu gleicher Zeit 
hemmungslos vorbrechemlc Wille, «ler umstürzlerischen 
Wandlung in den Grundbegriffen der sozialen Volksschich¬ 
tung gedankliche- Neuland abzugewiunen, «lieses Ringen 
nach neuen Formen ist den Literaten von heute ebenso 
ehrliche Herzensangelegenheit wie den Publizisten von «la 
mals und so läßt sich leicht eine Brück« pragmatischer Zu 
sammei.hänglichkeit schlagen zwischen denen um die 
19. Jahrhundertwende und uns Heutigen. Findet sich nun zu 
•olch lebendigem Stoffe ein feinfühliger Nachspürer, der 
aus dem Gegegebencr. in läuterndem Entschlackungsfeuer 
«las Beste und All me nach lic he herauszumünzen ver teht. so 
gewinnen wir einen Filmstoff par excellenee Leon Poirier 
ist «liese Großtat gelungen. Züchter ist er eines edlen Tafel 
obstes, eines Filmwerkes, das der Fabrikationsfirma Gaumont 
und damit der gesamten französischen Schwesterindustrie 
zu hoher Ehre gereicht. Wir hier im Westen haben Atlantide 
noch nicht gesehen, «lern «lieswöchentliehen Referat unserer 
Berliner Redaktion nach konnte dieser Film die hohen 
Hoffnungen, die man auf ihn setzen zu dürfen glaubte, nicht 
ganz erfüllen; wir freuen uns, in Jocelyn einen Film von 
internationaler Bedeutung begrüßen zu können, der bestes 
Werterzeugnis ist für die saubere, psychologisch beseelte, 
von erlebensstarken Schauspielern packend interpretieite. 
technisch einwandfreie Qualitätsarbeit Frankreichs 

Wenn auch die Handlung bekannt sein dürfte, wird es 
sich «loch verlohnen, in größten Zügen das in den Film hin 
übergenommene Geschehen zu umreißen. Die ersten Bilder 
des Siebenakters lassen uns die graziöse Lebensfreude stim 
munghaft nachempfinden, die aus dem gesellschaftlichen 
Getriebe eines französischen Landedelsitzes lustvoll aufglüht. 
Wir lernen in dem einzigen Sohne Jocelyn einen jungen 
Schwärmer kennen, «ler aus Güte und Besorgtheit für seiner 
einzigen Schwester Zukunft auf seinen Erbanteil verzichtet, 
um ihr eine standesgemäße Heirat zu ermöglichen, während 
er sieh entschließt, sich dem geistlichen Stande zu widmen 


ln der von schwerem Mystizismus überdufteten Stille «ler 
Abtei wird aus dem puerilen Jocelyn ein Mann, dem idt « 
listisehe Begeisterung für alles Schöne aus jugendlichen 
Feueraugen leuchtet, in die sich nur selten ein feuchter 
Schimmer wehmütiger Erinne ung an -einer Schwester lieb 
reizende blonde Gespielin stiehl;, der seine knabenhafte 
Zuneigung gegolten. Sympathie, die in der Abgeschiedenln it 
«ler Klosterzelle zu brennender Liebe auflodert. Unter i - 
brennen im weiten Lande die verheerenden Fackeln «ler 
mörderischen, der „großen" Revolution, deren sengen le 
Horden auch bis in des Klosters Nähe vorstoßen. Joceh iu* 
Schwester gelangt flüchtig vor das Kloster und veraucht 
auch ihn zur Teilnahme an der Flucht zu bewegen. 

Jocelyn aber, der seinem Bischof am Altar assistieren 
soll, verharrt im Gotteshause und die entmenschten Horden 
machen die Abtei zum Tummelplatz ihrer bilderstürmendcii 
Vernichtungswut. Jocelyn entgeht dem Morden, flüchtet 
und findet ein Felsversteck im Hochgebirge, in das er auch 
einen jungen Adeligen rettet, mit dem er ein kameradschatt 
liebes Leiten entbehrungsvollster Einfachheit führt Kitt 
Zufall enthüllt ihm, daß sein Höhlengefährte ein knospen*les 
Weib ist und reißt den Schleier von der heimlichen Latve 
seiner Freunrlschaftsgcfiihlo, die ihm selbst nun als Symptome 
glühender Liebe offenbar werden. Durch einen treuen Boten 
bittet der im Gefängnis seiner Hinrichtung entgegenharremlr 
Bischof Jocelyn zu sich; in dramatisch höchst gespannter 
Kerkerszen«* löst sich der Gewissenskonflikt zwischen sünd 
hafter Liebe und früherem Priesterideal; als Ncopresbyter 
verläßt er die 5k* Ile, während Laurence sich in Sehnsucht 
nach der Rückkehr des längs; heimlich Geliebten verzehrt 
Als biederer Landpfarrer sucht Jocelyn in aufopfernd«*» 
Priesterwirken Vergessen. Die Nachricht von der Rückkehr 
«ler jungen Familie seiner Schwester veranlaßt ihn zum 
Besuch seines Schwagers und in der gleichen Stadt begegnet 
er der lauteren Freundin seiner keuschen Berge als meist 
umworbener Kokotte und in bitterster Enttäuschung rück 
kehrt Jocelyn in seinen Sprengel. Noch eine ungeheure E r 
sebütterung wartet seiner. Laurence, übersättigt von Jet 
seelenlosen Talraifreude ihrer von Oberflächenlust durch¬ 
tobten Tage, flüchtet — physisch gebrochen — zur alte« 1 
Zufluchtsstätte, und halberstarrt findet die Todgeweiht« 
Aufnahme bei einsamen Bauersleuten, die auf ihren Wunsd 1 
einen Priester zur Entgegennahme ihrer Lebensbeirhk 
holen. So kommt der entsagungsvolle Landpfarrer 
Beichtiger seiner heißest geliebten Kameradin an dere" 
Sterbelager und der hier empfangene Stempel wehmutvoUe' 
Resignation verläßt unseren sympathischen Heklen aud 1 
in den Tagen des greisen Alters nicht mehr. .Sein leidvolk* 
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Nr. 819 


Erl bcn vertraut die zitternde Hand verschwiegenen Blättern 
mvl so entsteht „das Tagebuch eines Pfarrers“. 

Poirier hat sein Ensemble fest in der Hand und er 
verfügt über Darsteller, mit denen diese teils legendäre, 
teil* dramatisch packende Handlung nachzuzcichncn Herzens¬ 
freude sein muß. Mvrga ausstiömt kindliche Weibes- 
»üLle; sie hat filmpantomimischc Sicherheit und dabei sind 
manche ihrer deutungsstarken Bewegungen überhaupt von 
ergreifender Naivität. S. B 1 a n c h e 11 i als die Schwester 
Jo' Ivn« ist von einer mannequinhaften Zuckrigkeit; ihr 
Sclibnheitstypus überwuchert schauspielerisches Gestalt ungs- 
vei mögen. G n i e t als Vater der Laurence und Roger 
K i r 1 ab faszinierender Bischof machen aus ihren episo¬ 
dischen Rollen darstellerische Kabinett leist ungen. Ueber 
alb■ aber hervorragt Armand Tallier als Jocclyn, 
Ansätze zu zielsicherer und pflichbstarker Männlichkeit mit 
eitier uns Deutsche hier und da feminin anmutenden, zweifel¬ 
los aber gewinnend-best ickenden, innerst empfundenen un<l 
hu ndertfältig ausgestrahlten Liebenswürdigkeit harmonisch 
ein nd. Nächst «lern Regisseur Poirier gebührt dem Tallier 
«chen Jocelyn der größte Teil am Erfolge dieses Gauinont- 
fihns. der auch unsem Aufnahmeoptrateuren und Film¬ 
te. Imikern durch die künstlerisch neuartig angewandte 
Sdileicrphotographie und durch die in die Handlung logisch 
verflochtenen wohltuend schönen Gebirgsaufnahmen be on 
der.- Beachtung verdient. 

Statt tler fran .ösischen zeigte man handschrift iche 
deutsche Titel, deren blumige Sprache und poetischer Stil 
dem Kölner Kollegen, Herrn Meißner, zu verdanken ist, 
der sich in seine filmindustricllc Praxis ein Blättchen von 
der blauen Blume der Romantik hinübergerettet hat. 

Die beifällige Aufnahme gelegentlich der Presse- und 
Inti ressentenaufführung im Düsseldorfer Residenztheater 
(Du . Genandt) am 18. Oktober kulminierte in begeisterten 
Seldußovationen. aus denen man mit Recht auch auf die 
l’uiilikumsWirksamkeit dieses Films für deutsche Theater 
seliließen kann. Zack. 



t 
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Wie wir bereit« in voriger Xi-mmer melden konnten, hat die 
Verhandlung der Frankfurter Kc Immission betr. Festsetzung de.« 

n Teiierimgszuschlags ein Ergebnis nicht gezeitigt, weshalb der 
«itschcid der Frankfurter Handolskamm r angerufen werden mußte 
unser Frankfurt<T redaktioneller Vertreter erfährt, hat die 
Hatiil. lskarnmer mit der Prüfung der Frage einen besonderen Aus- 
khuU betraut, der die Vertreter di r Süddeutschen Film-A.-<i. einer 
jfits und andrerseits die Herren W. Rosenburg und Manfred Hirechel 
® r vcm Reichsverband Deutscher Lichtspieltheaterbesitzer, e. V. 
10 Berlin berufenen Kcmmission in mündlicher Verhandlung ein 
gebend gehört. Herr Meißner, das dritte Mitglied dieser Kommission. 

. * n ehtzeitig von den Verhandlungen benachrichtigt worden war. 
** nicht erschienen, da er seine Tätigkeit als Knmmissionsmitglied 

**ü ,- rge|rgt hat. 

Auf Grund des Gutachtens der von der Handelskammer e.n- 
püten Untersuchungsk« mmission und der dieser Kommission 
^gelegten Buchausweise der Süd-Film-A.-G. fällte die Handels- 
“tnrni r folgenden Bescheid. 

„Entsprechend den Erhöhungen der Rohmaterial- und Kopier 
I Prise und unter Berücksichtigung der allg< m inen wirtschaftlichen 
l'rrhältnisse dos Filmverleih- sowie des Filmtheatorgowerbrs ist 
'W'tcr Einschluß des in der Zwischenzeit bereits bewilligten Zu 
"^lagis von 80% ein Zuschlag auf die seit erst Mai abgeschlossenen 


r Krupp-Ernemann-Stahlprojektor 
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stets vorrätig. 



Rheinische Film-Gesellschaft m. b. H. 
Abteilung: „Rlnobedart“ 

kKÖIn — Düsseldorf — Hobler z, Friedrichstr. 26 (H. Fürst).^ 


Fi'.mvcrleihvertrüge von insgesamt 225% ab 13. Oktolier gereeh • 

^fcese Erhöhung behält Gültigkeit bi« eine weitere Erhöhung 
der Rohmaterial- und Koptcrprviso eintritt oder sieh die allge¬ 
meinen wirtschaftlichen Verhältnisse wesentlich verändern.'' 

Schwerin. 

Berlin 

Am 11. Oatober 1U22 hat. nach Mitteilung der ministeriellen 
Xachrichtensti II >. im Reichsministerium des Innern unter Vorsitz 
des Staatssekretärs Schulz eine Besprechung mit Vertretern der 
Lehrfilm.ndustrie und der Agfa stahgefunden, die die Belieferung 
der Industrie mit billigerem 1‘ositivrohfiliu zur Herstellung von 
Lehr- und Kulturfilmen zum Gegenstand hatte. Die Agfa hat dem 
Reich für diese Zwecke auf zunächst 6 Monate ein bestimmtes Quan¬ 
tum „Sicherheitsfilm“ (schwer entflammbar) zur Verfügung gestellt. 
«la< zum halben Tagespreis an deutsche Lehrfilmhersteller und Ver¬ 
leiher sowie gemeinnützige Organisationen unter Kontrolle de«. 
R« ichsministeriums des Innern, abgegeben werden soll. Da« an 
gebotene Kontingent wurde allgemein für nicht ansreichcn«! erklärt 
und die Xot Wendigkeit der Bereitest« Illing auch eine« Negativ - 
kontingent« betont. Auf Anregung des Vorsitzenden wurde ein 
Sn eh verständige nnussrhuß, bestehend au« den Herren Sochaczewcr, 
Dr. Komblum. Meydam, Dr. Wurstat und Günther, unter Vorbehalt 
«ler Zuwahl weiterer Industrievertreter gewählt, der mit dem Mini 
sterium und der Agfa die «eiter n Verhandlungen iil>er«-ine Erhöhung 
«le« Kontingent« und die Bedingungen «einer Verteilung führen soll. 


Am 28. Oktober feiert die Film-Kopieranstalt Paul Tesch ihr 

zehnjähriges Bestehen. Herr Tesch hatte schon zuvor mit Karl 
Geyer eine Kopieranstalt begründet, die er als phot«technischer 
Fachmann zirka ein Jahr leitete. Bei Gründung seiner eigenen 
Fabrik hatte er sich Herrn Dr. Hugo Lorenz, jetzigen Inhaber der 
Film-Kopieranstalt Dröge & Lorenz K.-G.. als kaufmännischen 
Mitarbeiter gesichert, der also am gleichen Tage zehn Jahre in der 
Filmbranche tätig ist. Die Fabrik, «lie zunächst bescheidenere 
Räume in der Bergmannstr. 68 innehntte. vergrößerte sich ständig 
und hat nun, nachdem Herr Tesch das Haus erwortwn, dieses mit 
««■inen fünf Stockwerken auch in mehreren Seitenflügeln belegt. 
Wir wünschen dem Jubilar weitere Jahre erfolgreicher Tätigkeit. 

Dresden. In der Stadtverordnetensitzung vom 12. Oktober 
wurde nach dem Vorschläge der Ratsvorlage beschlossen, als Ver¬ 
gnügungssteuer für che Dresdner Lichtspieltheater mit Wirkung 
vom 1. Oktober 1922 bis auf weiteres nur noch 30 v. H. des Gesamt 
eintrittspreises (einschließlich Steuer) zu fordern. 

Insterburg. Die hiesigen Kinotheator hal.cn infolge der enormen 
Steuern am 17. Oktober ihre Betriebe geschlossen 


M.-Gladbach. ln der Stadtverordnotensitzung wurde eine 
gleitende Kinosteuer festgesetzt. Sie beträgt ohne Rücksicht auf 















Grundkapital der Gesellschaft wird uir. einen lii tmg hi« zu 
21 500 000 Mark durch Ausgabe von bis 21 500 Stück neu. r. nuf den 
Inhaber lautender Akti< n zum Nennbeträge von je 1000 Mark mit 
Dividenden!jerechtigung ab 1. Oktnlier 1022 erhöht. Da« gesetzliche 
Bezugweht der Aktionäre wird ausgeschlossen. Weiterhin winde 
zu Punkt 2 der Tagesordnung der General Versammlung I* schlossen: 
Die Generalversammlung genehmigt den Abschluß des vom Vorstand 
vorgelegten Vertrages v< m 16. Oktolicr 1022 zwischen der Westfälin 
Film-A.-G. und der Promo-FiIm-A.-G. zwecks Vebemahme des 
gesamten innerdeutschen Verlr jhgeschäftes der Promo-Film-A.-G. 
zu Berlin gegen Gewährung von nominell 13 Millionen junger Aktien 
auf Grund de» heutigen Kapitalerhöhungsbesehluss. k sowie Zahlung 
von 12 Millionen Mark in bar Herr Generaldirektor Heuser führte 
zn dieser Angelegenheit aus, dnß der tatsächliche Auftragsbestand 
der Prorno-Film-A.• G. (ejnschlä ßlich der mitübcmommenin Ver¬ 
träge der Sage Film A.-G.) den Betrag von 155 Millionen Mark 
darstellc. Der Sitz der Wcstfalta-Kilm-A.-G. wurde nach einstim 
migem Beschluß der Generalversammlung nach Berlin verlegt. 

Die Er-W*-Film-Kommandit-Ges. hnt ihren Film: „D i ■ 

Küsse der Ira Toscar i" fertiggestellt. Regie: Krdmann- 
■lesnitzer. Außcnaufnahm-n auf der Insel Sylt. Hauptrollen: 
Albert Steinrück. Irmgard Foß, Hermann Tliimig: ferner: Josephine 
Dora, Olga Engl. Hei mann Patry, Gerh. Bitterband, Ludwig Wiillner. 
Der kleine Martin Herzberg steht mit d< m dressierten Pont- „Pucky" 
im Mittelpunkt der Spi.-Ihnndlung.. Photographie: Mnth On c n 
tiaum und K. Weller. Innenbauten: Fritz Kraencke Vertrieb 
für-die ganze Welt: National-Film-A.-G. 


Fred Koester wurde ven der Equity-Film-GesellschrtH 
Berlin, einer neuen amerikanischen Gesellschaft, als Hauptdar-t. ll» 
verpflichtet 

Die Aufnahmen voi Rhoen-Segeiflug-Film, die vom Inge nie* 
Adolf Zimm.rmann hergestellt wurden und von der Rex-Film 
Gesellschaft für die ganze Welt vertrieben werden, erscheinen f“ 
Deutschland im Verteilt der Terra-Film-V« rieih-G. m. b. H. E 
Erstaufführungen hat sich da« Seala-VariM in Berlin für den M"n- 
Novemher gesichert. 

Der Industriefilm auf der Frankfurter Messe. Da» Frankier 
Meßamt hat zur diesjährigen Frankfurter Herbstmesse zum erst, er 
den Film als Werbe -und Ausstellungsmittel in neuartiger W« 
nutzbar gemacht. Die Aussteller haben Gelegenheit, in einem V. 
führungsraum im neuerrichteten „Haus der Technik" ihren K»n** 
technische Filme zu ze igen und dadurch auf der Messe Mas. hin 1 * 
anzubä-t.-n und zu verkaufen, die an und für sich nicht ausstellui'P' 
und meßfähig sind, z. B. Drahtseilbahnen, große Kraftanta#* 
Förderanlagen und dergleichen. Auch die Arbeitsweise von kleine*! 
Maschinen wird durch den Film in ihren technischen Besonderheit*! 
dem Zuschauer im lebenden Bild vorgeführt. Dieselljen Filme »n 
aueh im Vortrngssaale des Hauses „Werkbund“ jedem Besu 
gezeigt. Das Monopol für die Vorführungen auf der Messe ist 
Industrii-filin-Aktiengesellschaft. Berlin, übertragen. 
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pfc — Düsseldorf. 


München. Mot- ve - Fi Im - U. m. I». 11 (im Eindka-Koiuccmi. 
Sach dem erfreulichen Erfolge den zweiten ..Münchener Bildeiixigen.«" 
Je- ersten Jahrgangs werden soeben zwei neue Bilderbogen hergestellt, 
die wieder in lustig-karikierender Form eine Anzahl neuartiger Trick¬ 
aufnahmen bringen. Der ein« Film, der den Titel ..Die Taljakdoso“ 
trägt, wendet sich dem Rokoko zu; der zweite behandelt eine Liebes¬ 
geschichte mit köstlichen Abenteuern. B«i dieser Gelegenheit sei 
auch darauf verwiesen, dal! die Titel-Fabrikation der ..M«« \ • Fihu 
G. m. b. H.“ eine starke Erweiterung erfahren hat und sieh lianpt 
«ä Mich damit befaßt, für jeden Film die entsprechenden. kiin~l|cri 
«eben Titel zu entwerfen 

München. Orbis-Fi Im \ G Bei dem zweiten Münchnei 
Ort« -Film „Das Wirtshaus im Spessart" liegen «lie wiehtigsien 
B- ilen in den Händen der Damen Dary Holm. Liete. K-.rf und Elisa- 
brih Kyrty. während die männlich«* HaujArolle dem Hekannten 
Münchner Darsteller Jnek Mvlong an.-ertrnut ist 
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I Oie neuesten 

Kino “Apparate 


und alle 



Steiritche Kino-Gesellschaft m. b. H Zu Ut.u (D-ut-ch 
Ö sterreich) wurde kürzlieh unter vorstehender Finna eine Erwerb« 
i? — IIsehaft begründet, di«- in den Außenlx-zirken der Stadt Gru/ 
und in Ortschaften d«-r näheren und weiteren Umgebung Lieht-pi-! 
biihncn errichten und in B<-trieb nehmt n will Fin l ii'--in« tun» ti 
«ti» «er Art wurde bereits eröffnet, zwei weitere «erden d* tun u li-t 
Mit den Vorführungen b eginne n Das Bureau der > 
befindet sich in Graz, Tegettlu>ffStraße 14 ; Leiter sind die < i. -»-II 
wlinfter Hermann Pongrntz und Eduard stiel« i An dt i . L uit r 
nt Innen ist der Landesverband steirischer Kri« gslirschädigter her¬ 
vorragend b«‘tciligt. 

Aus Böhmen. Das Prager Minist« rnun d. « Inn n. : i. t »n. 
Öen neuerstandenen tschecho-slowakischen Nationalstaat • is. K i n «• 
ti.-i t o g r a p h e n ge s e t z vor. Di«- Vorlug«-, die -ich muh Mit 
I t<-ilangen d«w „Prager Pn-ss- allerdings erst in. Vorbei«-itungx- 
-ttolium befindet, bezweckt u. u. die Herbeiführung eines engeren 
Z" «nunen.schl-.is.ses zwischen den einheimischen Filme- — I.-»haften 
und den Lieht spielbühnen «les Landes. Lizenzen für Kir.ntli«*at«w 
-ollen dem Entwurf zufolge in erster Linie an kulturelle Wn iniguncen 
und Kriegsbeschädigte erteilt werden. (V) 

Schließung der französischen Kinos? Es sch !.< 

|*in Stnißburger Kongreß gefaßten Bt-achliissc der franzüsiseheii 
•tirclx-sitaer doch nicht nur leere Worte bleiben sollen. Man geht 
™«i. ka I vor. Es wurde eine Einigung zwischen den Theatern, deu 
V«rietö*t und den Kinos zustande gebraeht. di- sieh alle durrli den 
*>1 r "zentigen Steuersatz in ihrer Existenz bedroht fühlen. S Mite 
»ieli der französisch«- Fiskus bis zum 15. Februar kt mmrnden Jahres 
nicht entschließen, den Steuersatz auf 40 Proz. h-rul -- 


Zubehörteile 


kaufen Sie am vorteilhaftesten 

nur bet der 

Gesellschaft für Kinematographen 

m. b. b. 

Köln , Friesenstr. 26-32. 

Telephon B 3924. 

Kinotechnisches Speztnt-Ceschbti und Film-Verleih. 
Ceneralverireter der Ertet-Werke A.-C. 


ck-rselljen la-nits liegunnen. Unter den kürzlich von der Uni versa* 
erworhi-nen Manuskripten befindet sieb der Is-rühmte Roman Johann 
Bojerx .Die Macht einer Lüge" Der Film wird als Universal-Jews-I 
produziert. 

filmt. D«-r I«-rühmte Roman Quida* „l‘nt«-r zwi-i Flaggen" wurde 
von der Universal Film Mfg. Co. v«-rfiinit. Die Hauptroll«- der ..Rc 
gimentstocliter“ Cigarette wird von der bekannten Charaktcrdar 
-t- llerin liiseilla D« an vcrkörp«*rt. Di«- Erstatifführimg wird im 
Strand-Theater am Xih Wirker Broadway stattfinden. 
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Ilmenau. Tödlicher UntalL Ai» im Saale de» G.ist 
hause» Peschke in Kainuierberg eine Kino orstellung Ijeginneu »ollte, 
explodierte der beim Apparat l>efindlichr Karbidk».-»»»'I. Hierdurch 
wurde der 23jährige Fritz Wiegand au» Prcußisch-Stützcrljach 
getötet 




Berlin. U 1 1 r u r u p i d -Fi Im • ( ''«Seilschaft in. b. H. 
Fabrikation und Vertrieb von Film-n aller Art. insbesondere von 
Ultrarapidfilm n (Filmen mit großer Bilderzahl in der Sekunde). 
Geschäftsfühn-r: Kaufmann Evser Schatze« und Techniker Jacob 
Schatze«, beide j n Berlin-Halensee. 

Berlin. Apollo-Lichtbild A. t:. Oie im .Marz d. J. 
ganöndete Gesellschaft erhöhte durch Beschluß der heutigen außer¬ 
ordentlichen Generalversammlung ihr Aktienkapital um 7 auf 15 
MiO. Mark. Die neuen aber 1. Oktober 11)22 dividendenberechtigten 
Aktien werden von zwei Wiener Herren zu 12'>°ö mit der Verpflich¬ 
tung übern« mnr-n, sie den Aktionären zu 140 ° 0 im Verhältnis 
von 1:1 zum Bezüge anzubicten. Somit besteht das Akticnkapita’ 
aus 14 Mill. Mark Stamm- und 1 Mill. Mark Vorzugsaktien mit vier¬ 
fach» m Stimmrecht in den drei Fällen des Kapitalverkehrssteuer. 
«setzes. In den Aufsichtsrat sind Dr. Franz Meicr-Gunthof und 
Dr. G»>Id»chmidt, beide in Wien, neu eingetreten. 

Bertin. Die Hu&zar-Fiim G. m. b. H. steht vor einer 
Umwandlung in eine Aktiengesellschaft. Die Gründung ist mit 
einem Aktienkapital von 30 Millionen Mark in Verbindung mit dem 
Bankhaus Hans Scharlach A Co. und dem Justus-Konzern beab¬ 
sichtigt . 

Leipzig. Deutsche V e r e i n » - F i 1 m • A. - G. In der 
Generalversammlung wurd» beschlossen, 10% des Reingewinne» 
dem Reservefonds zuzufüliren und den Rest auf neue Rechnung 
vorzutragen. Die Aenderung des § 4 des GeselUchaftsvcrtrag» s wurde 
zurückg-stollt. Dr. Antik-Berlin. Hcnze-Erfurt, Lebetzki-Berlin. 
Braun-Berlin. Tobolski-Berlin und Rubinstein-Berlin wurden neu 
in den Aufsichtsrat gewählt. 

Der Filmverlag Wi.helm Feindt hat für non gesamten Bezirk 
Mitteldeutschland in Leipzig, Karlstraße 1 (am Karlshof), eine neue 
Niederlassung eingerichtet. Die Leitung d» rselben wurde Herrn 
Moritz Ebel übertragen, der bisher die Leipziger Filiale der Filmhaus 
Sage A.-G. leitete. 

München. Andersen Film Gesellschaft m, b. H. 
Verleihfertige Spielfilm-* jeder Art auf eigene und fremde Rcchnnug 
herzustellrn »der herstellen zu lassen, sowie die Beteiligung an l*nt»-r 
nehmungen ähnlicher Art. Geschäftsführer: Kurt Andersen. Che 
miker in Starnberg. G -schaf tslokal: Maximilianstraße 1-3. 

Sterkrad« b. Oberhausen (Rheinl.). Sterkrader I.icht 
» p i e 1 h a u s : Emil Somme-r. Sterkrad e. Inhabe-r: 

Kaufmann Ephraim gen. Emil Sommer in Elberfeld Wotanstr. 15. 


Von heute und ge stern 


„Der Liebesroman des Cesare Ubaldi“ 

Berliner Uraufführung. 

Manuskript: Max Jungk und Julius L'rgiß. Regie: Heinz 
Schall. Fabrikat: Koopfilm. Verleih: Cäsarfilm-G. m. b. H. (Schau 
bürg.) 

Es ist die Kunst der Diosxufen Jungk und Urgiß. daß sie Stoffe, 
die mit einem Auge nach de m Groschenheft, mit dem anderen nach 
der den Filmrahnr n sprengenden tragischen Fülle schielen, mit un¬ 
fehlbarer Geschicklichkeit, mit nie i-ersagendem Geschmack und Takt 


auf das Niveau eines scannenden Spielfilms zu bringen wissen. De se 
beiden Autoren tun der Logik ni* mnls Zwang an; sie kennen iie 
dramatisch»'n und dio filmischen Gesetze und weichen, ohne - <-h 
auf verstieg»'iu- Analysen einzulassen, der psychologischen Vertiefung 
ihrer handelnden Charaktere nicht aus. So erzielen sie eine « is- 
gezeichnete Mitte, geben dem enignishungrigen Publikum, we- i, 
es bedarf, und entziehen sieh gleichwohl nicht der literarisei • ii 
Verantwortlichkeit. Munchmal haben sie Pech, das iBt immer daun 
»ler Fall, wenn eine schwache Regie die Personen aus dem R» oh 
ihri-r Mitte in die Niederungen der Alltäglichkeit zerrt; manche «l 
hallen sie Glück, und zwar dann, wenn eine verständige und f» n 
nervöse Regie ihre Abs cht erki'nnt, fortspinnt und auf einen Grad 
höher stimmt, als sie von Anfang an anklang. In dem Film ..! >• : 
Liebesroman des Cesare Ubaldi“ batten Jungk und l rgiß die - 
Glück; denn der Regisseur Heinz Schall stellte sich sofort auf d-u 
romantischen Grundton der Handlung ein, vergröberte k»-ine oinz -»«’ 
Linie, zog die reichlich gesetzten Spannungsknoten stärk» r zu und 
folgte bewußt allen feinen Fäden des Manuskripts. Dabei ist di« r 
Heinz Schallein Mensch, dem ungemein viele Regieeinfälle zu Geb • 
stehen, um! der diese Einfälle unaufdringlich, harmonisch in 
Grundstimmung eingeordnet, verwendet. Die Handlung ist es, <• «U 
sie jeden überhaupt mit Filminteresse ausgestatietri; Mensch n 
ansprechen muß. Viele Grundel» mente sind glücklich in«'inaiii : 
verwoben, so das Thema vom Grafen, der fanatisch -«einer Fr«« 
nachtrauert und dann plötzlich von ihrer Untreue erfährt; da* rar 
nicht kitschig verwendete Thema von der neuerwachenden Gral' n 
liebe zur Wirtstochter; das Motiv: daß in dörflicher B»-sehräiiktl : 
großer Sturm ausbricht. weil der Maler als Modell für das Madonn 
bild der Kirche tüe Tochter eines Freigr-istes wählt. Dann da« • 
schickt in die Handlung hincinkomponi- rt»- Moment des bosari i. n 
Dorfidioten, das Motiv vom kranken Reichen, der das arme Mielel 
liebt. All diese Motive werd» n mit Mordakzenten und Intrigantem n 
beschwert, und «lie Lösung ist natürlich eine versöhnliche: Cesert 
Ubaldi führt die kleine Atheistenmadonna als Braut heim. AU 
drittes gleichwertes Elt ment tritt neben Manuskript und R« 
die Darstellung. In ihrem Mittelpunkt Johannes Riemann 
Cesare Ubaldi; er ist auch diesmal wieder wandelnde Großaufnah: *'. 
al>er immerhin — diesmal ist’s erträgliche Selbstbildberäuch« r« - 
Könnte er nur ein klein wenig auf die Zelebrierung seiner Personl> 
keit verzichten, man würde erst ganz erkennen, wie reiches darst« • 
risches Vermögen in ihm steckt. Ueber ihm steht als schauspi» ■ 
rischer Gewinn dieses Films das schlichte, überzeug*'nd innige S) «<-l 
der schönen Margit Bamay. Ein prachtvoll diszipliniert» » Ens» ■ n i* 
bester Filmehargt-nspsi» r ist mit stark» m Erfolge um »ln» (!«lim n 
der vielen Episoden dieses Films bemüht, der zu d«‘n saubersten 
den besten und spannendsten gehört, die man seit langem geselv n 


Klein-Auf nah men 

Stenographierte Filmporträts. 
Werner Krauß. Dämonomane ohne jeden Mcphi-t«*- 
fehler. 

Bruno Kästner. Bestes Filmgebiß. 


Erich Keiier - Tit*. Semper idem. 

Beichte. Ich. M. P., Photograph der Kleinaufnaht«»t*n> 
habe ein schlechtes Gewis.<wn. Denn ich habe d.-n Hem-n Direld« 
Alt hoff und Regisseur Dworsky d«n Kopf verdreht W 
Althoff stellte ich den Nomen Paul anstatt Gustav. Das war ni» htf 
würdig von mir. Z«-rknirscht st»-lle ich das richtig. Grstav ist int' 
Paul weder verwandt noch identisch. Und Dworsky heißt nicht K«»n- 
sondern Rudolf. Herr Dworsky ist Oesterri ieher. .Selbstverstän»!!«* 
paßt auch für ihn der Vorname Rudolf, der Erste — viel besser»* 
Karl, der Letzte. — Auch Vornamen haben ihre Symbole. Vo»j 
nun ab photographiere ich nur mehr gegen Taufschein (oder lau* 


Katastrophenstimmung in Berlin. 

100 Prozent Aufschlag für Rohfilme. 

Verdoppelung der Eintrittspreise. 

Wie unsere Berliner Redaktion vor Schluß des Blattes mel®* 
herrscht auf dem Berliner Fümmarkt geradezu Katastroph« nsOF’ 
mung. Die Preisraserei, die mit dem R o h f i I m nt 
t e r i a 1 getrieben wird, zieht alle» hemmungslos mit sich in ein** 
drohenden Abgrund. 

Der Positivfilm, der vor wenigen Tagen noch auf 62 Mark 
gelegt worden war. stieg ob 26. Oktober auf 110 Mark pro M*®* 
perforiert. auf 111 Mark, unperforiert. Der X» gativfilm kl» «'T 
von 140 auf 170 Mark und dürfte im Laufe des nächsten M«- 1 ®* 
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deu Preis vou 200 Mark für ein Meter überschritten haben. Di» 
Rchfilmfabrikantcn erklärten nämlich in einer am 25. d. M. ab 
gehaltenen Sitzung der deutschen Filmindustrie, »laß die neuen Prei« 
••ntitegen den bisherigen Abmachungen, die jeweils einen Monat 
Oiiltigkeit hatten, nur bis zum 15. November gelten sollen. Die Folge 
dir*T Preisorgie war zunächst die. daß sich die Verleiher 
gezwungen sahen, die ßOOprozcntigen Zuschläge, die sie neben der 
Vtitraglich festgelegten Leihmiete nbverlungen mußten — ihn- 
Kaution haftet für die strenge Innehaltung der Beschlüsse — 
sui 450—500 Prozent zu erhöhen. 

Wollen nur; die Theaterbesilzer nicht vollends zugrunde 
gehen, so müssen eie schon Ende dieser Woche, spätestens al, 
I Xov. die Eintrittspreise in samt liehen Berliner Licht 
hi Idtheatern verdoppeln. El« steht zu befürchten, daß »las 
Publikum diese neue Belastung einfach nicht mitmachen kann 
De Schließung weiterer Kinos ist die selbstverständliche Folge »1er 
Zuangssituation. Schon heute sind Hunderte von Klagen. d ; <- 


Verleiher gegen Theuterbesitzer »n-trt-ngcu mußten, bei den Zivil 
gerichten anhängig. Eine allgemeine Kntn-trophenst immung k» nn 
zeichnet die unhaltbare Lage 


Eine empfindliche Strafe erlitt ein Theaterbesitzer, der m ln i<» 

Januar die« Jahres d< m Hat. der Rheinfilmleut»' folgte, eine 
Spiegellamp' in Betrieb zu nelini -u. aondem di»- Erfahrung,-n ab 
warten wollt»-. di<- s»'in Kolx-ge X mit tl»-i Lampe machen ward» 
Inzwischen sparte der Kollege X in drm Zeitraum \<»n neun Monau-n 
etwa 55 000.— Mk. für Strom und Kohlen, außertlem erhielt er di.- 
Lampe um 55 OUO,— Mk. billiger, macht » ine Gcsumtort,|«»mh »ou 
>10 000,— Mk. Diesen Betrag hat »1« r Kollege X in»'lir in »I»t l\.»--< 
während ilm »1er fragliche Tlieaterbcsitzer weniger hat, macht ein*- 
Differenz von 220 000.— Mk. Jetzt hat et schleunigst eine Spiegel¬ 
lampe hei Rheinfilm Ik- stellt, damit der Schatten nicht no»-h -rößer 
wird. »416* 


V ortrofiinir in Rorlin« Ge»schäftaet<-Il<- »md Anz.-ig.nu- Ludwig Jcgel Berlin W 8, Mohrenstr. 6, Femspn ■■!»• -i 

» tl tl 111 LH 5 IHII. Zentrum 10 678. Berliner Redaktionsdienst otnach'. Filmpremi<r»ii. Dr. Mai Preis. Sertln- 

Halensee, Küstrlner Str. 23. Sämtl. Sendungen, auch für den redaktionellen Teil, 1 

Sonderartikel: Julius Urgiss. 


ran die O. 'schäj'tssteile 7 


Werbedrucksachen jeder Art 

Broschüren, Prospekte, Plakate liefert in werbekrafhger Ausstattung schnell und preiswert 

ED. LINTZ, DÜSSELDORF, 

felephon 105 Budidrudierei und Verlagsanstalt Wehrhahn 28a 



1 d 1 n g - S 

1 d I n k - S 

ü d I n g - S 

idlng-S 
idlng-S 
1 d I n g - S 


F ilm-Entr egnung 

mit der 

Binding-Schicht 

die wichtige Neuheit für den Film-Verleiher l 
* Verregnete Filme werden wie neul 

c b I c b t greift die Photo-Schicht nicht an, daher scharfe, klare Bilder, 
c h 1 c ll t ist hitzebest&ndig und klebt nicht. 

C h I c h t erhöht die Elastizität des Filmbandes, k»-in AusrciUeu d*-r Perforation. 

C h I c h t ist von gleichmäßiger Stärke, daher keine Gefahr für die Wirführungsraa-.-hin, 
C h I C h t ist in d»T Wirkung verblüffend, in der Haltbarkeit vollendet 
C b Ich t ist ohne Zweifel konkurrenzlos. 



El-»« unserer vielen Ref-renzen: äut Wunsch desche.mgen u 


nau» Binding-Cntreonungsuarfahren »r 

Verfügung. 


Enhegnunn en 
illstandip klar u 

inding-Sdiidit h 


hnen, daß die nach Ihrem neuen chemisch-»eämis<hen Verfahren (Bmd.n< 
üntaktigan stark uerregnaten ^Filmkopie lu^ unserer ^rofiten Z -* ■*—*- 


Weitere Referenzen 


Decla-Bioscop Aktiengesellschaft. 

Decla-Film-Verleih: Vertriebsstelle DÜSSELDORF. 


Verfangen Sie Spezialofferte oder den Besuch uns»'ree Spezialreisenden. 

Vertretungen für das Ausland zu vergeben ! Vertretungen für das Ausland zu vergeben ! 

Film - Vulkanisier-Anstalt 

Fritz Rasch s Düsseldorf 

Telegr.-Adr.: Binding Düsseldorf Neufler Straße 73 Telephon-Anschluß Nr. 10 330 
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Ein film, den jeder mealer 


Der größte Erfolg 


Das Taüciwcn 


Liebesroman nach dem weltberühmten Roman von d c L 
Herstellungstirma: Leon Gaumont 

. ..-P Für Deutschland von der 


In der vergangenen Woche im R« 


bisher einzig dastehendem Erfolge vor 


Anfragen zwecks Erwerbung 

RAX-FILM- 

Telephon Amt B. 2575 u. 2576 Glocken j 
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pesifier dringend brandift 


dieses Herbstes! 


eines Plärrers 


fnartine „Jocclyn“ in 7 ungemein fesselnden Akten. 
Regie: Le^n Poirier 

Reichszensur zensiert! 


Isidenztheater zu Düsseldorf mit 


fäglitii ausverkauftem Hause aufgefOhrtl 


_j u x_iAu^rux x_3 ^i Cz x xxz : 


des Aufführungsrechtes an: 


A.-G-, KÖLN 


gasse 9 Telephon Amt B. 2575 u. 2576 

■liiininiiHi 


1 


■St 
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kaufen 

-complette Kinoeinrichtunsen und 
alle Zubehörteile vorteilhaft und 

billi g 

nur bei „Jupiter 66 


„Jupiter-Kunstlicht** Kersten & Brasch 

Frankfurt a. M. 

Braubachstraße 24-26 


Ein TRI UM PF ÄÄÄ chn ' k 


»SATURN« 


der Johannes N'txsch« £kt-G*s. 



Hervorragende Bild Wirkung : Erprobte Spiegelanordnung! Haltbarkeit garantiert 1 42724 

Zein’ Sphär Id splegei! Sachgemäße Konstruktion! Minimaler Stromverbrauch! 

Leichte Bedienung! sichern einen vollen Erfolg ! ~ ■ Lieferbar Anfang JulL 


JOH/1NNES NITZSCHE ftkt.-Ges., LEIPZIG, Karlstr. 1 

Telegramm-Adresse: Projektor - Fernsprecher: 19319 und 24 125 


28 

















Der <lnematograph — Düsseldorf. 


Nr. 819 


rStellen-AngeiJote. 


Gesucht: nichtige! g. prüft 

Vorführer 


i immumumiiuii 

in t«*chn. 

und küjistl. Vollendung. 

welcher an sauls-res und sicheres Arbeiten gewohnt j _ 

und im Reklamewesen bewandert ist. evtl, als Stütz..1 11_ l."l __ g 

des Chefs. Bei gut. Führung Stell, dauernd. 1'. 1 Inf Milli fl 1 - 

im Hh i--. Schriftliche Atigelsite unter Nr. 44114 ; 11,1! Ut 

den „KinematogrcpV, Düsseldorf. 44114 11II1 1 

3b 

U. •>.: Patht ,,B -Ausrüstung. 
Lampen für alle Stromarten. 

Tüchtiger, gewissenhafter mtungi Erfahr u t** Z ug 

Vorführer 

Kbln-Lindenthal. 

P«rn»pr P Rheinland Itrti. 

Dsulig-, Pax-, Gaumont*. 

Rath* - Film. 4<>082 

Bes. Haue. Kl. Markter 10 . 

für sofort gesucht. 44138 —-- 

1 Erfahren«’ 44112 

Der Inhaber des Paieoies Nr. 321707 

Alfa-Lichtspiele, Bottrop in Westf. 

twnlKr W» 

betreffend „Platte nsprochmaschi ne mit zwei um ho 
sondere Punkte schwingenden Schallnmvn“, wünscht 
zwecks gewerblicher Verwr rttu.g w-inor E-findnng .„ 

Deutschland mit Interessenten In Verbindung zu treten. 

Dcfl. Anfragen erb. t. i. Patentanwalt R. H. Korn, 

Berlin, Königgrittzer Str. 95. 44152 

1J ni_0:_i ll- 1. _ 




tüchtiger Vorführer 


Eiltnburg 


»Bfi'fffliriii 


Stellen-Gesuche. 


r Billig zu verkaufen! 


Per bald •»II. toter! frei langt.. bMtempfoblencr. lediger 

Kinofadimann 


I H#nn|. Apparat, n. Mascb. vertr. RenrtLvnt. u. weltgew. I 
Uöi. nur ganz la. Rcf. ul- GwchÜt» ührer, Itehn. Leiter I 

u. Che Operateur, stu-he m. umfangr. IC.-nmn. ent«pr. Pos. I 
In Theater. Fabrikat. ••<!. klnoteebn. Firma. Per«. Verstell. I 



fadimann j ■ . ■ ■ (aan* 'i. 

• Ä*Ä-aSeR; Ä.ÄÄ 

k *"“<•». die P.ucrposUu Meten allelnutebcnd. Off. um Nr.44122 
•iifr nrn l» Tl' , i! n w n i a. d. Einem« u>grai»h'. I>tln*el- 

aiiia 1 f“ n *“ CT dorr. «122 


Geleoenlieiiskaol: 


Ein größerer 

la. Conradly- 
niBirtis rnmRuhiBn C. B. 


pro pur. Ferner: 

1 Orlgl nel-Cr nem in n-Prismen- 
bogenlampe, sechsfach »er 
■»teilbar, fabrikneu, auBerm 
urel-wert. 1.1 nun .Mk. 

2 lee - Winkel - Wechtelelrom- 
bogenlampen, sechsfach rer 
•teilbar. » 12 1100 Mk. 

2 Ica-Gleichitrombogenlampen, 


Geleoenheilskäule 

ln sämilitneo Kloo-Artikeln 


Kino Einncliiono 


Nr. 44173 •. d. .1 

frnT»ir . nikMeidnrf. 

29 


wie Apparate, Transformatoren. Umformer, Spiegel¬ 
lampen, Motoren, Widerstände n-\v.. ständig am Lng»r, 
verlangen Sie Offerte. 43703 

Kurt Menzel, Berlin NW 87, 

BeusaelgtraOe 61. _ Fernspr.: Moabit 4047. 

Kino-Apparat 

zu verkaufen ! Massive Konstruktion, feststehende, 
optische Achse . Malteserkreuz , bestehend aus: j 
Mechanismus, kompl., 2 Feuerschutztrommeln, fiir 
600 Mk., Film, Objektiv, Lampenha.m, Din-Einrich¬ 
tung, Bogenlampe. 6 fach verstellbar, Filrn-Umwickier. 
fl Filmspulen. Preis: Mk. 25,000. Ferner: 1 große 
Schalttafel auf Marmor montiert. Meßinstrument für ] 
Gleichstrom, 70 Amp., Helielachalter, Sicherungen etc. 
Preis Mk. 15,000. Garantie für einwandfreie Ware 
Bei Bestellung y t Anzahlung. 4414« 

W. ßunse. Düsseldorf, Kronpnnxenstr 117. 
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A <4efl. Angebote, tue streng 
▼ finden, erbittet mit ausfill 

♦ Wilhelm C 

+ Vereinigte Lichttpiel-Th 

diskrete U liandl um 

irlichen Mitteilungen 

Imes 

eater, Osnabrück 

acht unte 
iml Restan 
^rcie Wohn 

n Ham St 

44105 

KIP 

400 Sitzplätzen 

mm. eofort zu kau 

ung. Eiiangeb. in 

ihiller, Tauchern, 

E 

<□ 

evtl, mit G rundst 

fen gesucht. Bedingt 

it äußerster Preisung 

„Gasthaus zur Sonr 

Filmverleih 1 


Monopol 

fftr Horddeatsihland und 20 sehr 
guten Splellllmen Umwinde halber 

IU 

verkaufen. 

Offerten unter Nr. 4411« an den 
„Kinematograph“. Düsseldori. 44116 


Billige Objeklive 

Wir verkaufen nachstelieiide. tadellos erhaltene 
Objektiv.-, meist Bu«'h, die durch Vi nt «liech etc., nicht 
mehr als neu zu verkaufen -in« l 44101 

Rino-Objektive, 42 mm Durchm. in Brennweiten: 
90, 120, 13(i. 150. 170 D-r Stück statt 3000 Mk., 
nur 1800 Mk. 

Kino-Objektive, 52 nun Durchm., alles Busch 
Brennweiten: 75, 85, 90. 93, 95. 100. 105, 120, 13.5 
150. IVr Stück statt 3500 Mk., nur 2200 Mk. 
Dla-Oblekttve. 52 mm Durchm.. in Brennweiten: 
160, 180, 220, 250, 300, 350, 40O, 500, 525, 600. 

Per 8tück statt 3200 Alk., nur 2000 Mk. 
Fassungen, 42,5 für Path6. Ernemann etc. Per 
Stück statt 3600 Mk., nur 1200 Mk. 

Fassungen 62,5 für PathtS. Krncmann etc. Per 
Stück statt 4600 Mk., nur 2000 Mk. 

Versand nur gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
Bildgröße angehen. 

HUB. ProiekiifHis Gese isdali ■. fe H.. FranUirt (Oien, 

Holzmarkt 2. 


Sidu einige gnterhaltene Sensatlons- 
und Detektivfilme zn kaufen! 

Angebote mit Beschreibung und Anzahl der 
Reklame erbeten unter Nr. 44113 an den 
„Bin^matograph“, Düsseldorf 44113 
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verkauft bill'g! !! 


tpi*|*nimp«n > 1 . 1.1 /ulHjhiir 
1 .. 


Transformatoren. I un 

30 Amp.. weit unti 
Fibrikprd«! 

..Ica“-Monopol-Apparate » 



ä Krupp-Eraemann Slahlspiegel-LaDipen 
fflf KrupD-Ernemann Stahlprojehtor „Imperator“ 

*~ J die führende Theater-Maschine, 43791 

sowie Theater-Maschinen anderer bewährter Fabrikate, sämtliche Zubehör- und Ersatzteile. 

= Gote GeieoenheitsVflile Debrancbler Ttiealer Maschinen ..aller Systeme". = 

Reparaturen an sämtlichen Apparaten werden schnellstens. fachgemäß und billig ansgeführt 


„Ktoograph“ K. Kerslen, Frankfurt a.M„ 

2 Minuten uom Rauptbahnhof unuieit Schumann-Theater 



ZOO Satz 

Siemens-S H-Kohlenstif f e 

18*24x200 min 

legen Höclistg« bot sofort zu verkaufen. \nc< 
M.te unter Nr. 44120 in di< Exp <1 de« ..Kino 
rnatogrsph“ erbeten. 


eines der größten Hupf Id-Werke in bester Verfassung, 
äußerst p -eiswert verkäuflich. Kaufpreis 1U Million 
M irk. Näheres imter ,. Kinopan" durch die Kino- 
Zentrale Brockhausen Berlin, Friedrich-tr. 207. 



Filme 

aller Art 

...•sonders Xaturanfnahincn und 

Kinderfilme, zu keufon jssscht. 

■- MraeMag, Hnrtihondlnnt. 
BortOorf, Be*. Leipzig. 

MoritoM 


(Bauer), gebraucht «ni. 3 A. Kondonfcor. Lampen hu u-. Bog« nlai» » 
AlttrftebMuolor na Anl.. \ crrdcllh. KlMObock. Auf- »». Ahwick« 
vorrirlit utig und .L*inroller, s. itiiir v. i:» uoo Mk. Ferner n<» 
*l*ottt>ill. aeu verk.: 1 Tran-fornmti.r (Oclkühluiig • für IS»»»« Ml 
«5 V.. «« Amp.. Kupf« r. 1 Antrleb*mot«»r. tfonw Tour.. C5 A 
1,8 Aiup.. A. K. <S.. in. Aul., lür 15 000 Mk. I regulier!». uiivctwAhi 
W tderxtaatL 23t —55 Amp. Fried cuftmi«f.. 8000 Mk. I t'inmll 
1000 Mk. I *erh*f. ver?»(o»lb. Bogenlampe 2000 Mk. 1 Triple 
Kondensor (Ern cm.) 450o Mk. I Vorführung»inerbanlotutb« n 
Auf- und Ahwif’kelVorrichtung (Rlen a: Hr< kmnnti). PMHI M 
2 feate WMmUudc. nicht regulier!»., loot» Mk. 1 Lampenha»; 


Siemens-Schuckert, 22" Volt Gleichstrom, So Volt 
Gl« ichstn m. 30 Antp.. gebraucht, nur in Reserve 
gestanden. Kollektor, wie neu, verkauft ab hier. 
80.000 Mk. TVrsellie ist auch als Motor verwendbar, 
bfsitzt Wellenstumpt. 44109 

Central iheater. Hartenberg I. So. 


FILME! 


aopsllhle 


Detektiv-Drama „Geld“. 4 Akte. 1(00m, 4000 Mk 
Det-ktiv-Drama „Der geheimnisvolle Klub“ 

I 41144 3 Akte. lOOOm, 4000 Mk. 

Beide gut erhalt<‘n, preiswert, Anfragen direkt an mich. 

Wander-Lichtspiel, Inh.: Josef Kerstberger 

! _ Jähetadl I. ia. _ 

Wissenschaillicher Film! 

„Huf dem Gebiete des Okkultismus“ 

4 Teile, bezirksweise u. für das Ausland zu varkaufen. 

<4118 Wllh. Schulte, Rünthe, Kr Hamm i. Westf 


(in Reihen tu 4 Stühlen) 

mit perforiertem Sitz u. Rückenlehne, braun gebeizt. 1 
fast wie neu. preiswert zu verkaufen. 44108 

Fritz Lindner, Hotel Kaiserhof, 

Rengsdorf, Station Xeuwi«*d, Telephon 1« 

fleuDersi gllnslioer G'legenheliskaui! 

Ein Kino-Apparat „Rien & Beckmann“, bestehend >.us 
Mechanismus (Malteserkreuz), ir. bester Ordnung, Auf | 
u. Abwiekl., 600 m Feuerschutztr.. Opik. Lamp nhaus 
mit Bilderschieber u. Kondens. auf Grunc’pl., eine fast 
neue kotrpl. Aski-LichU-inr. u. ein Liehtbüdprojekt.- I 
Apparat zu einem Spottpr. zu verkaufen. Anfragen an \ 
Wilhelm Fritz, Schweinfurt a. Main, Roßmarki 3. , 4ll . 
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Projchlions- Wände 


30 % Strom - Ersparnis! 


Größter Bildwinkel (über 120°; 

Preise und Haltbarkeit konkurrenzlos' 




Gegen Gebot zu verkaufen! 

Kino-Apparal * 

Modell Pathä C. komplett, mit Lnmpenhaus, regulier 
barer Bogenlampe. Bock, K -ndensator. Objektiv. 
Schalttafel mit Amper* m-ter, Motor. Anlasser, regulier¬ 
barer Widerstand für 110 u. 120 V. (1,34—10,5 Atm., 

4-40 Ampön-, 55—165 Volt), Um*p iler, Tromm In, 

tiwamm nii gbar* ni Schirmgestell, mit 4 eigens für 
Wanderbetrieb gefertigten KiRten urw. Angebote erb. 
unter Nr. 44049 an den ..Kin* roatogrnph“, Düsseldorf. 




3000 Kerzen 

Ktnamatographenlicht 

in jedem Dorfe 

Bringt unter Trlplexbreiwer 

Unabhängig von /oder Cos- oder elektrisch*» 
Xtttjng. ~J)nt’hannt*r j'.onhfitreni der Bogen¬ 
lampe. JCalalog Jf }tet / lssot* 

Drägerwerk Al, Lübeck 

. ... 

rWiliMllI 




50000 Meter 
la. Einakter 

kaufen sofort gegen Kasse 
und erbitten genauen Preis 
und Längen-Angabe. Auch 
Friedens-Meßterwochen 
etc. erwünscht. Angebote u. 
Nr. 44166 an d. „Kinemato- 
graph“, Düsseldorf. 44166 


Film-Kitt Kalklicht-Glühkörper I 


Sie kaufen am vorteilhaftesten 

die neuesten 42069 

Kino-Apparate 

Transformatoren, Widerstande, Projektionslampen, Objektive, 
Schalttafeln, Heulens! Ute, Kondensoren und Linsen, Umroller. 
Motoren. Anlasser, Dynamobüraten, Spulen u. s. w. 


Telegr.: „Projektion“ 




i 19 Gasoliu-Mlpr ! 

5 Tnpk'lwer. Harnt ir 


— Glücks-Anzeige! 

Zum ersten Male können Sie auf ejjt Los evtl. 

r HF* Fünf Millionen Mark 

gewinnen in der 

359. Hamburger Staats-Lotterie 

n Gewinnplan durch bedeutende Vermehrung u. Erhöhung der Haupt- 
inne gänzlich neu ausgestaltet ist. Im Lauft- von sechs Ziehungen 
müssen von 110000 Losen 45555, als*« 

beinahe die Hälfte aller Lose sicher gezogen werden! 

Die Gesamtgewinnsumme beträgt 44012* 

MT 65 Millioneu 458 000 Mark 

i, v *;Ä3 HOcbsiDewiane u. ^raolen aM. 

ri'Ä 5 000 000 

—2 000 000 
*** 1500 000 

Los 1 000 000 

Los 50«> 000 

- 400000 u w 



Senden Sie r 

nir Los i M 

Name: 


Adresse 

Betrag zuzügl. M. 9.— 
für Porto und Liste 

1 einpfanrcn Pie beifolgend per rost- I Nicht- 

; anweu-ung / Zählkarte / woilt-n Sie > »utrefNndc ro 

1 auch Nach nähme erbeben. ß durebkt reichen. 


33 
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J. Granderath 


Einlasskarten und 


= Düsseldorf = X Garderobenscheine 


Knipp-Ernemann* 

Imperatoren 



wie samtL andere Kino-znDehOr 
siandip ail Lager. 

Reparaturen aller Art 

werden sorgfältig ausgeführt. 

0. Knllenbero " 

Abteilung für Kinematographie 

Ftrarv) 321 ■ 517t ESSEN LipsladOM? Ir i 


Kino- und nim ¥ertrlei> 

38985 vorm. BOHRS 

Berlin SW 68 Rochstr. SO/51 

TVl.phon: Dönhoff 2355 und 449 

Gelegenheitskäufe 


1111 u S'i i) 11111 n i f. kl H i u 111N Osfw irT 



u. Langen vorrätig. 

Ausnahms 

Preise! 

Docken 8ie Ihren 
Jahresbedarf, bevor 
die Preiserhöhung 
eintritt. 40110 , 



Spozial - Anaaligmat von außerordentlich 
»hoher Lichtstärke lür Kino-Aufnahme- 
Apparate und Klno-Proiektlon 


Kondensatoren 

Katalog N'r. 6 kostenlos 


I 


a Nitzsche 

„Saturn" 
Hahn-Goerz 
„Universal" 
und „Ideal* 

„Olaf- 

Simplex" 


Emil Frife. Hamburg «traBslL 
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w 

Filme 


EXPORT 


Ersatz-Teile 


für Patht III 
Path* Stark 
Pa»h* Englisch 

tf .ständig am Logor. 4t 

Georg Kleinke, Berlin, Friedriclistraße 235. 



Projehtions Lampen 


jeder Art, mit Reklamematerial und 
Zensurkarten 

zu kaufen gesucht. 

Es kommen nur guterhaltene Kopien 
in Frage. Firmen, welche Filme abzu¬ 
geben haben, bitten wir um ausführliche 
Angebote. Diskretion zugesichert. 

Offerten unter Nr. 44087 an den 
„Kinematograph 4 *, Düsseldorf. 440 g,. 


Plakate u. Brosmüren 

in einiuchor und künstlerischer Ausführung, liefert die 

Buchdruckerei Ed. Lintz, Düsseldorf. Wehrhahn 2üa. 





offen« 
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Ansicht der Filmfabrik Wolfen (Kr. Bitterfeld), in der ausschließlich Agfa-Filmmateriai hergestellt wird 


Kine-Rohfilm 

für Positive und Negative 

Gleichmäßige Emulsion 
Beste Haltbarkeit 


Actien-Gesellschaft für Anilinfabrikation 

AGFA 

BERLIN SO 36 

Alleinvertretung für Mitteleuropa und den Osten: 

Walter Strehle G. m. b. H., Berlin SW 48 

















